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F e s t z u r S a c h e s t e h e n 
partner so oder so zur Annahme seiner Pläne 
für eine bolschewistische Unterwanderung West-
Berlins und für eine .Deutschlandregelung" auf 
der Grundlage des sattsam bekannten Moskauer 
Vertragsentwurfes zu gewinnen. Als er er­
kannte, daß diese seine Hoffnungen nicht nadi 
seinen Wünschen realisiert würden, hat er so­
fort auf die Sprengung der ganzen Konferenz 
umgeschaltet. Man nimmt in weiten Kreisen an, 
daß dabei ein gewisser Druck jener M o s ­
k a u e r F u n k t i o n ä r e und G e n e r a l e 
die von vornherein gegen jede Andeutung einer 
echten Entspannung schärfstens Front machten, 
mitgewirkt hat. Der finster blickende Marschali 
Maiinowski, der in Paris dauernd als Schatten 
hinter Chruschtschew stand, ist vielen wie ein 
Symbol erschienen. Daß auch R o t c h i n a , daß 
ein Mao Tse-Tung den jetzigen Ausgang der 
Pariser Begegnung gewünscht und begrüßt hat, 
wird in den ersten Pekingerklärungen nach 
Chruschtschews Abreise deutlich. Niemand ver­
mag freilich zu sagen, ob die Äußerungen der 
Rotchinesen noch vor dem Konferenzbeginn, ob 
die Kritiken an Chruschtschews politischen Vor­
stellungen in der Pekinger Presse schon jetzt 
einen so entscheidenden Einfluß auf den Verlauf 
der Dinge gehabt haben. Es wird nicht leicht 
sein, hierüber letzte Klarheit zu finden. Es wäre 
jedenfalls durchaus nicht das erste Mal, daß 
Entgleisungen und Wutausbrüche Chru­
schtschews von ihm sehr wohl vorher . e i n 
g e p l a n t " waren. 

A u f n a h m e : R u t h H a l l e n s l e b e n 

Fiühling am öbeiländischen Kanal 
Zu einer Fahrt im Mai ladet das bereitliegende Motorschiff ein. Es wird die froh gestimmten 
Ausflügler zu Seen und Wälder, Städten und Dörfern führen. Vielleicht auch zu den 
berühmten „fünf Ebenen". — Wem die Teilnahme an einer solchen Fahrt vergönnt war, der 
wird die ihm gebotenen Eindrücke, die Fülle der wechselnden Naturbilder gewiß nie vergessen. 

EK und er fuhr aus mit R a u c h und 
L ä r m " Diese Worte stehen in einer mittel­
alterlichen Legende, aber sie kommen uns, die 
wir die turbulenten Ereignisse der noch vor 
ihrem Beginn gescheiterten Pariser Gipfelkon­
ferenz und die „großen Auftritte" eines Nikita 
Chruschtschew dort erlebten, merkwürdig 
aktuell und für die Situation treffend vor. Nach-
(i n der sowjetische Regierungs- und Parteichef 
dia von ihm seit Jahren immer wieder gefor­
derte Konferenz torpediert, nachdem er alles 
versucht hatte, den amerikanischen Präsidenten 
11 •<! die beiden anderen westlichen Staatsmänner 
IU kranken und zu demütigen, steigerte er sich 
In seiner letzten Pariser Pressebesprechung in 
einen wahrhaft hektischen Wirbel. Was er sich 
hier noch an Beschimpfungen, an wütenden Aus­
brüchen gegenüber den Publizisten der freien 
Welt leistete, übertraf bei weitem alles, was 
man von diesem hemmungslosen und skrupel­
losen Mann seit jeher ohnehin gewohnt war. Er 
hat hier Männer und Frauen, die seine propa­
gandistische Rabulislik nicht ohne weiteres hin­
nahmen, wörtlich als „ L a k a i e n des Im­
perialismus", als „ S p e i c h e l l e c k e r der 
Kapitalisten", ja als „ B a s t a r d e und 
S c h w e i n e h u n d e " bezeichnet. Wenn der 
Pressechef des amerikanischen Präsidenten da­
von sprach, man sei von A b s c h e u und E k e l 
über die Haltung und das Treiben Chru­
schtschews in Paris erfüllt, so hat er nur aus­
gesprochen, was alle, die nicht zu, den kommu­
nistischen Trabanten gehören, heute empfinden. 
Dort, wo Chruschtschew angeblich in Frieden 
über Entspannung mit anderen verhandeln 
wollte, hat er einen geradezu widerwärtigen 
Höllenbreughel Moskauer Stils ungehemmt 
inszeniert. Er ließ in Wahrheit keine Gelegen­
heit ungenutzt, die Repräsentanten großer 
Mächte in einer Weise herauszufordern und zu 
beleidigen, die in früheren Zeiten mit Sicherheit 
ganz anders beantwortet worden wäre. Wir 
dürfen sicher sein, daß der Kremlchef nicht nur 
jetzt in Berlin, sondern auch in kommenden 
Wochen und Monaten mit dieser Tonart der 
schärfsten Drohung aufwarten wird. 

E i n g e p l a n t e A u s b r ü c h e 

Die Frage, w a r u m eigentlich Chru­
schtschew nach Paris kam, wenn er von vorn­
herein entschlossen war, nur um den Preis ulti­
mativer Bedingungen, von deren Nichtannahme 
er von vornherein fest überzeugt sein konnte, 
überhaupt Gespräche zu führen, wird die Welt­
öffentlichkeit noch lange beschäftigen. Man darf 
sicher sein, daß Chruschtschew noch vor kurzem 
davon überzeugt war, mit seinen raffinierten 
Methoden die drei westlichen Verhandlungs-

Was gesdiah in Moskau? 
kp. Einige im allgemeinen über die Vorgänge 

in der Sowjetunion durch ihre eigenen Kor­
respondenten und Rußlandexperlen gut unter­
richtete amerikanische und britische Zeitungen 
befassen sich mit den Hintergründen für Chru-
schtschews Haltung in Paris. Die bekannte „New 
York Times" vertritt dabei den Standpunkt, daß 
offenbar eine viertägige Sonderkonlerenz höch­
ster sowjetisclier Militärs und Parteifunktionäre 
im Kreml, die der Abreise Chruschtschews un­
mittelbar voranging, auf die Haltung des Kreml-
fhefs erheblichen Einfluß gehabt habe. Die «New 
York Times" meint, nach ihren Informationen 
habe das Oberkommando der Roten Armee 
zusammen mit einigen Mitgliedern des Partei­
präsidiums —• vermutlich vor allem mit Suslow 
~ und zusammen vielleicht auch mit den ame-
rikaleindlichen Parteichels Rotchinas den Belehl 
zur Torpedierung der Konlerenz erwirkt. Die 
Tagung dauerte bis unmittelbar zur Abreise 
Chruschtschews. 

Die Rußland-Korrespondenten der Londoner 
Zeitungen Daily Telegraph und Daily Express 
glauben gleichfalls, daß die entschiedenen Geg­
ner des Viereiqesprächs über jene Männer des 
Kreml gesiegt hatten, die eine Viererkonferenz 
befürworteten. Man weist daraul hin, daß in der 
fetzten Zeit gerade der Sowjetpolitiker, der von 
Ghmschtschew immer wieder ins Ausland ge­
schickt wurde, um neue Gesprächsmöglichkeiten 
herbeizuführen, nämlich der stellvertretende Mi­
nisterpräsident Mi k o j an , bei sehr wichtigen 
Porteiveranstaltungen wie der sogenannten 
Siegesfeier und beim Abschied Chruschtschews 
gefehlt habe. Gerüchte wollen wissen, daß Mi-
kojan in Ungnade gelallen sei. Es fiel allgemein 
a ui , daß Miko/an beispielsweise von der führen­
den kommunistischen Zeitschrift „Parteileben" 
beim Jubiläum der vierzigjährigen Sowjelherr-
schult in Aserbeidschan nicht mehr erwähnt 
wurde. Im Sowjetlcxikon dagegen wurde Miko-
jc i ste/s dos Hauptverdienst an der Sowjel-
revolution in diesem kaukasischen Land zuge­
sprochen. Mikojan hat auch bisher stets Chru­
schtschew bei dessen Auslandsreisen verahschie-

Es handelt sich Iiier natürlich nur um Vermu-
Wngeh. I rs( zu einem späteren Zeitpunkt wird 
jNHI nachprüfen können wieweit diese Informa­
tionen de; wirklichen Lage entsprechen. 

O h n e I l l u s i o n 

über eines wird sich inzwischen auch Niki la 
Chruschtschew klar geworden sein: Gerade die 
Art seines Auftretens, die letzte EnthüFung der 
wirklichen Gesinnung des Kreml vor der brei­
testen Öffentlichkeit dürften entscheidend dazu 
beigetragen haben, alle, jene I l l u s i o n e n 
und K o m b i n a t i o n e n , die gerade auch 
im Westen in den letzten Jahren immer, wieder 
über angebliche echte Möglichkeiten der Ent­
spannung mit Moskau angestellt wurden, zer­
platzen zu lassen. 

Der Chef des Kreml selbst dürfte wesentlich 
dazu beigetragen haben, daß jene, die immer 
noch an die Möglichkeit von Sondertouren und 
„weichen" Verhandlungspraktiken glaubten, 
nachdenklich werden. Wenn aber Chru­
schtschews Pariser Gastspiel dazu beigetragen 
hat, die zeitweise bedenklich gelockerte E i n i g ­
k e i t , F e s t i g k e i t und G e s c h l o s s e n ­
h e i t der freien Welt in der Vertretung un­
serer Schicksalsfragen auf eine neue, solide 
Grundlage zu stellen, dann ist damit sehr viel 
erreicht worden. 

Noch bis vor ganz kurzem haben beispiels­
weise manche britischen Politiker geglaubt, man 
brauche nur ein paar Opfer — auf Kosten der 
Deutschen — zu bringen, um mit den Sowjets 
für die Dauer in Frieden und Eintracht zu leben. 
Einen ähnlichen Standpunkt hat wenige Tage 
vor Paris der amerikanische Politiker und mög­
liche Präsidentschaftskandidat Adlai Stevenson 
vertreten. Die Art, in der Chruschtschew dem 
höchsten Repräsentanten der USA gegenüber­
trat, der Versuch, die größte Nation der freien 
Welt unter ein kaudinisches Joch zu pressen, 
wird auch dort manche Augen geöffnet haben. 

K l u g e F e s t i g k e i t 

Wir sind uns alle darüber im klaren, daß 
nach diesem Ende einer seit langem geplanten 
Gipfelbesprechung die Situation ernst ist und 
bleibt. Chruschtschew hat es unmißverständlich 
ausgesprochen, daß er entschlossen ist, später 

Der unsern Lesern bestens bekannte republi­
kanische Abgeordnete von Tennessee, Carroll 
Reece, befaßte sich in einer großen Rede, die 
er im Repräsentantenhaus der Vereinigten 
Staaten hielt, eingehend mit der Frage der ost­
deutschen Grenzen und legte dem amerika­
nischen Parlament die R e c h t s a n s p r ü c h e 
D e u t s c h l a n d s auf die fremder Verwaltung 
unterstellten o s t d e u t s c h e n P r o v i n z e n 
dar. Unter Hinweis auf das Protokoll vom 12. 
September 1944, in dem die Sonderstellung Ber­
lins ebenso festgelegt wurde wie der Umfang 
der Sowjetischen Besatzungszone, warnte Reece 
vor einer Anerkennung der Oder-Neiße-Linie, 
weil damit jenes Abkommen als ungültig erklärt 
und auf diese Weise auch die w e s t l i c h e 
P o s i t i o n i n B e r l i n gefährdet werde. Des 
weiteren wies der amerikanische Abgeordnete 
auf die vorauszusehenden Auswirkungen einer 
Anerkennung der Oder-Neiße-Linie durch den 
\\ rslen auf die Bevölkerung Westdeutschlands 
und vornehmlich auf die Vertriebenen hin. Eine 

die Lage Berlins durch den Abschluß des 
„Separatfriedens" mit seinem — wie er selber 
sagte — „lieben Freund Walter Ulbricht" weiter 
zu verschärfen. Er wird es auch sonst an H e r ­
a u s f o r d e r u n g e n und s c h a r f e n B e ­
d r o h u n g e n , an Versuchen der Erpressung 
und Nötigung nicht fehlen lassen. Er hat betont, 
daß er möglichst erst mit einem neuen ameri­
kanischen Präsidenten und einer neuen 
Washingtoner Regierung verhandeln wolle, von 
der er sich eine größere Nachgiebigkeit erhofft! 
Die bisherigen Erklärungen der maßgebenden 
amerikanischen Politiker beider Lager lassen er­
warten, daß die von Chruschtschew so beleidig­
ten Vereinigten Staaten dem Herrn des Kreml 
diesen Gefallen nicht tun werden. Man darf so­
gar ziemlich sicher sein, daß jeder kommende 

F o r t s e t z u n g n ä c h s t e S e i t e 

solche Maßnahme werde, so betonte Reece, „der 
Sicherheit und der Zugehörigkeit unseres deut­
schen Partners zur N A T O einen schweren Schlag 
versetzen". Mit einem solchen Schritt würde also 
der gegen die N A T O gerichteten sowjetischen 
Politik in die Hände gespielt werden. 

S t a l i n v e r s p r a c h V e r z i c h t a u f 
A n n e x i o n e n 

Reece begann seine Rede mit einer Anfüh­
rung der zahlreichen Erklärungen und Abkom­
men, mit denen nicht nur die Westmächte, son­
dern a u c h d i e S o w j e t u n i o n feierlich den 
Verzicht auf jede territoriale Annexion und 
überhaupt auf jeden Gebietserwerb ohne Zu­
stimmung der betroffenen Bevölkerung zum 
Ausdruck gebracht haben. So habe Stalin bei­
spielsweise am 6. November 1941 verkündet: 
„Wir verfolgen nicht und können gar n i c h t 
das Kriegsziel der B e s i t z e r g r e i f u n g 
f r e m d e r G e b i e t e verfolgen..." Während 

sich aber die westlichen Staaten an die Grund­
sätze der Atlantik-Charta gehalten hätten — die 
Rückgabe des S ' a a r l a n d e s in deutsche Ver­
waltung sei ein Beweis dafür, weitere Beweise 
hätten die Benelux-Länder geliefert — habe 
Moskau gegen seine freiwillig abgegebenen 
Versicherungen und in internationalen Abkom­
men eingegangenen Verpflichtungen verstoßen. 

In einem historischen Rückblick wies der 
amerikanische Abgeordnete unter Hinweis z. T. 
auf amerikanische Quellen — etwa die Berichte 
des einstigen amerikanischen Präsidenten J o h n 
Q u i n c e y A d a m s (1767—1848) aus Schle­
sien — nach, daß es sich bei den Oder-Neiße-
Gebieten um deutsches Land handelt. Er betont, 
daß die Ostgrenzen Schlesiens und O s t p r e u ­
ß e n s zu den ä l t e s t e n G r e n z e n d e r 
W e l t gehören und somit die These vom angeb­
lichen „deutschen Drang nach Osten" nichts als 
Propaganda sei. Die deutsche Forderung auf 
Wiederherstellung des Rechtes auf die deutsche 
Heimat im Osten stelle also keineswegs einen 
„deutschen Expansionismus" dar. Besonders ge­
dachte er der Millionen Vertriebenen, die nach 
dem Willen Stalins zu einem Element der so­
zialen Unruhestiftung werden sollten, die aber 
diesen Plan durch ihre Mäßigung und Geduld 
zunichte machten, mit der sie auf den Sieg des 
Rechtes vertrauen. 

R ü c k g a b e d e r O s t p r o v i n z e n 
G r u n d l a g e d e r V e r s ö h n u n g 

Nach den erwähnten Ausführungen über die 
Gefahr einer Wandlung der öffentlichen Mei­
nung in Westdeutschland gegenüber der NATO, 
falls der Westen die Oder-Neiße-Gebiete .ver­
kaufen" würde, um dafür eine kurze Zeit eine 
unsichere Entspannung einzuhandeln, wandte 
sich der Abgeordnete von Tennessee gegen die 
Behauptung, daß durch Rückgabe der polnisch 
verwalteten Ostgebiete in deutsche Verwaltung 
dem polnischen Volke Nachteile erwachsen oder 
neue Leiden zugefügt werden würden. Eine 
Rückgabe der deutschen Ostprovinzen könne 
vielmehr die Grundlage für eine echte deutsch­
polnische Versöhnung schaffen „Dies aber ver­
spricht eine praktische Lösung zu sein, zumal 
sie gleichzeitig eine echte Versöhnung der bei­
den Völker herbeiführen wird, die Gott dazu 
bestimmt hat, Nachbarn zu sein; und die Lehre 
der neueren Geschichte sollte sie veranlassen, 
in quter Nachbarschaft zu leben." 

Wir werden auf die Rede des Abgeordnelen 
Reece noch zurückkommen. 

A b g e o r d n e t e r R e e c e i m R e p r ä s e n t a n t e n h a u s 

E i n w a n d f r e i e r R e c h t s ­

a n s p r u c h a u f O s t d e u t s c h l a n d 

Der republikanische Abgeordnete von Tennessee 
über die Rechtsansprüche aut die ostdeutschen Provinzen 
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Präsident — ganz gleich, ob er aus dem demo­
kratischen oder republikanischen Lager kommt 
— nicht jenes Maß der Langmut aufbringen 
wird, das gerade Eisenhower, den Chru­
schtschew so angriff, dem Kremlchef so lange 
Zeit bewiesen hat. 

Es ist nur natürlich, daß heute viele sich fra­
gen, was alles ein Mann, der sich in solchem 
Stil in Paris produzierte, noch im Schilde führt, 
wozu er es durch raffinierte Manöver und Her­
ausforderungen noch treiben kann. Wie immer 
die Dinge auch weiterlaufen, — für uns gilt als 
oberstes Gebot die Forderung, daß wir, daß der 
ganze Westen seine Politik unter das Gesetz 
der r u h i g e n , k l u g e n u n d u m s i c h ­
t i g e n F e s t i g k e i t , der e n t s c h l o s s e ­
n e n V e r t r e t u n g d e s e i n w a n d ­
f r e i e n R e c h t s s t a n d p u n k t e s stellt. 
Dem Kreml hat nie eine andere Haltung als die 
der Festigkeit imponiert und nur ein solcher 
Standpunkt kann Moskau endgültig klarmachen, 
daß es eine gleisnerische „Entspannung" zu un­
möglichen Bedingungen niemals geben wird. In 
diesen Wochen und Monaten gilt für uns das 
Wort des deutschen Dichters: 

„Wer in schwankenden Zeiten auch schwan­
kend gesinnt ist, der mehret das Übel. Wer 
aber fest auf den Sinn beharrt, der bildet 
die Welt sich." 

Klare Berliner Sicht 
V o n u n s e r e m B e r l i n e r M.Pf - K o r r e s p o n d e n t e n 

Absetzungen in Litauen 
Die „Neue Zürcher Zeitung" meldet: 
Neben den vor einigen Monaten erfolgten 

„Säuberungen" in Estland und Lettland wurden 
kürzlich auch in L i t a u e n v e r s c h i e d e n e 
h o c h g e s t e l l t e P e r s ö n l i c h k e i t e n 
a b g e s e t z t . Auf dem letzten Kongreß der 
Kommunistischen Partei Litauens gab der Erste 
Sekretär, A . Snietschkus, bekannt, daß der 
R e k t o r d e r W i l n a e r U n i v e r s i t ä t , 
J. Bulavas, und der Vizedirektor des Pädagogi­
schen Instituts, J . Lauzikas — übrigens ein Dok­
tor der Zürcher Universität — abgesetzt worden 
seien. Ihnen wurde „nationalistische Entglei­
sung" vorgeworfen, worunter Widerstand gegen 
die oft ins Lächerliche umschlagende Glorifizie­
rung des russischen Volkes zu verstehen ist. 

Herr von Kessel und der Verzicht 
p. Fast alle großen Zeitungen der Welt lassen 

seit Jahren in ihren Spalten ihre diplomatischen 
Mitarbeiter zu Wort kommen, wenn es um die 
Behandlung großer weltpolitischer Anliegen 
geht. Die Hamburger „Welt" hat vor einiger 
Zeit den aus dem Auswärtigen Amt ausgeschie­
denen Gesandten Albrecht von Kessel mit dem 
Amt ihres diplomatischen Mitarbeiters betraut. 
Das geschah, nachdem bereits eine Reihe recht 
merkwürdiger Erklärungen dieses früheren Ge­
sandten gerade zu den Schicksalsfragen der Wie­
dervereinigung und Ostdeutschlands bekannt­
geworden waren. In den Tagen der noch vor 
ihrem Beginn gescheiterten Pariser Gipfelkon­
ferenz befaßte sich Herr von Kessel mit jenem 
Artikel des hinreichend bekannten Washing­
toner Publizisten Walter L i p p ma n n , in 
dem dieser erklärt hatte, im Grunde wolle nie­
mand die Wiedervereinigung, nicht einmal die 
Westdeutschen selber. Warum also solle man 
nicht durch einen klaren Verzicht auf die Wie­
dervereinigung (und selbstverständlich auch auf 
Ostdeutschland) die Freiheit West-Berlins er­
kaufen? 

Hätte sich Walter Lippmann in ähnlicher 
Weise zu Schicksalsfragen anderer Nationen ge­
äußert, so wäre er von den diplomatischen Mit­
arbeitern etwa der britischen, amerikanischen 
oder französischen Tageszeitungen sofort gebüh­
rend zurechtgewiesen worden. Von einer solchen 
Zurechtweisung spürt man nun allerdings beim 
diplomatischen Mitarbeiter der „Welt" nichts. Er 
meint lediglich, daß eine Einigung der Mächte 
aui den heutigen Zustand der Dinge, den soge­
nannten „Status quo", deshalb nicht in Frage 
komme, weil Amerika und England weltweite 
Interessen hätten und sie darum auch nur ein 
Status quo auf weltweiter Ebene interessieren 
könne. 

Im übrigen aber stellt auch der Gesandte von 
Kessel die Frage, ob wir nicht durch einen Ver­
zicht auf die Wiedervereinigung des geteilten 
Deutschland, wobei er ollenkundig unsere ost­
deutsche Heimat überhaupt nicht in Erwägung 
zieht, die Kriegsangst bannen und den Weltfrie­
den auf Jahrzehnte sichern könnten. Wörtlich 
heißt es dann: 

„Wenn es so wäre, stünden wir Deutschen vor 
einer tragischen Situation, denn die von Ver­
nichtung bedrohte Menschheit... hätte ein An­
recht (!) darauf, von uns zu verlangen, daß wir 
zu Gunsten des Friedens aul das Selbstbestim-
mungsrecht lür unsere Landsleute in der Zone 
verzichten." Ebenso müßten dann die Polen und 
Ungarn, um nur zwei Völker zu nennen, sich von 
jetzt an ohne Vorbehalt dem kommunistischen 
Machtbereich einfügen. Herr von Kessel schreibt 
dazu: 

„Man kann nicht leugnen, daß diese These aul 
den ersten Blick etwas Einleuchten­
des hat." (!) 

Die von den Vereinigten Staaten propagierte 
Politik der Stärke und der Befriedung sei ja aus­
gehöhlt und der Westen belinde sich in der 
Deiensive. 

Die eben zitierten Sätze sprechen lür sich und 
bedürlen keines Kommentars. Der diplomatische 
Mitarbeiter der „Welt", der sich gern in einer fast 
sibyllinischen Sprachdunkelheit gelallt, hält es 
also nicht lür notwendig, zu betonen, daß es ein 
angebliches Anrecht anderer Völker auf eine 
deutsche Verzichtserklärung gar nicht geben 
kann. Für ihn hat diese schauerliche These der 
deutschen Selbstpreisgabe immerhin „aul den 
ersten Blick etwas Einleuchtendes", und diesen 
Artikel schreibt der Gesandte von Kessel zu 
einem Zeilpunkt, da sich die Weltpolitik in gro­
ßer Krise befindet. Von Fürst Bismarck stammt 
ja wohl das Wort, daß nicht alle Gesandten auch 
„geschickte" seien. 

Wir wollen den Nebel wegwischen und un­
seren Landsleuten jetzt, nach den E r k l ä r u n ­
g e n C h r u s c h t s c h e w s i n O s t - B e r ­
l i n , die Lage analysieren, wobei wir die Tat­
sachen scharf von Vermutungen trennen werden. 

Die Kernfrage lautet: Was hat das am 1, Mai 
über der Sowjetunion abgeschossene amerika­
nische Aufklärungsflugzeug mit dem Scheitern 
der Gipfelkonferenz zu tun? Die Antwort lautet: 
n i c h t s . Dieser Zwischenfall war weniger als 
ein Vorwand, er war eine durchsichtige At­
trappe. 

Dazu einige Worte. Seit Bestehen der Mensch­
heitsgeschichte gibt es Spionage. Sie arbeitet im 
Geheimen, im Dunkeln. Nur wenn ein Spion er­
wischt wird, erfährt die Öffentlichkeit überhaupt 
etwas davon. Der betroffene Teil entrüstet sich, 
aber mit einem Augenzwinkern, das bedeutet: 
w i r m a c h e n es g e n a u s o , nur besser. 
Chruschtschew hat zugegeben, daß er von den 
amerikanischen Erkundungsflügen seit Jahr und 
Tag wußte; seine plötzliche Wut und Erregung 
war Theater. 

Theater war der Zwischenfall selbst. Wie kön­
nen, wenn ein Flugzeug durch eine Rakete ver­
nichtet wurde, so empfindliche winzige Dinge 
wie Filme erhalten bleiben? Ja, wie kann ein 
Pilot dann noch den Schleudersitz betätigen und 
aussteigen? Vielleicht hat der Pilot in sowjeti­
schem Auftrag gehandelt, vielleicht war er ein 
fliegender Klaus Fuchs, von falschen „Idealen" 
benebelt oder ganz einfach ein Agent. 

Wir betonen, daß dies eine Vermutung ist, 
aber wir sehen keine andere Möglichkeit der* 
Erklärung. 

Der Osten brauchte diesen Zwischenfall, weil 
er die Gipfelkonferenz nicht wollte. Chru­
schtschew hat sie einmal gewollt, mindestens bis 
nach seiner Amerikareise. Weshalb nun plötzlich 
nicht mehr? 

Er reiste damals v o n C a m p D a v i d n a c h 
P e k i n g . Dort erfuhr er, daß man seinen Kurs 
mißbilligte. Das wußten wir vorher schon. Aber 
es ist falsch, Chruschtschew nun als Marionette 
Maos oder Tschu En-Lais zu sehen, so wie es 
eine Karikatur in einer westdeutschen Zeitung 
kürzlich zeigte. Nicht in Peking, sondern in Mos­
kau sind die Entscheidungen gefallen und zwar 
erst innerhalb der letzten Wochen des Apri l . Der 
Druck auf Chruschtschew ging offenbar von der 
Führungsspitze der sowjetischen KP aus. 

Ü b e r r a s c h u n g i n O s t - B e r l i n 

Die Namen spielen vorläufig keine Rolle, wir 
werden ihnen später begegnen. Wichtig ist, daß 
es wohl Machtverschiebungen in Moskau waren, 
die allein die Hektik, die Hysterie Chru­
schtschews in Paris und vor allem auf jener ma­
kabren Pressekonferenz erklären. Man muß das 
gesehen haben, diese Wut, diese Zügellosigkeit: 
hier zeigte das Fernsehen, daß es zwar nicht zu 
deuten und zu erklären vermag, wohl aber tref­
fende optische Dokumente zur Weltgeschichte 
liefern kann. I 

Wen hätte es gewundert, wenn dieser Mann 
am folgenden Tag in Ost-Berlin schon den sepa­
raten Friedensvertrag mit Ulbricht unterzeichnet 
hätte?! 

Und nun wieder eine Überraschung. Chru­
schtschew erschien zwar äußerst mißgelaunt in 
Ost-Berlin, aber er sprach im Vergleich zu Paris 
recht m a ß v o l l . 

Ehe wir auf seine Rede in der Seelenbinder-
Halle vor erprobten und gesiebten Funktionären, 
der Rede vom vergangenen Freitag, eingehen, 
müssen wir fragen: Was war inzwischen ge­
schehen? Darauf gibt es nur eine Antwort. Der 
Alarm der amerikanischen Streitkräfte! Sie war 
in der Nacht vom Sonntag dem 16. zu Montag, 
dem 17. Mai ausgelöst worden, als man in Paris 
bereits erkannte, daß Chruschtschew die Kon­
ferenz torpedieren wollte. Die Folge: Wut, und 
dann: B e s i n n u n g . 

Nur Stärke imponiert in Moskau, das haben 
wir wieder einmal erlebt. Nur sie allein impo­
niert sowohl den Vertretern der vorläufigen Ko­
existenz, des Sand-in-die-Augen-Streuens, des 
Einschläferns des Westens, als auch den anderen, 
die mit dieser Gruppe zur Zeit ringen, den Ver­
tretern der krassen Herausforderung bis an den 
Rand des durch das Atom-Remis bedingten kon­
ventionellen Krieges. 

Und das sind die beiden Riditungen, zwischen 
denen das Chamäleon Chruschtschew, um seine 
Macht zu erhalten, seit Camp David laviert. 

T o d f e i n d A d e n a u e r 

Was nun sagte er in Ost-Berlin? Zwanzig M i ­
nuten seiner über einstündigen Rede widmete 
er dem lächerlichen Flugzeug-Zwischenfall. Dann 
beschimpfte er Eisenhower, Dillon, Nixon, Her-
ter und ermahnte das amerikanische Volk, nach 
Eisenhower den „richtigen" (!) Präsidenten zu 
wählen, nämlich einen, den er, Chruschtschew, 
als Verhandlungspartner brauchen könnte. 
Wenn der nächste nicht dieser „richtige" sei, so 
hätte die Sowjetunion auch Zeit, auf den über­
nächsten zu warten. „Wir haben Zeit . . ." Aller­
dings fügte er hinzu: „Aber wir warten nicht so 
lange mit dem Friedensvertrag mit beiden deut­
schen Staaten und der W e s t - B e r l i n -
F r a g e . " Notfalls würde er eine Lösung allein 
im Zusammengehen mit den Ostblockstaaten 
suchen. Freilich, betonte er zum Schluß, wolle er 
das nicht vor einer neuen Gipfelkonferenz tun. 
„Es hat Sinn, noch etwas zu warten." 

Neben diesem Hin und Her zwischen „warten" 
und „aber nicht allzulange warten", galt ein 
langer Absatz der Rede dem Bundeskanzler. Er 
verglich Konrad Adenauer mit Hitler. Er nannte 
ihn den „Hauptorganisator des Kreuzzuges ge­
gen den Kommunismus", sagte, Adenauer habe 
sich in das US State Department als der eigent­
liche Außenminister eingeschlichen. (Wie doch 
Mister Stevensons perfide Behauptung gleich 
aufgenommen wird!) 

Aber ebenso wie auf der Pariser Pressekon­
ferenz, als er die Journalisten, die Informa­
tionen und kein Propagandageschrei wünschten 
und das durch Mißfallenskündgebungen zum 
Ausdruck brachten, „Adenauers Achtgroschen­
jungen" nannte — waren auch die Angriffe in 
Ost-Berlin nichts als p e i n l i c h s c h l e c h t e s 
T h e a t e r . War Adenauer etwa in Paris? Oder 
war das abgeschossene Flugzeug eines der Bun­
deswehr? 

Die gesteigerte Wut auf Adenauer ist erklär­
lich, gerade weil der Bundeskanzler während 
der kritischen Tage in Paris geschwiegen hat, 
weil er die Tatsachen für sich sprechen ließ, und 
weil diese Tatsachen, die Ereignisse der ver­
gangenen Woche, ihm recht gaben, ihm und 
seiner Politik. 

N e u e W e l t l a g e 

Die Ereignisse haben bewiesen: n i c h t 
D e u t s c h l a n d ist die U r s a c h e d e r O s t -
W e s t - S p a n n u n g e n ! Diese resultieren 
vielmehr allein aus dem sich zur Zügellosigkeit 
steigernden Aggressionsdrang der Bolsche-
wisten, aus der iri pseüdo-religiöse Kreuzzugs­
und Fortschrittsideen verpackten Gier, immer 
mehr Länder und Völker zu schlucken. 

Die Ereignisse haben weiter bewiesen: n i c h t 
B e r l i n ist die U r s a c h e d e r g e g e n w ä r ­
t i g e n W e l t k r i s e ! 

West-Berlin und die Bundesrepublik mit 
ihrem Kanzler sind vielmehr die stärksten Hin­
dernisse zur Verwirklichung der Welteroberung 
durch den Kommunismus. 

Chruschtschew sprach in Ost-Berlin von dem 
„schreihalsigen Bürgermeister Brandt", warnte 
ihn, er solle „nicht mit dem Feuer spielen" — 
mit einer lächerlichen Anspielung an den Na­
men verbunden — und stellte Westdeutschland 
„eine vernichtende Abfuhr für alle Versuche" in 
Aussicht, „West-Berlin an sich zu ziehen." 

Was steckt dahinter? Natürlich die nach wie 
vor feste Entschlossenheit, West-Berlin auf dem 
Umweg über die sogenannte „Freie Stadt" zu 
liquidieren. Aber die Weltlage hat sich seit Paris 
verändert. Seit Paris wissen wir klarer als je, 
daß mit einer Preisgabe West-Berlins nichts, 
aber auch nichts geändert wäre, nichts erkauft 
werden könnte, kein noch so winziges Zipfelchen 
Frieden. Seit Paris müssen auch diejenigen im 
westlichen Lager, die bisher insgeheim West-
Berlin abgeschrieben hatten, erkennen, daß 
ihnen nicht nur der erhoffte Preis n i c h t ge­
zahlt werden würde, sondern daß der Verlust 
West-Berlins die Welt an den Rand der Kata­
strophe bringen würde. 

Stevenson für die Preisgabe Berlins! 
Ein Präsidentschaftskandidat lüftet das Visir 

kp. Die erregenden Ereignisse um die Pariser 
Gipfelkonferenz haben doch wohl dazu beige­
tragen, eine wahrhaft aufsehenerregende Äuße­
rung des bekannten amerikanischen Politikers 
A d l a i S t e v e n s o n zu überschatten, die 
nicht übersehen werden darf. Am Vorabend von 
Paris wurde Adlai Stevenson, früherer Gouver­
neur von Illinois und zweimal gegen Eisenhower 
unterlegener Präsidentschaftskandidat der De­
mokraten, von der französischen Zeitung „Paris 
Presse" in Chikago interviewt. Der Inhalt der 
Erklärungen Stevensons war auch für den fran­
zösischen Korrespondenten so erstaunlich, daß 
er mehrfach in dem Interview die Frage stellte, 
ob Stevenson seine Erklärungen a u c h w i r k ­
l i c h so m e i n e . Stevenson sagte nämlich 
rundheraus, er sei der Ansicht, daß der Westen 
zu einer Vereinbarung mit Moskau in der Ab­
rüstungsfrage nur kommen könne, wenn er 
C h r u s c h t s c h e w w e i t e s t g e h e n d e 
Z u g e s t ä n d n i s s e mache. Nicht genug damit: 
der amerikanische Politiker aus dem demokra­
tischen Lager vertrat die Ansicht, die westlichen 
Alliierten könnten ihre jetzige Position in Ber­
lin auf die Dauer doch nicht halten und die An­
wesenheit amerikanischer, britischer und franzö­
sischer Soldaten in Berlin sei — nach seiner 
Meinung — „strategisch völlig bedeutungslos" 

Stevenson trat dann für die sofortige Reduzie­
rung der westlichen Garnisonen in Berlin auf 
7000 Mann und für einen baldigen Abzug der 
restlichen Soldaten aus West-Berlin ein. Er ent­
schied sich damit für die t o t a l e P r e i s g a b e 
B e r l i n s und dehnte seine Kapitulation sogar 
a u f g a n z E u r o p a aus. Er meinte nämlich, die 
Vereinigten Staaten sollten doch den Europäern 
die Regierung ihres alten Kontinents „endlich 
allein überlassen". Es kann danach kaum noch 
verwundern, wenn Mister Stevenson anschlie­
ßend zur Frage des Kreml und seiner Trabanten 
den berüchtigten Rapackiplan für eine .echte 
Diskussionsgrundlage" erklärte. 

Stevenson hat weiter wesentliche Änderungen 
in der amerikanischen Außenpolitik angekün­
digt, wenn die Präsidentschaftswahlen nach sei­
nem Wunsch verlaufen. Er erklärte sehr selbst­
bewußt, es habe seit zehn Jahren keine echten 
amerikanischen Außenminister gegeben. Das 
war nicht nur ein Eselstritt für den verdienst­
vollen Kämpfer John Foster Dulles und den 
Präsidenten Eisenhower, sondern offenkundig 
auch für den demokratischen Präsidenten T r u -
m a n und seinen Außenminister D e a n A c h e -
s o n. Da nämlich Eisenhower und sein Außen­
minister erst seit acht Jahren amtieren, muß 

Von Woche zu Woche 
Der Bundestag hat die Kriegsopferrenten erhöht. 

Die Erhöhungen treten ab 1. Juni in Kraft. 
Entgegen der ursprünglichen Absicht der Bun-, 
desregierung wurden neben den Ausgleichs­
renten auch alle Grundrenten erhöht. 

Die Bewahrung des Zusammenhaltes des deut­
schen Volkes als Nation sei nach Paris die 
wichtigste Aufgabe der deutschen Politik, er­
klärte der stellvertretende Vorsitzende der 
SPD, Herbert Wehner. 

Für das Weltflüchtlingsjahr sind in Hamburg, 
der Stadt der Reeder, der Großunternehmer 
und der Industrie, nur 15 000 Mark an Spenden 
eingegangen. Sozialsenator Weiß bezeichnete 
dieses Ergebnis als „beschämend niedrig". 

Für 350 000 Landarbeiter sind neue Löhne ver­
einbart worden. Im Durchschnitt wurden die 
Stundenlöhne um acht Pfennig erhöht. 

In Bochum, der Patenstadt von Neidenburg, 
wird die Adam-Opel-AG. in den nächsten 
Jahren eine neue Automobilfabrik errichten. 

Mit wüsten Beschimpfungen drohte Rotchina den 
USA bei bestellten Massenkundgebungen in 
Peking. 

Zu einer Stärkung der westlichen Solidarität 
habe der vom sowjetischen Regierungschef 
Chruschtschew verursachte Fehlschlag der 
Gipfelkonferenz geführt. Diese Uberzeugung 
äußerte Präsident Eisenhower. 

Eine Höhe von über 32 000 Metern erreichte der 
US-Testpilot Bob White mit dem Raketen* 
flugzeug X—15. Der Pilot war in der Lage, von 
der Kanzel seines Raumflugzeuges aus das 
560 Kilometer entfernte San Francisko zu 
sehen. 

Das 5600 Tonnen große amerikanische Atom-
Unterseeboot „Abraham Lincoln" ist vom Sta­
pel gelaufen. Es verfügt über sechzehn Rohre 
für Raketen, die unter Wasser abgeschossen 
werden können. 

Moskaus Druck 
auf rotpolnische Armee 

M . W a r s c h a u . Die auch offiziell bestätigte 
Ausbootung des stellvertretenden Verteidi­
gungsministers und Chefs der Politischen Haupt­
verwaltung, Zarzycki, wird in militärischen Krei­
sen der polnischen Hauptstadt übereinstimmend 
als eine weitere Schwächung der Stellung von 
V e r t e i d i g u n g s m i n i s t e r S p y c h a l -
s k i in der Armeeführung und im Politbüro aus­
gelegt, dem er als Vollmitglied angehört. Es 
wird sogar die Meinung vertreten, daß 
Spychalski seinen Stellvertreter habe opfern 
müssen, um einen Sündenbock für die gegen ihn 
selbst vorgetragenen Angriffe vorweisen zu kön­
nen und um seine eigene ohnehin nicht sonder­
lich starke Position nicht noch weiter zu ge­
fährden. Sowohl im Politbüro, wo die Beziehun­
gen Spychalskis zu der einflußreichen Zam-
browski-Gruppe sehr angespannt sein sollen, als. 
besonders auch von h o h e n S o w j e t - M i l i ­
t ä r s im Führungsapparat des Warschauer Pakt­
systems Sei dem Verteidigungsminister, wie es 
heißt, zu wiederholten Malen der Vorwurf ge­
macht worden, seine Stellung in übertriebenem 
Maße zur Rehabilitierung eigener Schicksalsge­
nossen ausgenutzt zu haben, die seinerzeit 
gleich ihm und Gomulka in der Versenkung ver­
schwinden mußten. 

Die Wiederberufung jener Offiziere ist, wie 
man in Warschau weiß, auch die Ursache für 
das chronisch schlechte Verhältnis zwischen Spy­
chalski und seinem Generalstabschef B o r d -
z i l o w s k i , der als g e b ü r t i g e r R u s s e 
und sowjetischer Offizier der wirkliche Chef der 
polnischen Armee ist. Und es ist durchaus wahr­
scheinlich, daß die zur Zeit laufende Diskrimi­
nierungsaktion gegen Spychalski, der schon 
1946/47 der „Nachlässigkeit und Abweichung" 
beschuldigt, verhaftet und schwer mißhandelt 
worden war, weil er eine Reihe von Vorkriegs­
offizieren in die neue polnische Armee aufge­
nommen hatte, seinen Ursprung in M o s k a u 
hat, wo man die Haltung des derzeitigen Ver­
teidigungsministers als einen angeblich schwa­
chen Punkt des Warschauer Paktsystems anzu­
sehen geneigt scheint. Ein Symptom für die der­
zeitige Lage in der polnischen Armeeführung 
glauben militärische Beobachter auch darin zu 
sehen, daß eine polnische Militärdelegation, die. 
soeben einen Besuch in China beendet hat, von 
Generalstabschef Bordzilowski geführt worden 
war, während Verteidigungsminister Spychalski 
eine ahnliche Aufgabe vor zwei Jahren selbst 
wahrgenommen hatte. 

Stevenson auch noch die zwei Jahre demokra­
tischer Außenpolitik kritisiert haben. 

Stevenson hat jedenfalls im Gegensatz sogar 
zu einem Kennan und anderen Politikern, die 
einmal mit dem Koexistenzgedanken stark lieb­
äugelten, seinen alten Standpunkt weitgehender! 
Zugeständnisse an das unersättliche Moskau bis 
heute n i c h t aufgegeben. Man sollte diesen 
versuchten Dolchstoß gegenüber einer Politik 
der Festigkeit auch nicht allzu gering bewerten.» 
Es gibt in Amerika Kreise, vor allem unter den{ 
ehemaligen Roosevelt-Anhängern, die immer 
noch hoffen, daß an Stelle eines Kennedy, John-j 
son oder Symington schließlich als Kompromiß­
kandidat der sechzigjährige Stevenson von den 
Demokraten für die Präsidentschaft präsentierte 
werde. 

Stevenson, selbst der Enkel eines amerikani-' 
sehen Vizepräsidenten, hält sich einstweilen im 
Hintergrund. Wer seine neuen, verhängnisvollen 
Äußerungen gelesen hat, wird sich der Tatsache, 
erinnern, daß dieser frühere Gouverneur von 
Illinois zuvor bei F r a n k l i n D e l a n o 
R o o s e v e l t in die Schule ging, für dessen | 
New Deal-Politik eingespannt wurde und zu­
sammen mit sonstigen reichlich kommunisten-
freundhehen Männern unter Roosevelt hohe Re­
gierungsämter bekleidete. Aber auch Franklin 
Roosevelt würde heute sicher Moskau ganz an­
ders beurteilen als 1945. Seine Freunde wissen, 
daß der Bolschewismus schon im Vorzimmer 
Amerikas sitzt. Nur der Stevenson hat es noch 
nicht begriffen. 
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„Er gönnt uns nicht das tägliche Brot... 
D a s S c h i c k s a l e i n e s o s t p r e u ß i s c h e n B a u e r n i n de r Z o n e 

. . . . In Börnicke lebt der Bauer W i l h e l m 
S c h w a t l o . Genau 60 Tage hintereinander 
hat er auch nicht ein Gramm Milch an die Mol­
kerei abgeliefert. Da sind Kinder, die Milch 
brauchen, alte und kranke Menschen, die Milch 
brauchen, um sich zu stärken. Doch damit nicht 
genug. Bauer Schwatlo hat uns nicht nur 60 Tage 
lang die Milch vorenthalten, sondern g ö n n t 
uns n i c h t e i n m a l , wie es scheint, d a s 
t ä g l i c h e B r o t . Immerhin fehlen an seinem 
Ablieferungssoll 29,77 Doppelzentner Getreide 
Glaubt er gar, wir würden seine Schulden ver­
gessen? Nichts anderes, als ein bewußtes Ab­
seitsstellen ist das. Er selbst hat sich von der 

in unsern Dorf g e s c M . 

In fehlerhaftem Deutsch wird hier am Dortein­
gang der „Sieg des Sozialismus" verkündet; mit 
anderen Worten: der Tod der Ireien Bauern. 

Immer wir Ostpreußen? 
Frau Marta T. schreibt uns: 
Unsere lieben Eltern, Schwestern und Brüder 

des Ostpreußenlandes haben nun zum dritten­
mal alles Liebgewonnene aufgeben müssen. Ein­
mal 1945 im Januar durch die Flucht. Dann zo­
gen sie wieder heimwärts nur mit einem Hand­
wagen, als schweres, aber einziges Wanderge-
päck meine Schwester, mit kaum dreizehn Jah­
ren an Typhus erkrankt und schon Zeugin 
furchtbarster Geschehnisse. Aber sie schafften es 
alle drei, und viele andere auch. Die Polen hat-
tep die Macht und das Recht, in den Häusern zu 
wohnen und in den Betten zu schlafen. Was un­
sere Lieben damals durchgemacht haben, war 
wW''ein seelischer Strick um den Hals. Dann 
wurden sie ausgewiesen, ganze Dörfer. Sie lan­
deten in einem Lager, weil nach vielen Wochen 
eine Möglichkeit bestand, dort herauszukommen. 
Mein Vater nutzte die Gelegenheit und wan­
derte viele Kilometer bis in den Kreis Anger­
münde. Dort erhielt er Land. Ja Land, das war 
eine Seligkeit für so einen eingefleischten 
Bauern. EL.e Dachkammer war viele Jahre die 
Herberge von Eltern und Tochter, bis es endlich 
Baumaterial für gute Soll-Leistung gab. So ent­
stand ein ganz stattliches Zweifamilienhaus, 
denn meine Schwester hatte gerade geheiratet. 
Wie haben die vier Menschen sich geplagt und 
wie haben sie gearbeitet! Immer wieder ein 
Stück angebaut an Stall und Schuppen, denn der 
Viehbestand wurde immer größer. Ja, und nun 
haben sie eine Kuh und zwei Morgen Land, wie 
früher die Gutsarbeiter. Dann kam die zwangs­
weise Eingliederung in die LPG. Die neuen 
Ackergeräte sind nutzloser Besitz zum Erinnern 
an viele tausend Mark. Das ist schwer zu er­
tragen und hat Tränen und Nerven gekostet. 
Viele haben Schluß gemacht mit ihrem so 
schweren Leben. Mein Vater liegt an einem 
Schlaganfall zu Bett. Meine Mutter soll mit fast 
64 Jahren noch fünfzig Einheiten arbeiten bei 
der LPG. Auch für meinen Schwager gibt es 
keine andere Arbeitsmöglichkeit. 

Gemeinschaft entfernt und bedenkt nicht, daß er 
ohne sie nichts wäre . . ." 

Das ist ein Ausschnitt aus einer Kreiszeitung 
der Zone. Der Bauer Wilhelm Schwatlo, von dem 
hier die Rede ist, stammt aus W i s s o w a t t e n 
im K r e i s e L o t z e n . Dort wurde er als Sohn 
eines Bauern im Jahre 1929 geboren. Am 14. 
September 1951 händigte man ihm eine Urkunde 
aus, wonach ihm in Börnicke im Kreise Osthavel­
land ein Grundstück im Umfang von 11,38 Hek­
tar einschließlich Wald rechtskräftig zum per­
sönlichen und vererbbaren Eigentum übergeben 
wurde. Ein ausdrücklicher Vermerk auf der Ur­
kunde bescheinigt ihm, daß er dieses Grundstück 
schuldenfrei erhalte. 

Was ist inzwischen geschehen? Bauer Schwatlo 
war einer von den vielen, die damals glücklich 
waren, nach der Vertreibung aus ihrer Heimat 
endlich ein Stückchen eigenes Land zur Bewirt­
schaftung zu bekommen. (Die Aktion lief damals 
unter dem Leitwort „Junkerland in Bauernhand".) 
Sie waren sich alle klar darüber, daß die neuen 
Grundstücke, die durch Aufteilung der früheren 
großen Güter entstanden waren, nicht leicht zu 
bewirtschaften sein würden. Neun Jahre lang 
lebte Wilhelm Schwatlo in der Hoffnung, daß er 
es schaffen würde — dann brach das Unheil 
herein: Die Ablieferungsschraube wurde ange­
zogen. In amtlichen Schreiben wurde er in schar­
fer Form darauf hingewiesen, daß er seine Ab-
lieferungsverpflichtungen nicht erfüllt habe. Im 
Herbst vergangenen Jahres hieß es bereits: „Bei 
der Durchsicht Ihrer Lieferantenkartei mußten 
wir feststellen, daß Sie bisher noch nicht ein 
Kilo Getreide zur Erfüllung Ihrer Pflichtabliefe­
rung für das Jahr 1959 geliefert haben. Das ge­
setzliche Ablieferungssoll beträgt bis 30. Ok­
tober 1959 siebzig Prozent. Wir bitten Sie, sich 
bis zu diesem Termin Ihrer Ablieferungspflicht 
zu entledigen, andernfalls wir uns gezwungen 
sehen, entsprechende Maßnahmen gegen Sie zu 
ergreifen . . ." 

Bauer Schwatlo wußte, daß er den brutalen 
Verpflichtungen, die der „Staat der Arbeiter und 
Bauern" ihm auferlegte, niemals würde nach­
kommen können. Und dann, im Frühjahr dieses 
Jahres, erhielt er, wie alle anderen, ein Formu­
lar, das ihn zum Beitritt in die inzwischen ge­
gründete LPG „Neuer Kurs" in seinem Dorf 
aufforderte. In einem unglaublichen Nervenkrieg 
gegen die letzten noch freien Bauern, die ver­
zweifelt um ihre Existenz kämpften, siegte der 
Staat. In der Kreiszeitung erschien der oben ab­
gedruckte Artikel, in dem Bauer Schwatlo als 
Volksschädling angeprangert wurde. 

Wir wissen nicht, wie lange er mit sich ge­
kämpft hat, wieviel schlaflose Nächte es ihn und 
seine Familie gekostet hatte, bis sie sich ent­
schlossen, so wie viele andere, den Weg in den 
freien Westen der Knechtschaft in der Zone vor­
zuziehen. 

Das Schicksal dieses ostpreußischen Bauern 
steht nicht allein. In Briefen, die täglich bei uns 
eingehen, erfahren wir von ähnlichen Schick­
salen unserer Landsleute. Einige Auszüge aus 
diesen Briefen finden Sie auf dieser Seite. 

R M W 

Schwei, ach, wie schwell 
„Liebe Schwester, Du kannst es Dir nicht vor­

stellen, wie bitter hier unser Leben ist. Früher 
quälten uns die Nazis, und heute lassen uns ihre 
Nachfolger keine Ruhe. Schwer ist's, ach, wie 
schwer, im Lande der wiederauflebenden Wehr­
macht zu leben! Wir, eine Gruppe von Litauern, 
bemühen uns, in die Heimal zurückzukehren, 
und man macht uns alle möglichen Schwierig­
keiten. Ich versuchte, heimlich durch den Kor­
don hindurclxzukommen, aber es war vergeb­
lich, ich mußte vier Wochen im Gefängnis ab­
sitzen." 

Man könnte bittere Tränen des Mitleides 
weinen, wenn man diesen Brief liest, den die 
„Sowetskaja Li tw a " in W i 1 na vor 
einigen Tagen veröffentlichte! Schwer, ach, wie 
schwer ist das Leben unter dem Joch der wie­
dererwachenden Wehrmacht! Kaum daß man 
einen Schritt aus dem Hause wagen dar! — 
überall marschieren sie, die Atombomben grill­
bereit am Koppel, SS-Runen unter dem Rock-
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Weser Ausweis spricht eine deutliche Sprache. „Nicht gültig für Berlin!" Das bedeutet, daß Bauer 
ScnWaf/o mit seinen In gehörigen Gefangener der Zonenbehörden war. Nur unter Gefahr lür 
Le'b und Leben und auf Umwegen gelang ihm und seiner Familie die Flucht in den Ireien 

Bauer Wilhelm Schwatlo mit der Urkunde, die ihm im Jahre 1951 übergeben wurde. In der 
Zeichnung am Kopf dieser Urkunde — wie zum Hohn — wird ein Bauer gezeigt, der über das 
Land geht und aus dem Säelaken die Saat in die aulgebrochene Erde streut. Im Hintergrund 

der Zeichnung geht die Sonne über dem Land aul — oder geht sie unter? 

aufschlag der feldgrauen Waffenröcke, und 
wehe, wenn sie einen Litauer sehen! 

Schwer, ach, wie schwer ist das Leben ohne 
Kolchosen, ohne die hillsbereiten, friedlieben­
den Sowjetsoldaten! Und das Schlimm­
ste ist: Keiner darf raus! Schwerbewacht sind 
die Grenzen von Adenauer-Deutschland, reak­
tivierte Gestapo-Leute mit Bluthunden und 
Nazi-Nagaikas sorgen an den Stacheldrahtver­
hauen der Grenze dafür, daß kein ireiheitsdur-
stiger Sowjetmensch in die Freiheit entweicht. 

Schwer, ach, wie schwer ist das Leben in 
Deutschland! Für den Fernsehempiänger (43-er-
Bildröhre) verlangen sie jeden Monat 28 Mark 
Rate, für die Miete mußt Du zahlen, Brüderchen, 
iür die 382 Mark Fürsorgeunterstützung mußt 

Du jeden Monatsersten den weiten Weg bis 
zum Wohlfahrtsamt machen, und wehe Dir, 
Bruderherz, Du bleibst, sagen wir, beim Bäcker 
etwas schuldig. Einen Monat oder auch zwei, 
das geht noch vielleicht, aber ein halbes Jahr 
das Brot nicht bezahlt, und schon haben sie 
Dich! 

Schwer, ach, wie schwer ist es, einen „Brief 
aus Deutschland" in Wilna zu verfassen! Und 
schwer, wirklich schwer ist es für einen Sowjet­
schreiber zu glauben, daß das litauische Bruder­
herz der Bundesrepublik, vorausgesetztea'tebfo 
in Wirklichkeit dort, nur zum Wohlfahrtsamt zu 
gehen brauchte, um eine Freifahrt nach Wilna, 
eine Wegzehrung und den Lohnsteuerjohresaus-
gleich zu erhalten! -truso-

. . . u n d d a n n k o m m e n d i e Agenten 
A u s e i n e m B r i e f aus de r Z o n e 

Westen. 

„ . . . wir sind auf der Fahrt nach Ost-Berlin 
nur einmal kontrolliert worden — weil wir keine 
Bauern sind. A n Bauern werden nach Berlin 
keine Fahrkarten mehr ausgegeben. Was sich 
hier in den letzten Wochen zugetragen hat und 
sich jetzt mit Ausdehnung auf die Handwerker 
Tag für Tag zuträgt, ist von einer Tragweite, 
die keine Verharmlosung zuläßt. Jetzt weiß auch 
der letzte, wohin der Kurs geht. Wie geht die 
Kollektivierung vor sich? 

Stellt euch vor, vor eurer Wohnung würde 
plötzlich ein Lautsprecherwagen der Armee vor­
fahren, und ihr hörtet eine Stimme über die 
Straße schallen: „Wir rufen den Einzelbauern 
Peters! Hören Sie, Bauer Peters, Sie haben bis­
her alle Vorteile unseres Arbeiter- und Bauern­
staates genossen, Sie sind dank des Einsatzes 
von Partei und Staat im zerstörten Deutschland 
wieder in eine menschenwürdige Wohnung ge­
zogen, Sie konnten dank des Einsatzes aller 
Kräfte der Intelligenz und Werktätigen Anteil 
nehmen an dem gesellschaftlichen Aufstieg un­
seres Volkes und sich einen Kühlschrank und 
ein Fernsehgerät anschaffen. Sie sollten über­
zeugt sein von der Richtigkeit unserer Maßnah­
men zur Sicherung des Friedens, des Wohlstan­
des und der Freiheit der sozialistischen Men­
schen. Statt dessen weigern Sie sidi, durch Ihren 
Beitritt zur LPG diesen Aufstieg unseres Staa­
tes voranzutreiben. Wir sagen es Ihnen hiermit 
in aller Deutlichkeit: Wer sich weigert, der LPG 
beizutreten und am Landwirtschaftsplan der Par­
tei mitzuarbeiten, beweist, daß er für die kapi­
talistische Wirtschaftsordnung ist und unter­
stützt den kriegstreiberischen Adenauerstaat. 
Bauer Peters, merken Sie es sich, für solche Leute 
ist kein Platz bei uns. Lassen Sie sich überzeu­
gen! Wir werden Tag für Tag so 'ange vor­
fahren und es Ihnen mit unüberhörbarer Stimme 
sagen, bis Sie uns verstanden haben!' — Und 
dann kommen die Agenten, geschult für ihre 
ideologische Entnervungsarbeit — Polizisten, 
Staatsangestellte, Landrat, Bürgermeister, 
Staatsanwalt, Staatssicherheitsdienst, Eisenbah­
ner, Direktoren, Schlosser, Lehrer, Studenten. 
Alle müssen sie ran. Jeder muß sich im Sinne 
der Partei als Aktivposten ausweisen. Einer gibt 
dem anderen die Türklinke in die Hand Sie 
kommen in die Stube, sie stehen in der Küche, 
sie folgen der Bäuerin in den Stall, sie beglei­
ten den Bauern aufs Feld. Sie sind nicht zu er­
schüttern — ein Polyp, der das einmal erfaßte 
Opfer nicht eher losläßt, als bis es Blut und 
Leben gelassen hat. Sie kommen bei Tag und 
lassen bei Nacht keine Ruhe. Um 1 Uhr nachts 
gehen sie endlich aus dem Haus. Dann aber steht 
bis zum Morgen ein motorisierter Polizist etwas 

abseits und beobachtet den Hof. Sie patrouil­
lieren Tag und Nacht die Zufahrtstraßen nach 
Berlin, die Brücken über die Elbe, die Fahr­
kartenausgabestellen auf den Bahnhöfen. Wenn 
Bauern auf der Fahrt nach Berlin gefaßt werden, 
erhalten sie statt ihres abgenommenen Personal­
ausweises einen weißen Ersatzschein und sind 
fortan in ihrer Bewegungsfreiheit behindert. 

Es gibt keine Ehre, kein Recht, nichts Privates 
mehr. Einige Bauern haben es versucht, durch­
zuhalten. Dem Bauern A . aus N . haben sie auf 
seine Weigerungen gesagt: ,Dann werden wir, 
wenn alle außer Ihnen der LPG angehören, Ihre 
Milch nicht zur Molkerei mitnehmen.' .Dann 
werde ich sie auf meinem Gummiwagen selbst 
zur Molkerei fahren.' Darauf die Funktionäre: 
,Auf I h r e m Gummiwagen? Der ist in Kol ­
lektivarbeit hergestellt. Wenn Sie als Einzel­
bauer sich weigern, Kollektivarbeit zu leisten, 
dann verlieren Sie das Recht, einen Gummi­
wagen zu besitzen und zu gebrauchen!" ,Dann 
fahre ich sie im Wartburg (Pkw) zur Molkerei. ' 
— Antwort: .Auch Ihr Auto ist im Kollektiv 
hergestellt. Sollten Sie als Saboteur der Kol­
lektivarbeit Ihren Wagen benutzen, müßten wir 
Sie wegen Sabotage mit Zuchthaus bestrafen.' 
Zu einem anderen Bauern, der als einziger noch 
nicht der LPG angehörte, kam der Ortspolizis' 
zur Feuerstätteninspektion. .Dort am Ofen ist 
kein Blech. Kostet 5 Mark. — Und hier, an der 
Kraftstromzuleitung, fehlt die vorschriftsmäßige 
Kabelabsicherung. Kostet 20 Mark. Eine ge­
flickte Sicherung? Das kostet Sie 100 Mark 
Strafe. Das genügt wohl für heute. Sie können 
den Betrag nachher auf der Kasse bezahlen.' — 
Während er hinausgeht, sagt er beiläufig: .Soll­
ten Sie aber inzwischen der LPG beigetreten 
sein, so ist die Strafe natürlich erlasse i . ' 

Und wenn dann die Unterschrift unter jenes 
Schriftstück erfolgt, das schon in der Rocktasche 
der Funktionäre bereitliegt und mit den Wor­
ten beginnt: ,Ich bitte um Aufnahme in die 
Landwirtschaftliche Produktionsgenossen­
schaft . . . ' — dann ist es endlich still um sie — 
für ein, zwei Tage. Und dann kommt die Ab­
schätzungskommission. Und dann folgt die 
feierliche Aufnahme: Ein Präsentkorb, oder — 
wie bei unserem Nachbarn — zwei Maiglöck­
chen — und das für einen Bauernhof! Und dann 
holen sie die Tiere. Das ist das Schlimmste — 
zu wissen: ,Die habe ich großgezogen. Die ken­
nen mich." Und jetzt müssen sie in die LPG-
Ställe — hungern. In S. sind bei der LPG zehn 
Kühe verhungert, in Sch. sechs Kälber. 

Seit gestern bricht nun das gleiche Verhängnis 
„über die Handwerker ein . . . " 
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13. Novelle: eine Verbesserung 
in der Lastenausgleichsgesetzgebung? 

V o n u n s e r e m K.-K. - M i t a r b e i t e r 

Das außenpolitische Barometer ist durch die 
Ereignisse auf der Pariser Gipfelkonferenz zu 
einem noch nie erreichten Tiefstand gekommen, 
so daß die Sorgen des deutschen Volkes um 
seine Zukunft immer größer werden. Um so 
dringlicher müßten unseres Erachtens die verant­
wortlichen Stellen die innenpolitische Situation 
in bezug auf u n s H e i m a t v e r t r i e b e n e 
beobachten. In westdeutschen Zeitungen war 
wiederholt zu lesen, daß eine „zunehmende 
Radikalisierung der Heimatvertriebenen" zu be­
merken sei. In einem Gespräch zwischen einigen 
Redakteuren und unserem Vertreter Baron von 
Manteuffel-Szoege, das im deutschen Fernsehen 
übertragen wurde, wurden von ersteren die 
Forderungen der Heimatvertriebenen, als von 
sogenannten „Funktionären" gestellt, für unbe­
rechtigt angesehen. Aus einigen nachstehend auf­
geführten Beispielen dürften die Gründe für die 
Unruhe unter den Vertriebenen klar hervor­
gehen. 

1. Nachdem nun eine große Anzahl gerade der 
ä l t e r e n H e i m a t v e r t r i e b e n e n für 
ihren Vermögensverlust ihren Feststellungsbe­
scheid erhalten und gesehen haben, was als 
Grundbetrag herauskommt, bleibt es nicht aus, 
daß dieser Bescheid für viele von ihnen eine 
große Enttäuschung ist. 

2. Die Eingliederung des h e i m a t v e r ­
t r i e b e n e n L a n d v o l k e s auf Nebener­
werbsstellen sowie auf Vollbauernstellen wird 
von Jahr zu Jahr rückläufiger und ist für viele 
auf Grund der Bedingungen nicht mehr möglich. 
Um ein Beispiel zu nennen: im Lande Nordrhein-
Westfalen kann kaum jemand eine NE-Stelle 
erhalten, wenn er nicht mindestens 5000 bis 
12 000 D M Eigenkapital hat! 

3. Die Situation auf dem g e w e r b l i c h e n 
S e k t o r ist ähnlich. Nachdem nun im Informa­
tionsdienst des Bundes der Vertriebenen und 
Vereinigten Landsmannschaften die Vorschläge 
zur Verbesserung des Lastenausgleiches mit der 
13. Novelle veröffentlicht worden sind, muß man 
sich immer wieder fragen, ob das, was an Vor­
schlägen erarbeitet worden ist, eine gerechte 
Lösung darstellen soll. Deshalb sollen im nach­
folgenden einmal einige Punkte herausgegriffen 
werden, die dem Bundestag als Vorschläge zur 
Verbesserung des Lastenausgleichsgesetzes 
durch die 13. Novelle vorgelegt werden sollen. 

Im § 245 L A G soll der Schadensbetrag an 
l a n d w i r t s c h a f t l i c h e m V e r m ö g e n 
nochmals um i/s und an f o r s t w i r t s c h a f t ­
l i c h e m V e r m ö g e n um -ls erhöht werden. 
Uber diese Art des Vorgehens ist im Ostpreu­
ßenblatt schon des öfteren berichtet worden. 
Nach unserer Ansicht wird durch dieses Vor­
gehen nur der Reichsmarkbetrag angehoben, der 
dann zum Teil in den Schadensgruppen ver­
schwindet. 

Der § 246 LAG soll insofern geändert werden, 

Admiral Ancker f 
Ein hochverdienter Landsmann ging dahin 

-r. Am 15. Mai ist unser verdienter Lands­
mann, V i z e a d m i r a l H e i n r i c h A n c k e r , 
im Alter von 73 Jahren in Hamburg verstorben. 
Im Frühsommer 1956 konnten wir die Persön­
lichkeit dieses bedeutenden Soldaten und Flot­
tenführers in einem längeren Artikel anläßlich 
seines 70. Geburtstages und seines Goldenen 
Jubiläums im Dienste des Reiches und der Bun­
desrepublik eingehend würdigen. Heinrich 
Ancker war ein Sohn der Stadt Memel. Sein 
Vater war dort Holzkaufmann. Seine Mutter 
stammte aus der Familie des angesehenen Me-
meler Justizrats Geßner. In der Memeler Vor­
stadt Friedrichsrhede ist er aufgewachsen. Schon 
in jungen Jahren ging er zur kaiserlichen Ma­
rine, und es ist für die tapfere Haltung Heinrich 
Anckers bezeichnend, daß er von allen Seeka­
detten seines Jahrgangs als erster vom Kaiser 
ausgezeichnet wurde. Für eine außerordentlich 
schwierige Rettungstat im Mississippi-Strom er­
hielt er jene p r e u ß i s c h e R e t t u n g s ­
m e d a i l l e am B a n d e , von der ein Otto 
von Bismarck gesagt hat, sie sei ihm von allen 
seinen vielen Ordensauszeichnungen die wert­
vollste gewesen. Als junger Wachoffizier nahm 
er an der Seeschlacht von Coronel und Falkland 
teil. Er war einer der wenigen Männer des Gra­
fen Spee, der die Schlacht bei Falkland überlebt 
hat. Als Kapitän und später als Admiral wirkte 
Heinrich Ancker u. a. als Kommandeur in P i 1 -
1 a u und Emden und als Kommandant des wich­
tigen Kieler Marinearsenals und des Linien­
schiffes „Schlesien". Im Zweiten Weltkriege war 
er zunächst der Wirtschaftsinspekteur für die 
Marine und ab 1942 dann Reichskommissar bei 
den höchsten deutschen Seegerichten in Ham­
burg. Dieses Amt hat er volle fünfzehn Jahre 
mit großer Umsicht versehen. Die deutsche See­
schiffahrt verdankt ihm wichtigste Anregungen 
für die Verbesserung der Sicherheitsvorschriften 
in der Kauffahrtei. Bundespräsident Theodor 
Heuss verlieh Heinrich Ancker im Herbst 1957 
nach seinem Ausscheiden aus dem aktiven 
Dienst das Große Bundesverdienstkreuz. 

Admiral Ancker fühlte sich der Landsmann* 
schaft Ostpreußen stets verbunden. In seiner 
Hamburger Wohnung hatte er sich eine große 
Sammlung heimatlicher Erinnerungen geschaf­
fen. Sein Leben stand nicht zufällig unter dem 
Gesetz des kategorischen Imperativs der Pflicht 
von I m m a n u e l K a n t . Admiral Ancker war 
mit dem größten Sohn Ostpreußens blutsver­
wandt. Eine seiner Ururgroßmütter war die 
Schwester Immanuel Kants. Admiral Ancker, der 
zeitlebens auch enge Fühlung mit anderen Ad-
miralen ostpreußischer Herkunft, wie Jacobsen, 
von Fischer-Lossainen und Kusel hielt, ist auf 
dem Hamburger Zentralfriedhof Ohlsdorf in der 
vorigen Woche zur letzten Ruhe gebettet wor 
den. 

als die Schadensgruppen 1 bis 3 in Wegfall 
kommen, und dafür in der Schadensgruppe 4 an­
statt 5500 die Zahl 6550 gesetzt wird, das heißt, 
daß alle Schadensbeträge bis höchstens 6550 R M 
mit den gleichen Beträgen in D M erstattet 
werden. 

Für die Schadensgruppen 5 bis 17 sind fol­
gende Änderungen der Grundbeträge vorge­
schlagen: 

Anstatt 5850— = 7150,— D M ; statt 6200 — 
= 7800,— D M ; 6600,— = 8450 — D M ; 7050,— 
= 9050,— DM; 7500 — = 9600,— D M — 7950,— 
= 10 150,— D M ; 8400 — = 10 600,— D M ; 8850,— 
= 11 050,— D M ; 9350,— = 11 500 — D M ; 9800 — 
= 11 900,— D M ; 10 250,— = 12 250,— D M ; 
10 700,— = 12 700— D M ; 11 200,— = 
13 100 — DM. 

In den Schadensgruppen 18 bis 38 sollen die 
bisherigen Grundbeträge um jeweils 1800,— D M 
angehoben werden. 

In der Schadensgruppe 39 sollen die Worte 
„bis 220 000,— R M " durch die Worte „über 
200 000 — R M " und die Zahl „27 550" durch die 
Worte „28 250 + 6,5 vom Hundert des 200 000 — 
RM übersteigenden Schadensbetrages" ersetzt 
und die Schadensgruppen 40 bis 59 gestrichen 
werden. 

Betrachtet man sich dieses Zahlenspiel, so 
kann jeder für sich ungefähr herausrechnen, wie­
viel diese sogenannte 13. Novelle für ihn er­
bringen wird, wenn sie vom Bundestag Rechts­
kraft erhalten sollte. 

Ob dieses Vorgehen nun der .Weisheit letzter 
Schluß sein soll, mag dahingestellt bleiben, von 
uns kann das nicht so verstanden werden. 

Warum bringt mah nicht den Mut auf, den 
§ 246 in seiner Grundkonzeption zu ändern? Man 
wird, wenn man sich einmal das p r o z e n ­
t u a l e A b s i n k e n d e r E n t s c h ä d i g u n g 
von größeren Vermögenswerten vor Augen hält, 
doch wohl zu dem Schluß kommen müssen, daß 
diese Ungerechtigkeit nicht bestehen bleiben 
kann. Mit welchem Recht soll hier derjenige, der 
viel besessen hat, n o c h e i n m a l geschädigt 
werden? Es darf nur darauf hingewiesen werden, 
daß gerade bei der Eingliederung auf landwirt­
schaftlichem wie auf gewerblichem Sektor die­
jenigen, die größere Unternehmen in der Heimat 
besessen haben, auch viel schwerer einzuglie­
dern waren oder sind. Dieser Personenkreis 
wird auch ganz besonders noch dadurch betrof­
fen, daß die Einkommensgrenze für denjenigen, 
der viel besessen hat, so niedrig gehalten ist, daß 
er nicht einmal seine ganze Entschädigungs­

rente realisieren kann, obwohl hier auch eine 
Anhebung vorgesehen ist. Weshalb dann Be­
schränkungen? 

Bei der H a u s r a t e n t s c h ä d i g u n g lie­
gen die Dinge wie folgt: 

Bei Einkünften bis zu 4000,— R M oder einem 
Vermögen bis zu 20 000,— R M sollen anstatt 
1200,— = 1450,— D M gezahlt werden, bei Ein­
künften von 6500,— R M oder einem Vermögen 
von 40 000— R M anstatt 1600,— D M = 
1850,— D M , bei Einkünften über 6500— RM 
oder einem höheren Vermögen als 40 000,— R M 
anstatt 1800,— D M = 2250,— D M . 

Außerdem ist hier noch eine 4. Schadens­
gruppe vorgesehen, und zwar soll nach dem Vor­
schlag eine Hausratentschädigung von 2650,— 
D M nach Maßgabe einer Rechtsverordnung zuer­
kannt werden, sofern die Einkünfte 9000,— R M 
oder das Vermögen 60 000,— R M überstiegen 
haben oder wenn auf Grund sonstiger beson­
derer Umstände eine Eingruppierung in diese 
Sonderstufe gerechtfertigt erscheint. 

Auch zu diesem Problem wäre vieles zu sa­
gen; Gerechtigkeit wird hier keinesfalls geübt. 

Unverständlich bleibt uns nach wie vor, daß 
auch durch die 13. Novelle eine e n d g ü l t i g e 
R e g e l u n g d e r A l t e r s v e r s o r g u n g 
nicht erfolgen wird. Weshalb greift man dieses 
wohl vordringlichste Problem nicht einmal mit 
allem Ernst auf? Die Vielgleisigkeit auf diesem 
Gebiet, die angegangen wird, sei es über den 
Lastenausgleich, Renten oder GAL, müßte doch 
endlich einmal aufhören und man müßte, ganz 
gleich von welcher Basis aus hier vorgegangen 
wird, einen Weg gehen, der für jeden verständ­
lich ist, denn im Augenblick ist es so, daß nur 
ganz gewiegte Experten durch diesen P a r a ­
g r a p h e n d s c h u n g e l ü b e r d i e A l ­
t e r s v e r s o r g u n g hindurchfinden. Die Briefe 
an die Landsmannschaft Ostpreußen beweisen 
immer wieder, was auf diesem Gebiet zu regeln 
ansteht. Ein ehemals Selbständiger — der heute 
von der Fürsorge lebt — das ist ein trauriges 
Kapitel in unserer Zeit. Jeder Verantwortliche 
für dieses Gebiet muß sich das einmal vor Augen 
halten. 

Mit dem Vorhergesagten soll nur wieder ein­
mal darauf hingewiesen werden, daß das Lasten­
ausgleichsgesetz trotz seiner vielen Rechtsver­
ordnungen und Novellen in seiner G r u n d ­
k o n z e p t i o n von 1952 durch das „Wirt­
schaftswunder" doch wohl ü b e r h o l t s e i n 
d ü r f t e . Der Gesamtverband sowie sämtliche 
Landsmannschaften müssen sich dafür einsetzen, 
daß eine grundsätzliche Änderung dieses Ge­
setzes erfolgt. Alles, was auf diesem Gebiet bis­
her unternommen wurde, ist und bleibt S t ü c k ­
w e r k , wenn wir weiter so wie mit der 13. No­
velle vorgehen. Wi r haben dabei nicht nur an 
uns selbst zu denken, sondern vor allem an un­
sere V e r p f l i c h t u n g g e g e n ü b e r d e r 
Z u k u n f t u n s e r e r K i n d e r . 

Zur Unterhaltserhöhung 
V o n u n s e r e m B o n n e r O. B . - M i t a r b e i t e r 

Der Bundestagsausschuß für den Lastenaus­
gleich beschloß, wie wir bereits berichteten, den 
ehemals Selbständigen einen Zuschlag zur Unter­
haltshilfe von 27,— D M zu gewähren. Durch 
diese Neuregelung soll erreicht werden, daß die 
ehemals s e l b s t ä n d i g e n Vertriebenen, die 
regelmäßig keine sonstigen Versorgungsbezüge 
besitzen, in ihrem Altersversorgungsniveau nicht 
schlechter gestellt bleiben als die U n s e l b ­
s t ä n d i g e n . Letztere haben regelmäßig ne­
ben der Unterhaltshilfe eine S o z i a l v e r ­
s i c h e r u n g s r e n t e , von der 27,— D M auf 
die Unterhaltshilfe anrechnungsfrei bleiben, so 
daß ihr Versorgungsniveau bei 167,— D M 
(140,— D M Unterhaltshilfe 4- 27,— D M An­
rechnungsfreibetrag) liegt. Auf die gleichen 
167,— D M werden nunmehr die S e l b s t ä n ­
d i g e n heraufgehoben. Sofern ein ehemals 
Selbständiger bereits eine Sozialversicherungs­
rente bezieht und mithin den Anrechnungsfrei­
betrag von 27,— D M in Anspruch nimmt, steht 
ihm der Unterhaltshilfezuschlag von 27,— D M 
nicht zu; nimmt er nur 20,— D M Freibetrag in 
Anspruch (bei Witwenrente!), stehen 7,— D M 
Selbständigenzuschlag zu. Ehemals Selbständige, 
die eine G A L - R e n t e erhalten, für die der 

Freibetrag 15,— D M beträgt, haben einen Selb­
ständigenzuschlag zur Unterhaltshilfe von 12,— 
D M zu beanspruchen. 

Länderwappen auf Briefmarken 
Wo bleiben die ostdeutschen Provinzen? 

Die Herausgabe einer neuen Briefmarken­
serie bereitet die Deutsche Bundespost vor. Die 
Marken, die am 15. September zum erstenmal 
an den Schaltern der Postämter verkauft wer­
den sollen, werden bei den Werten zu 10, 20 und 
40 Pfennigen das Kopfbild des Bundespräsi­
denten Heinrich Lübke zeigen. Die übrigen 
Markenwerte hingegen erhalten als Ansichten 
die Wappen der zehn Bundesländer. 

Dieser Gedanke ist zweifellos gut. Doch 
Deutschland besteht nicht nur aus den zehn 
Bundesländern. Deutschland umfaßt Mittel­
deutschland und die Heimat von zwölf Millionen 
Vertriebener. Diese vertriebenen Deutschen fra­
gen sich, wann Bundesregierung und Bundespost 
endlich auch einmal Motive ihrer Heimatpro­
vinzen der Öffentlichkeit vorstellen werden — 
als Symbol eines ganzen Deutschland. 

Z e h n P r e i s e f ü r s i e b e n T r a k e h n e r 
Scharfer W e t t b e w e r b auf de r D L G - S c h a u 

Eine der Säulen der DLG-Wanderausstellun-
gen bildet stets der Tierwettbewerb mit den 
Vorführungen aus der deutschen Landestier­
zucht. Immerhin repräsentiert die deutsche Tier­
zucht mit dem Jahresumsatz bei den Zuchtvieh­
auktionen von über 2 Millionen DM einen Wirt­
schaftsfaktor der deutschen Landwirtschaft. Ost­
preußen war stets als ein Land der Züchter stark 
bei den DLG-Wanderausstellungen beteiligt und 
errang so manchen wertvollen Preis in der Kon­
kurrenz mit den Spitzenzuchten des ehemaligen 
Deutschen Reiches. 

Durch die Tatsache, daß man mit der Erhal­
tung der Trakehner Pferdezucht ein lebendes 
Denkmal Ostpreußens geschaffen hat, besteht die 
hoch zu bewertende Möglichkeit, trotz des ver­
lorenen Heimatbodens aktiv in den Tierwett­
bewerb der DLG-Wandschauen einzugreifen. Die 
Trakehner Züchter tun dies seit einigen Jahren 
mit großem Erfolg. Das erfreulichste Moment 
dieses Auftretens ist das aktive Dabeisein bei 
dieser Repräsentativschau der deutschen Land­
wirtschaft. 

Auch bei der DLG-Schau in Köln — es war 
die 46. Wanderschau der DLG — trat der Tra­
kehner Verband in der Gruppe der Spezialuferde 
mit sechs Stuten und einem Hengst in scharfen 
Wettbewerb mit der Zucht des englischen Vol l ­

bluts, des Trabers und des Arabers. Das Ergeb­
nis des Wettbewerbs sind f ü n f I. P r e i s e , 
darunter zwei Ia-Preise, sowie drei II. Preise und 
zwei Ehrenpreise. 

Einen besonderen Erfolg verzeichnete die Tra­
kehner Zucht in der Hengstnachzuchtsammlung 
mit der Nachzucht von „ T o t i l a s " , wo es 
einen Ia-Preis gab. Auch die neunjährige Stute 
„ S a f a r i " v. Totilas aus der Zucht und im Be­
sitz des Trakehner Verbandes kam mit einem 
Ia-Preis und einem Ehrenpreis an die Spitze. 
Der dreijährige, von Fritz Bahre, Gestüt Webeis­
grund bei Springe, gezüchtete Hengst „ K a ­
d e t t " , ein Enkel von Humboldt, erhielt einen 
I. Preis zugesprochen. Die sechsjährige „ K o -
1 l b r i " v. Pythagoras aus der Zucht und im Be­
sitz von Fürst zu Dohna aus Grenzach/Baden, 
wurde mit einem Ib-Preis und die 5jährige' 
„ A m a d e a " v. Aguavit aus der Zucht von 
Emil Pflaumenbaum aus Liensfeld und im Besitz 
des Trakehner Gestüts Rantzau mit einem Ic-
Preis ausgezeichnet. 

Nur äußarst knapp kam „ S a f a r i " um den 
Siegerpreis der Stuten in der Gruppe der Spe-
zialpferde. Wenn diese schöne, etwas zierliche 
Stute nur etwas mehr Rahmen gehabt hätte 
wurde sie den Siegertitel erhalten'haben. 

M i r k o A l t g a y e r 

Die aite Pfarrkirche von G o 1 da p wurde Ende 
des 16. Jahrhunderls noch nach Art der Ordens­
kirchen erbaut. Da sie durch mehrere Brände be­
schädigt und dann erneuert worden ist, haben 
sich ihre ursprünglichen Formen verändert. So 
hatte der Turm einst Stallelgiebel und ein Sattel­
dach; 1750 erhielt er das spitze Dach, aul dem 
ein Patronatsadler angebracht wurde. Der 
Kanzelaltar, den der Königsberger Bildschnitzer 
Friedrich Piefier um 1700 geschaffen hat, war in 
reicher Fülle mit biblischen Gestalten und 

Engelsliguren geschmückt. 

Ein neues L i e d 
Singet dem Herrn ein neues Lied, 
denn er tut Wunder! Ps. 98, 1 

Als wir in unserer Schulzeit das Jahr der 
Kirche in seinem Abiaul lernten, hatten wir 
manche Mühe, die lateinischen Namen der Sonn­
tage zwischen Ostern und Plingsten zu behalten: 
Quasimodogeniti, Miserikordias Domini... Wir 
hörten, wie diese Namen aus den ersten Worten 
der Eingangssprüche lür die betreuenden Sonn­
tage herkamen. Der Lehrer übersetzte sie uns, 
und wir erfuhren eine neue Hinführung zur Bot­
schalt der Bibel. Die Sonntage J u b i 1 a t e und 
C an t a t e tragen an uns den Anruf heran, ein 
neues Lied zu singen dem Herrn, der Wunder 
tut. Immer neu sind seine Werke, jeder Maien­
tag ist durchzogen von den Kräften seiner schaf­
fenden Hand, und die Vielfalt der Schöpfung ist 
so groß, daß das Auge sich nimmer satt sehen 
kann an ihrer Fülle und ihrer Schönheit. Es föt 
nicht auszudenken, was geschehen würde, zägei 
der Schöpfer auch nur einen Augenblick die 
Hand von seinem Werke zurück und ließe also 
das Alte veralten und alles in einem bestimml^ii, 
Zustand stehen. 

Er aber handelt Tag und Nacht, wird nicht 
müde und matt, gibt jedem Tage ein neues Ge­
sicht, und immer neu ist seine gestaltende und 
helfende Krall. Was unserem Gott als Antwort 
der Erde entgegenklingt, ist zumeist ein altes 
Lied, die alte Weise von Klage und Anklage, 
das langweilige Lied einer um sich selbst steh 
drehenden Menschheit. Dabei heißen einige Me­
lodien: „Himmelhoch jauchzend — zu Tode be­
trübt", oder „Mir geht nichts über mich", oder 
„Ohne mich!" Auch die frommen Lieder, an wel­
chen die Kirche reich ist, — wir denken dabei 
auch an alle kraftvollen Choräle, die aul ostpreu­
ßischem Boden gewachsen sind —, können zum 
„alten Liede" werden, wenn die Herzen dabei 
kalt und stumm bleiben und nicht mit einschwin­
gen in Gottes Arbeit am Wunderwerk seiner 
Schöpfung und Erlösung. Ein feines Zeichen der 
Verheißung ist das neue Lied der Kirche, 
geboren aus ihrer Not und Anfechtung. Neue 
Worte und Weisen der Kirchenmusik lassen 
heute neu aufhorchen, und was da gesungen und 
musiziert wird, läßt eine tiefe Ehriurchl und er-
grilfene Anbetung spüren. Endlich kann ein 
neues Lied ja aucli nur vom erneuerten Men­
schen angestimmt werden, der durch den Heili­
gen Geist in der Tiefe seines Wesens erlaßt und 
verwandelt wird, wie solches am ersten Plingst-
feste geschah. 

Plarrcr Leitner 

Verdeutschung 
ausländischer Vornamen 

Kinder deutscher oder Volksdeutscher Eltern 
haben oft ausländische oder ausländisch 
klingende Namen, obgleich ihre Eltern bei der 
Geburtsanzeige die Eintragung der Namen des 
Kindes in der allgemein deutschen Form bean­
tragt haben. Wenn jetzt eine Änderung dieser 
Vornamen zum Zwecke der Verdeutschung ge­
wünscht wird, z. B. aus Gründen der Heirat der 
Kinder, kann ein solcher Antrag nur nach Maß­
gabe der Allgemeinen Verwaltungsvorschriften 
der Bundesregierung über die Änderung und 
Feststellung von Familiennamen sowie über die 
Änderung von Vornamen gestellt werden. 

Antragsberechtigt sind deutsche Staatsange­
hörige und Staatenlose (nicht Ausländer). Uber 
Vornamensänderungen entscheiden die Ord­
nungsbehörden bzw. Einwohnermeldeämter bei 
den Stadt- und Landkreisen, über Änderungen 
der Familiennamen die Regierungspräsidenten. 
Die Ansidit, daß die Standesämter hierfür zu­
ständig sind, ist irrig. 

Die Namensänderungsurkunden werden ab­
schließend bei dem überörtlichen Standesamt 1 
in Berlin-West in den Fällen hinterlegt, wenn 
die Standesämter heute nicht mehr erreichbar 
sind (z. B. in den unter vorläufiger polnischer 
Verwaltung stehenden deutschen Ostgebieten). 
Antrage auf Verdeutschung können nur auf den 
vorgeschriebenen Formblättern gestellt werden. 
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CZ %a* flen o f i p c e u E i f t h e n ^ e t t n a t f c e t f e n • . „ 

in 

l i : L o t z e n , K r e i s t r e f f e n In B r a u n s c h w e i g 
K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , P r . - E y l a u , 

i ,hiau, g e m e i n s a m e s K r e i s t r e f f e n in F r a n k f u r t 
(Main) i m R a t s k e l l e r . 
Ortelsbtirg, K r e l s t r e f f e n In B o c h u m , 
s .n lonberg , K r e i s t r e f f e n i n B o c h u m 

i: H e i l l g e n b e i l . K r e i s t r e f f e n in H a m b u r g 
" winterhuder F a h r h a u s 

i i i i i a i ederung , H a u p t t r e f f e n i n N o r d h o r n , 
j , ium: l n s t i i b u r g - S t a d t u n d - L a n d , H a u p t t r e f f e n 

in der Patenstadt K r e f e l d . A u f d e m R e n n p l a t z . 
Mlenste ln-Stadt u n d A l l e n s t e i n - L a n d , g e m e i n ­

sames K r e i s t r e f f e n In H a n n o v e r . G a s t s t ä t t e 
„ D ö h r e n e r M a s c h p a r k " . 

i ' Juni; Os terode , H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g , E l b ­
s c h l o ß b r a u e r e i . 
K ö n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , P r . - E y l a u u n d 
i i iuau. g e m e i n s a m e s K r e i s t r e f f e n i n U l m . K a -
« I n o - H o t e l 
Bartenste in . K r e i s t r e f f e n i n R e n d s b u r g i m B a h n ­
hofshotel. 
Goldap, H a u p t t r e f f e n i n H a n n o v e r i m K u r h a u s 
L i m m e r b r u n n e n . 

n i : S e n s b u r g , H a u p t k r e i s t r e f f e n In R e m ­
scheid 
A i i K t r b u r g , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t 
Rotenburg (Han) . 
G u m b l n n e n , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t 
Bielefeld. 

19, J u n i : P r . - E y l a u , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n V e r d e n 
(Aller). 
s d i l o ß b e r g , • f a u p t t r e f f e n i n W i n s e n ( L u h e ) I m 
S c h ü t z e n h a u s . 

"Ii. . i i ini: L a b i a u , K r e i s t r e f f e n i m P a t e n k r e i s L a n d 
in, i n W i n g s t - D o h o c k . 

P r . - H o l l a n d , H a u p t k r e i s t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t 
Itzehoe, G a s t s t ä t t e F r e u d e n t h a l . 

1./3. J u l i : A n g e r a p p , K r e i s t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t 
M e t t m a n n . 
Seestadt P i l l a u , H a u p t t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t 
E c k e r n f ö r d e i m S e e g a r t e n . 

3. J u l i : M o h r u n g e n , K r e i s t r e f f e n i n H a m b u r g , E l b ­
s c h l o ß b r a u e r e i . 

10. J u l i : B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t i n 
D ü s s e l d o r f . 
i renburg, K r e i s t r e f f e n i n D ü s s e l d o r f Im A n ­

s c h l u ß an d i e K u n d g e b u n g i m R h e i n s t a d i o n 
17. J u l i : R ö ß e l , H a u p t t r e f f e n i n H a m b u r g . 

23. /J4. J u l i N e i d e n b u r g , H a u p t t r e f f e n i n B o c h u m , 
N o r d - S ü d - H a l l e . 

24. Ju l i : R a s t e n b u r g , H a u p t t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t 
Wesel, N i e d e r r h e i n h a l l e . 

Treffen der s a m l ä n d i s c h e n u n d n a t a n g i s c h e n K r e i s e 
i n U l m 

t in den Jetzt i m s ü d d e u t s c h e n R a u m w o h n e n d e n 
: tndsleuten d i e M ö g l i c h k e i t e ine s W i e d e r s e h e n s z u 
bieten, v e r a n s t a l t e n d i e l i e i m a t k r e i s g e m e i n s c h a f t e n 
K ü n a b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , L a b i a u , P r . - E y l a u 
und Mei l igenbei l a m 12. J u n i i n U l m a n d e r D o n a u 

I < i i n o - H o t e l a n d e r Z i e g l e r b r ü c k e e i n g e m e i n ­
schaftliches T r e f f e n . — D a s C a s i n o - H o t e l i s t z u 
Kai Tarn H a u p t b a h n h o f i n f ü n f M i n u t e n z u 

it. Es w i r d ab s U h r g e ö f f n e t s e i n . E t w a u m 
w i r d e i n e B e s i c h t i g u n g des U l m e r M ü n s t e r s 

und anderer S e h e n s w ü r d i g k e i t e n d e r S t a d t d u r c h g e -
iiihit. ( iegen 11 U h r f i n d e t e i n e H e i m a t g e d e n k s t u n d e 
statt, in der z u w i c h t i g e n P r o b l e m e n d e r H e i m a t v e r t 
Ulebenen S t e l l u n g g e n o m m e n w i r d . I m A n s c h l u ß 
an »Jn z w a n g l o s e s M i t t a g e s s e n ( e t w a g e g e n 14 U h r ) 
uirfl ein k u r z e r V o r t r a g ü b e r L a s t e n a u s g l e i c h s f r a g e n 
gehalten. D a n a c h gese l l i ge s B e i s a m m e n s e i n b e i U n -
terhaltungs- u n d T a n z m u s i k . 

Zu riieser V e r a n s t a l t u n g w e r d e n a l l e L a n d s l e u t e 
der oben g e n a n n t e n H e i m a t k r e i s e h e r z l i c h e i n g e ­
laden. A l l e O s t p r e u ß e n s i n d w i l l k o m m e n . 

D i e K r e i s v e r t r e t e r 
L u k a s G e r n h ö r e r v o n E i e r n K n o r r 

Alienstein S tadt u n d L a n d 
K r e i s t r e f f e n i n H a n n o v e r 

D a ß alle A ü e n s t e i n e r v o n S t a d t u n d L a n d s i c h a m 
1. Pfingstfeiertage, d e m 5. J u n i , i n H a n n o v e r i n d e r 
G a s t s t ä t t e „ D ö h r e n e r M a s c h p a r k " z u e i n e m H e i m a t -
neffen z u s a m m e n f i n d e n , h a b e i c h z u l e t z t i n d e m 
O s t p r e u ß e n b l a t t v e r g a n g e n e r W o c h e b e k a n n t g e g e ­
ben. E i n z e l h e i t e n b i t t e i c h d o r t z u e r s e h e n . 

H a u p t t r e f f e n i n G e l s e n k i r c h e n 
tte f e r n e r v o r z u m e r k e n , d a ß A l l e n s t e i n - S t a d t 

und - L a n d sich a m 8. u n d 9. O k t o b e r i n G e l s e n k i r -
dien treffen. I n s b e s o n d e r e w e r d e n s ich a l l e A l i e n ­
steiner, die d e m S p o r t v e r b u n d e n w a r e n , z u d i e s e m 
Jahreshaupttreffen e i n f i n d e n , w o l l e n w i r d o c h d e n 
50. Geburts tag des A l i e n s t e i n e r S p o r t v e r e i n s v o n 
1910 feiern. 

Egbert Otto, K r e i s v e r t r e t e r 
Hamburg 13 P a r k a l l e e 86 

D r . H e i n z - J ö r n Z ü l c h , S t a d t v e r t r e t e r 
H a m b u r g 4, H e i l i g e n g e i s t f e l d , H o c h h a u s 2 

H a r a u s g e b e r : L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e r j e V 

C h e f r e d a k t e u r i E i te l K a p e r , zuq le i ch ver­
antwortlich f ü i den po l i t i s chen T e i l F ü r den k u l t u r e l ­
len' und beimatqeschlcht l lcheD T e i h E r w i n Scharfen-
Orth. Püf Soziales . J u g e n d f r a g e o u n d U n t e r h a l t u n o • 
Ru'b Mar ia W a q n e r F ü r l a n d s m a n n s c h a f t l i r h e A r b e i l 
und Bilder- l o a d u m P i e r h o w s k i 

Verantwortlich für den A n z e i g e n t e i l : K a r l A r n d t 
(Sämtlich Id H a m b u r g 1 

Unverlangte E i n s e n d u n g e n u n t e r l i e g e n nicht der 
redaktionellen Haf tung , lür die R ü c k s e n d u n g w i r d 
Porto erbeten 

Das O s l p r e u ß e n b l a t i ist das O r g a n der L a n d s m a n n -
Sttiatt O s t p r e u ß e n u n d erscheint w ö c h e n t l i c h zur In-
Orntatloo der M i t g l i e d e r des F o r d e r e r k r e i s e « der 
wodsmannscbati O s t p r e u ß e n 

Anmeldungen o e h m e n lede Posfansta l t u n d die 
j-andsmanoschalt O s t p r e u ß e n e n t g e q e n M o n a t l i c h 
1.20 D M 

Sendungen lür Schr i f t l e i tung G e s c h ä f t s f ü h r u n g u n d 
^ e i g e n a b t e i l u n n (24a) H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 84 Bh 
l s l e fnn: 45 25 41 42 Pos t scheckkonto N r 907 00 (nur 

Anzelqenl ••• "ute igeni 
Orudt: G e r h a r d R a u t e n b e r g . (23) Leer 
UstfrieslaDdl. N o r d e r s t r a ß e 29'31. Ruf : 

Leer 42 88. 

Auflage ü b e r 125 000 
Z u r Zelt Ist Preisl iste 10 g ü l t i g . 

B a r t e n s t e i n 
S u c h n a c h r i c h t 

D a s D e u t s c h e R o t e K r e u z sucht f ü r e i n F i n d e l k i n d 
E r i k a N e u m a n n aus d e r S t a d t F r i e d l a n d d e n 
V a t e r . E s w i r d w a h r s c h e i n l i c h e i n H o r s t N e u m a n n 
se in , d e r K r a f t f a h r e r bei d e r M u n a be i D o m n a u w a r 
u n d in der A a c h e n e r S t r a ß e ( u n t e n e i n e K a s s e ) ge­
w o h n t hat . S e i n e F a m i l i e . F r a u G e r d a N e u m a n n u n d 
K i n d e r , s i n d a ls v e r m i ß t g e m e l d e t . E i n B r u d e r d e r 
F r a u N e u m a n n , E r i c h B r o d d . g i b t a n , d a ß e r d e n 
g e s u c h t e n H o r s t N e u m a n n 1945 in d e r G e g e n d I tzehoe 
g e s p r o c h e n h a b e , s p ä t e r so l l er b e i e i n e r e n g l i s c h e n 
D i e n s t s t e l l e i n H a m b u r g g e a r b e i t e t h a b e n . F ü r j e d e 
z w e c k d i e n l i c h e A n g a b e w ä r e i ch d a n k b a r . 

U r l a u b 
N o c h m a l s m ö c h t e i ch d a r a u f h i n w e i s e n , d a ß ich b i s 

z u m 20. J u n i i n U r l a u b b i n . Ich b i t t e d a h e r , A n f r a ­
g e n a u f K a r t e i a u s k u n f t u n d ä h n l i c h e E r k u n d i g u n g e n 
bis d a h i n f r e u n d l i c h s t z u r ü c k s t e l l e n z u w o l l e n . 

B r u n o Z e l ß , K r e i s v e r t r e t e r 
(20a) C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 2 

E b e n r o d e ( S t a l l u p ö n e n ) 
Z u m 7. M a l e v e r s a m m e l t e n s ich a m S o n n t a g , d e m 

15. M a i . m e h r E b e n r o d e r als e r w a r t e t w u r d e n z u 
e i n e m K r e i s t r e f f e n i n d e r P a t e n s t a d t K a s s e l . A u c h 
a m G o t t e s d i e n s t i n d e r A d v e n t s k i r c h e n a h m e n s e h r 
v i e l e L a n d s l e u t e te i l . A l s V e r t r e t e r des M a g i s t r a t s , 
des S t a d t v e r o r d n e t e n v o r s t e h e r s u n d des O b e r b ü r ­
g e r m e i s t e r s s p r a c h i m „ N o r d i s c h e n H o f " S t a d t r e c h t s ­
r a t H e m f l e r W o r t e d e r B e g r ü ß u n g , n a c h d e m d e r 
K r e i s v e r t r e t e r e i n e n Ü b e r b l i c k ü b e r d i e A r b e i t ge ­
g e b e n h a t t e . E r d a n k t e f ü r d i e H i l f e , d i e d e n E b e n ­
r o d e r G r u p p e n u n d v o r a l l e m d e r J u g e n d se i tens 
d e r S t a d t z u t e i l g e w o r d e n sei . E r w i e s a u f d i e V e r ­
p f l i c h t u n g h i n . d i e E r i n n e r u n g a n d i e H e i m a t i n d e r 
J u g e n d l e b e n d i g z u e r h a l t e n . D i e K i n d e r m ü ß t e n 
w i s s e n , d a ß O s t p r e u ß e n e i n T e i l des g r ö ß e r e n V a t e r ­
l a n d e s se i . S t a d t r a t H e m f l e r sagte , er f ü h l e su?h d i e ­
s e m K r e i s als V e r t r i e b e n e r aus L o d z b e s o n d e r s v e r ­
b u n d e n . H e m f l e r w i e s d a n n a u f d i e W e l t s i t u a t i o n 
h i n , d i e i m m e r m e h r S p a n n u n g e n g e b r a c h t h a b e . 
V e r z i c h t a u f R a c h e u n d V e r g e l t u n g m ü s s e R i c h t ­
s c h n u r s e i n ; d e n n o c h so l l t e n i e m a n d a u f das R e c h t 
a u f d i e H e i m a t v e r z i c h t e n . R e c h t u n d G e r e c h t i g k e i t 
l i e ß e n s i c h n i c h t u n t e r d r ü c k e n . D a s so l l e d i e J u g e n d 
w i s s e n , d e r e n R ü c k k e h r i n d i e H e i m a t e ins t m ö g ­
l i c h s e i n m ü s s e . F ü r d i e H e i m a t - u n d E r d k u n d e ge l te 
es, so e r k l ä r t e d e r 1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e 
H e s s e n , S t u d i e n r a t K o n r a d O p i t z ( G i e ß e n ) , m i t g r ö ­
ß e r e r L i e b e u n d S o r g f a l t d a s z u b e t r a c h t e n , w a s v o n 
u n s g e t r e n n t se i . I m m e r w i e d e r m ü s s e g e f o r d e r t 
w e r d e n : N i c h t R a c h e o d e r V e r g e l t u n g , a b e r R e c h t ! 
S t e h e n d w u r d e d a s O s t p r e u ß e n l i e d g e s u n g e n . 

* 
G e s u c h t w e r d e n : A l f r e d G l e i n i g aus B i r k e n ­

m ü h l e ( M e h l k e h m e n ) , z u l e t z t i m K o n z e n t r a t i o n s ­
l a g e r O r a n i e n b u r g : H e l e n e G l e i n i g , H e r b e r t G l e i n i g . 
I r i s u n d V e r a G l e i n i g , aus B i r k e n m ü h l e ; S a t t l e r m e i ­
s t er H e r m a n n H u n d r i e s e r , E h e f r a u L i e s b e t h H u n d r i e -
s e r u n d T o c h t e r R e n a t e a u s E b e n r o d e , G o l d a p e r 
S t r a ß e I; G e o r g L a u k s (geb. e t w a 1914 b is 1920) aus 
S t ä r k e n , S c h a p t e n o d e r S c h m i l g e n ; L a u k s w a r F l a k -
A r t i l l e r i s t . 

R u d o l f d e l a C h a u x , K r e i s v e r t r e t e r 
(16) W i e s b a d e n , S o n n e n b e r g e r S t r a ß e G7 

E l c h n i e d e r u n g 
D e r B u s aus S c h w a r z e n b e k f ä h r t a m 28. M a i u m 

G.10 U h r a b S c h w a r z e n b e k - B a h n h o f u n d a b H a m ­
b u r g ( K i r s c h e n a l l e e , H a u p t b a h n h o f ) u m 7 U h r ü b e r 
B r e m e n . V o n M ü l h e i m aus f ä h r t d e r B u s a m 28. M a i 
u m 12. U h r . P e r s o n a l a u s w e i s e n i c h t v e r g e s s e n . F ü r 
Ü b e r n a c h t u n g w i r d gesorg t . A u f e i n f r o h e s W i e d e r ­
s e h e n i n u n s e r e m P a t e n k r e i s ! 

K l a u s . K r e i s v e r t r e t e r 
(24b) H u s u m , W o l d s e n s t r a ß e 34 

F i s d i h a u s e n 

S e e s t a d t P i l l a u 
E h e m a l i g e P i l l a u e r i m R ä u m e F r a n k f u r t / M . ! B e ­

s u c h e n S i e d a s T r e f f e n des K r e i s e s F i s c h h a u s e n a m 
29. M a i i n F r a n k f u r t , R a t s k e l l e r ! F r a u E l s a L a n g -
m a n n - S k a m b r a c k s legt d o r t u n s e r e F o t o s a m m l u n g 
v o n P i l l a u z u r A n s i c h t aus . 

G e s u c h t w i r d E h e p a a r K a r l u n d F r i e d a T o o b e 
a u s P i l l a u II, S i e d l u n g C a m s t i g a l l , W i l l i - H ö l g e r -
S t r a ß e 1, m i t d e n S ö h n e n K a r l H e i n z u n d A l f r e d . 
A n t w o r t e r b e t e n a n F r i t z G ö l l , (24b) E c k e r n f ö r d e , 
R e e p e r b a h n 29. 

E . F . K a f f k e 
R e i n b e k , B e z i r k H a m b u r g , K a m p s t r a ß e 45 

G u m b i n n e n 
J u g e n d k r e i s b e i m T r e f f e n i n B i e l e f e l d 

L i e b e j u n g e G u m b i n n e r ( i n n e n ) ! A n l ä ß l i c h des 
T r e f f e n s u n s e r e s H e i m a t k r e i s e s G u m b i n n e n t r e f f e n 
w i r u n s b e r e i t s a m 16. J u n i i n B i e l e f e l d . E i n t r e f f e n 
a m D o n n e r s t a g , 16 J u n i , b i s 17 U h r a m H a u p t b a h n ­
h o f B i e l e f e l d z u r V e r t e i l u n g d e r Q u a r t l e r e . 20 U h r 
F i l m a b e n d . A m F r e i t a g , 17. J u n i , 10 U h r , F e i e r s t u n d e 
m i t B i e l e f e l d e r J u g e n d ; 22 U h r S o n n e n w e n d f e i e r . 
A m S o n n a b e n d , 18. J u n i , 8 U h r , s p o r t l i c h e W e t t ­
k ä m p f e ; 11 U h r T e i l n a h m e a n d e r K r e i s t a g s s i t z u n g 
i m R a t h a u s . A m N a c h m i t t a g u n d A b e n d T e i l n a h m e 
a n d e n V e r a n s t a l t u n g e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t G u m ­
b i n n e n A m S o n n t a g , 19. J u n i , J u g e n d t r e f f e n i m R a h ­
m e n d e r V e r a n s t a l t u n g e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t . 

Z u d e n s p o r t l i c h e n W e t t k ä m p f e n r u f e n w i r a l l e 
s p o r t b e g e i s t e r t e n j u n g e n G u m b i n n e r ( i n n e n ) auf . s ich 
z u m e l d e n . A u s s c h r e i b u n g d e r Ü b u n g e n i m n ä c h ­
s t e n O s t p r e u ß e n b l a t t . D i e j e n i g e n v o n E u c h , d i e s i ch 
r e c h t z e i t i g b i s z u m 10. J u n i m e l d e n , e r h a l t e n w i e d e r , 
w i e i n d e n V o r j a h r e n , Q u a r t i e r be i B i e l e f e l d e r F a ­
m i l i e n . 

Ich w e r d e v o m 16. b is 19. J u n i a m J u g e n d t r e f f e n 
i n B i e l e f e l d u n d a n d e n s p o r t l i c h e n W e t t k ä m p f e n 
t e i l n e h m e n . 

H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) H a m b u r g - B i l l s t e d t 
S c h i f f b e k e r W e g 168 

F r i e d r i c h H e f f t . J u g e n d k r e i s 
C e l l e , B u c h e n w e g 4 

F a h r t v o n H a m b u r g n a c h B i e l e f e l d 
D i e K r e i s g r u p p e G u m b i n n e n i n H a m b u r g v e r a n ­

s ta l te t w i e i n j e d e m J a h r e i n e B u s f a h r t z u m g r o ß e n 
F a m i l i e n t r e f f e n i n u n s e r e r P a t e n s t a d t B i e l e f e l d . 
F a h r p r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t e t w a 17 D M je 
P e r s o n . A b f a h r t u n d S a m m e l n a m H a u p t b a h n h o f 
a m P a v i l l o n g e g e n ü b e r d e m „ E u r o p ä i s c h e n H o f " u m 
7 U h r . R ü c k f a h r t v o n B i e l e f e l d a m 19. J u n i , 18 U h r . 
A n m e l d u n g e n u n d E i n z a h l u n g des F a h r b e t r a g e s e r ­
b e t e n b i s M o n t a g , 13. J u n i , a n L a n d s m a n n W a l t e r 
S e l k e . H a m b u r g 33, H a r z e n s w e g I. Q u a r t i e r a n m e l ­
d u n g e n d i r e k t a n das V e r k e h r s a m t B i e l e f e l d , B a h n ­
h o f s t r a ß e . U m r e c h t r ege T e i l n a h m e w i r d g e b e t e n . 

F r a n z R a t t a y 
H a n s K u n t z e , K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) H a m b u r g - B i l l s t e d t , S c h i f f b e k e r W e g 168 

F o t o : j p 

Bundestieiten in Düsseldorf 
Im stilvollen Robert-Schumann-Saal, der in einem Seitengebäude des Düsseldorfer Ehrenhofes 

in Nähe der Rheinterrassen untergebracht ist, wird das Bundestreifen der Landsmannschalt Ost­
preußen am späten Nachmittag des 9. Juli eröflnet. Mehrere hundert geladene Gäste, darunter 
prominente Politiker, werden daran teilnehmen und der Übergabe der Kulturpreise durch den 
Ersten Sprecher der Landsmannschaft, Dr. Allred Gille, beiwohnen. Unser Bild zeigt den Ein­
gang zum Gebäude mit dem anschließenden Robert-Schumann-Saal im blumengeschmückten 
Ehrenhof. 

Die Feierlichkeiten im Robert-Schumann-Saal bilden den großartigen Auitakt zu dem Treuen 
aller Landsleute, die in Düsseldorf vor der Welt eindeutig bekennen, daß sie ihre Heimat Ost­
preußen niemals aufgeben. Darum sollte niemand von uns bei dem Bundeslreflen Sehlen. 

H e i l i g e n b e i l 
H e i m a t t r e f f e n a m 28. u n d 2!i. M a i in H a m b u r g 

W i r m a c h e n n o c h e i n m a l d a r a u f a u f m e r k s a m , d a ß 
s i c h j e d e r L a n d s m a n n , d e r a n l ä ß l i c h des H e i m a t ­

t r e f f e n s i n H a m b u r g ü b e r n a c h t e n w i l l , s o f o r t b e i 
d e r F r e m d e n v e r k e h r s - u n d K o n g r e ß - Z e n t r a l e H a m ­
b u r g e. V . , H a m b u r g 1, B i e b e r h a u s , H a c h m a n n -
p la tz , m e l d e n m u ß , d a m i t i h m e i n Z i m m e r z u g e w i e ­
s e n w i r d . E s e m p f i e h l t s ich , d e n u n g e f ä h r e n Z i m ­
m e r p r e i s ( M i n d e s t p r e i s f ü r B e t t u n d N a c h t 5 D M ) 
a n z u g e b e n , a u c h o b H o t e l - o d e r P r i v a t q u a r t i e r , E i n ­
z e l - o d e r D o p p e l z i m m e r g e w ü n s c h t w i r d . 

D a s H e i m a t t r e f f e n f i n d e t i m G e s e l l s c h a f t s h a u s 
„ W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s " , H u d t w a l c k e r S t r a ß e 5/7, 
statt. F a h r v e r b i n d u n g e n d o r t h i n v o m H a u p t b a h n h o f 
H a m b u r g m i t S t r a ß e n b a h n l i n i e n 9 o d e r 18 b i s W i n ­
t e r h u d e r M a r k t p l a t z (dre i M i n u t e n F u ß w e g ) , S t r a ­
ß e n b a h n l i n i e n 14 o d e r 15 b i s W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s 
d i r e k t , S c h n e l l b u s 39 b i s W i n t e r h u d e r M a r k t p l a t z 
( n u r s o n n a b e n d s ! ) , A l s t e r s c h i f f e a b J u n g f e r n s t i e g . 
A u t o p a r k p l a t ^ z a m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s , A u f f a h r t 
W i n t e r h u d e r K a i . 

A m S o n n a b e n d (28*. M a l ) b e g i n n t das H e i m a t t r e f f e n 
u m 19 U h r i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s m i t e i n e m 
H e i m a t a b e n d , d e n d i e G r u p p e H a m b u r g v e r a n s t a l t e t 
f ü r a l l e L a n d s l e u t e , b e s o n d e r s f ü r d i e e h e m a l i ­
g e n S p o r t l e r des K r e i s e s aus A n l a ß d e r G r ü n d u n g des 
R a s e n s p o r t v e r e i n s H e i l i g e n b e i l v o r v i e r z i g J a h r e n . 
D i e F e i e r s t u n d e a m S o n n t a g (29. M a i ) w i r d u m 11 U h r 
i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s b e g i n n e n u n d e i n g e l e i t e t 
w e r d e n d u r c h d e n O s t p r e u ß e n c h o r H a m b u r g u n t e r 
L e i t u n g v o n L a n d s m a n n K u l e c k i u n d m i t d e r B e g r ü ­
ß u n g s a n s p r a c h e des K r e i s v e r t r e t e r s K n o r r . N a c h 
T o t e n e h r u n g u n d G e s a n g s v o r t r ä g e n w i r d L a n d s ­
m a n n R e h s , M d B , d i e F e s t r e d e h a l t e n . F ü r M i t t a g ­
essen u n d gese l l iges B e i s a m m e n s e i n ist g e n ü g e n d 
Z e i t g e l a s s e n ; d e n A b s c h l u ß w e r d e n M u s i k u n d T a n z 
b i l d e n . W i r b i t t e n d r i n g e n d , s i ch so for t , f a l l s n o c h 
n i c h t g e s c h e h e n , b e i d e r F r e m d e n v e r k e h r s - Z e n t r a l e 
a n z u m e l d e n . W i r r u f e n a l l e L a n d s l e u t e u n s e r e s H e i ­
m a t k r e i s e s H e i l i g e n b e i l auf , das H a m b u r g e r T r e f f e n 
zu b e s u c h e n . E s v e r s p r i c h t W i e d e r s e h e n s f r e u d e , G e ­
s e l l i g k e i t u n d E r i n n e r u n g a n d i e H e i m a t . 

K a r l A u g u s t K n o r r , K r e i s v e r t r e t e r 
B a d S c h w a r t a u , A l t - R e n s e f e l d 42 

Ins te rburq Stadt und L a n d 
J a h r e s h a u p t t r e f f e n a m 1. P f i n g s t f e i e r t a g 

W i e b e r e i t s m e h r f a c h b e k a n n t g e g e b e n , f i n d e t das 
d i e s j ä h r i g e H a u p t t r e f f e n i n u n s e r e r P a t e n s t a d t K r e ­
f e l d a m 1. P f i n g s t f e i e r t a g ( a m 5. J u n i ) a u f d e m 
R e n n p l a t z in K r e f e l d statt . F ü r d e n V o r t a g ( S o n n ­
a b e n d , 4. J u n i ) s i n d f o l g e n d e V e r a n s t a l t u n g e n v o r ­
g e s e h e n : U m 15 U h r D e l e g i e r t e n t a g u n g f ü r d e n 
S t a d t - u n d L a n d k r e i s i m „ U n i o n - B r ä u " ( R h e i n s t r a ß e 
N r . 61). D a s J u b i l ä u m s t r e f f e n d e r M i t t e l s c h ü l e r u n d 
i h r e r L e h r e r aus A n l a ß d e r 100 J a h r e S t ä d t i s c h e 
K n a b e n m i t t e l s c h u l e I n s t e r b u r g ! A l l e e h e m a l i g e n 
L e h r e r u n d S c h ü l e r w e r d e n h e r z l i c h e i n g e l a d e n z u 
d i e s e m J u b i l ä u m s t r e f f e n i n K r e f e l d a m P f i n g s t -
s a m s t a g , 4. J u n i , a b 15 U h r i m G a s t h a u s „ S p o u l " , 
S ü d w a l l 36 ( f ü n f M i n u t e n v o m H a u p t b a h n h o f ) . U m 
17 U h r k l e i n e F e i e r s t u n d e m i t A n s p r a c h e n e h e m a ­
l i g e r L e h r e r u n d S c h ü l e r . A n s c h l i e ß e n d g e m ü t l i c h e s 
B e i s a m m e n s e i n m i t m u s i k a l i s c h e r U n t e r h a l t u n g . 
B i t t e F o t o s aus a l t e n Z e i t e n m i t b r i n g e n . T u r n e r t r e f ­
f e n T V I 1858: A l l e F r e u n d e des T V I 1858, d i e w i e ­
d e r i n K r e f e l d z u m J a h r e s h a u p t t r e f f e n w e i l e n , b e ­
g r ü ß e n s ich P f i n g s t s o n n a b e n d a b 15 U h r i m G a s t h a u s 
„ S p o u l " ( N e b e n z i m m e r ) , S ü d w a l l 36 ( f ü n f M i n u t e n 
v o m H a u p t b a h n h o f ) . F o t o s v o m J u b i l ä u m s t r e f f e n 
1959 (!) s i n d m i t z u b r i n g e n . R u d e r - u n d S k i k l u b : T r e f ­
f e n u m 18 U h r i m L o k a l „ S c h i b u k a t " , F r i e d r i c h ­
s t r a ß e 51, z u r 5 0 - J a h r - F e i e r . 

In fo lge b e s o n d e r e r I n a n s p r u c h n a h m e d e r v e r a n t ­
w o r t l i c h e n H e r r e n u n s e r e r P a t e n s t a d t u n d m i t R ü c k ­
s icht a u f d i e e r w ä h n t e n J u b i l ä u m s f e i e Y n f ä l l t d e r 
b e r e i t s f ü r S o n n a b e n d . 4. J u n i , a n g e k ü n d i g t e V o r ­
t r a g s a b e n d i m S t ä d t i s c h e n M u s e u m aus . D i e H a u p t ­
k u n d g e b u n g a m 1 P f i n g s t f e i e r t a g b e g i n n t u m 11.30 
U h r a u f d e m R e n n p l a t z . G e l e g e n h e i t z u r T e i l n a h m e 
an G o t t e s d i e n s t e n : f ü r K a t h o l i s c h e in d e r „ D y o n i -
s i u s - K i r c h e " ( R h e i n s t r a ß e ) , f ü r E v a n g e l i s c h e i n d e r 
„ A l t e n K i r c h e " ( K i r c h e n s t r a ß e ) . 

Z i m m e r b e s t e l l u n g e n ü b e r V e r k e h r s v e r e i n d e r 
S t a d t K r e f e l d . • / 

F r i t z P a d e f f k e , G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r Z e n t r a l s t e l l e 
d e r h e i m a t t r e u e n I n s t e r b u r g e r 

B u s ab H e i d e l b e r g 
W i e i m V o r j a h r e f a h r e n w i r a u c h i n d i e s e m J a h r 

w i e d e r z u m J a h r e s h a u p t t r e f f e n d e r I n s t e r b u r g e r z u 

P f i n g s t e n n a c h K r e f e l d . S o f e r n s i ch g e n ü g e n d Ins ter ­
b u r g e r aus H e i d e l b e r g u n d U m g e b u n g z u s a m m e n f i n ­
d e n , f ä h r t d e r B u s ab H e i d e l b e r g ü b e r D a r m s t a d t , 
F r a n k f u r t , M a i n z u n d W i e s b a d e n n a c h K r e f e l d . 
N a c h d e m d e r F a h r p r e i s i m v e r g a n g e n e n J a h r 21 D M 
b e t r u g , k ö n n e n w i r je tz t t r o t z K r a f t s t o f f p r e i s e r h ö ­
h u n g d e n F a h r p r e i s a u f 18,50 D M fes t se tzen . D i e s e r 
F a h r p r e i s g i l t f ü r H i n - u n d R ü c k f a h r t u n d t r i f f t f ü r 
a l l e Z u s t e i g e s t ä d t e z u . D i e T e i l n e h m e r e r h a l t e n 
r e c h t z e i t i g i h r e A b f a h r t s z e i t s o w i e d e n g e n a u e n A b ­
f a h r t s o r t n a c h Ü b e r w e i s u n g des F a h r g e l d e s z u g e ­
s a n d t . B i t t e Ü b e r n a c h t u n g s w ü n s c h e a n g e b e n . S o f o r ­
t ige A n f r a g e n s i n d z u r i c h t e n a n H e r b e r t S t o e p e l , 
(16) D a r m s t a d t , S a a l b a u s t r a ß e 60. 

F r i t z P a d e f f k e , G e s c h ä f t s f ü h r e r 
O l d e n b u r g , K a n a l s t r a ß e 6a 

J o h a n n i s b u r g 
W i e i n d e n V o r j a h r e n s te l l t u n s u n s e r P a t e n k r e i s 

F l e n s b u r g i n d e r Z e i t v o m 20. J u l i b i s z u m 10. A u ­
gus t i m J u g e n d l a g e r f ü n f P l ä t z e f ü r J u g e n d l i c h e 
( m ö g l i c h s t n i c h t u n t e r z w ö l f u n d n i c h t ü b e r f ü n f z e h n 
J a h r e n ) , f e r n e r i n d e n M o n a t e n S e p t e m b e r u n d O k t o ­
b e r z w e i P l ä t z e i m K i n d e r h e i m f ü r J u g e n d l i c h e i m 
A l t e r v o n sechs b i s z w ö l f J a h r e n ) , z u r V e r f ü g u n g . 
A n m e l d u n g e n b i t te a n m i c h ; B e n a c h r i c h t i g u n g e r ­
fo lg t d u r c h d e n P a t e n k r e i s . 

F r . - W . K a u t z , K r e i s v e r t r e t e r 
A l t w a r m b ü c h e n b e i H a n n o v e r 

K ö n i g s b e r g - S t a d t 
T r e f f e n d e r „ E h e m a l i g e n " 

D i e „ E h e m a l i g e n " des K ö r t e - O b e r l y z e u m s i n K ö ­
n i g s b e r g t r e f f e n s ich a m S o n n t a g , 19. J u n i , a b 14 U h r 
i n H a n n o v e r i n d e r „ S c h l o ß w e n d e " , K ö n i g s w o r t h e r 
P l a t z . Z u e r r e i c h e n ist d i e S c h l o ß w e n d e m i t d e r 
S t r a ß e n b a h n l i n i e 16, R i c h t u n g S t ö c k e n , z w e i S t a ­
t i o n e n v o m H a u p t b a h n h o f . A n f r a g e n s i n d zu r i c h t e n 
a n F r a u E r i k a M e y e r , R i n t e l n (Weser ) , M i n d e n e r 
S t r a ß e 12. 

K ö n i g s b e r g - L a n d 
F o r t s e t z u n g d e r g e s u c h t e n A n s c h r i f t e n f ü r d i e H e i ­

m a t k r e i s k a r t e i . 
N e u h a u s e n : K u b a t , H i l d e g a r d ; K u k u k , A l ­

b e r t ; K u l a t , M a r g . ; K u h n , F r a n z ; K u h n a p f e l , K u r t ; 
K u p k a , F r a n z ; D r . K ü s t e r , F r i t z ; L a b i o n , E l i s a b e t h ; 
L a n g e , R u d . , E v a ; L a n g e r , G ü n t h e r ; L a s s , D o r o t h e a ; 
L a u , U r s u l a ; L e h m a n n , G u s t a v ; L e i b b r a n d t , H e r t a ; 
L e h w a l d , K u r t , I n g e - L o r e ; L e m k e , G e r t r . H e d w i g , 
P a u l ; L e m k e , E l s b e t h ; L a n g o w k i , H u g o ; L i e b s c h e r ; 
L i e d e r , K a r l ; L i e f k e , M a g d a l e n e ; L i e n a u , K u r t ; L i n ­
d e n m e y e r , C h a r l o t t e ; L i n k , W a l t e r ; L i s s , F r d r . ; L i s -
s o w s k i , A n n a ; L ö r z e r , M a r t h a , G u s t . ; L ö t h e n s , 
F l u g l . ; L u c k , A r t h u r , K ä t h e ; L u k a t , M a r t h a ; 
M a h n k e , W a l t r a u d ; M a n s k e , F r a n z ; M a r o w s k i , F r a u ; 
M a r x . M a r i e ; M a s c h e w i t z , K a r l ; v . M a s s o w , H a n s 
D e t l e f ; M a s u c h , A l f r e d ; M a r w i n s k i , V e r a ; M e i e r , 
E d i t h a ; M e y e r , H e l e n e ; M e l s a , M a r g o t ; M e n z e l , 
D o r a : M e s c h u t , E m i l ; M e y e r , A n n l , E r i c h : M e y r a h n , 
F a m i l i e ; M i l d e , E r n a ; M ö l l e r , M a r t h a : M u h l k e , M a r ­
g a r e t e ; M ü l l e r . H e l e n e , K a r l , M a x ; N a u j o k s , P a u l ; 
N e u b a c h e r , M a r g . ; N e u h o l z , E r n s t ; N e u m a n n , G u ­
stav, J a k o b . H i l d e g a r d , F r i e d a ; N e u m a n n , A l f r e d , 
A n n a ; N e u n z i g e r , G e o r g ; N e w i g e r , F r a n z , W i l l i , 
G e r h a r d ; N i t s c h , L u c i e , B r u n o ; N o r b e r g , Inge ; 
O c h s e n k n e c h t , A l o i s . 

F r i t z T e i c h e r t , K r e i s v e r t r e t e r 
H e l m s t e d t , T r i f t w e g 13 

L a b i a u 
U n s e r f ü r d e n 26. J u n i i m K r e i s L a n d H a d e l n ge ­

p l a n t e s K r e i s t r e f f e n m i t d e r Ü b e r n a h m e d e r P a t e n ­
schaft ü b e r d i e O b e r s c h u l e L a b i a u d u r c h das G y m ­
n a s i u m O t t e r n d o r f f i n d e t i n d e r K r e i s s t a d t O t t e r n ­
d o r f statt . Ü b e r n a h m e d e r P a t e n s c h a f t a m 26. J u n i 
i n d e r A u l a des G y m n a s i u m s . A n s c h l i e ß e n d g e s e l l i ­
ges B e i s a m m e n s e i n i n A l t E i b s e n s H o t e l . N ä h e r e 

A n g a b e n f o l g e n . H a u p t k r e i s t r e f f e n a m S o n n t a g , 
31. J u l i , i n H a m b u r g , E l b s c h l o ß b r a u e r e i . 

W a l t e r G e r n h ö f e r , K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) L a m s t e d t ( N i e d e r e l b e ) 

L e s e n S i e b i t t e a u f S e i t e 11 w e i t e r ! 

Im Gedenken an den vierzigsten Jahrestag des Abstimmungssieges: 

B u n d e s t r e f f e n a l l e r O s t p r e u ß e n 
am 10 Juli 1960 in Düsseldorf 
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a u i c a w u n d e z t e s i e l t . . . 
T r d k e h n e r auf masur i schen K o p p e l n 

Auf meinem Hof in Masuren hatte ich ständig 
fünf eingetragene Hauptregisterstuten Nebsi 
der Nachzucht waren es immer so um fünfzehn 
Köpfe herum. Es gab darunter ganz gerissene 
„Kunden", natürlich auch Dummköpfe Ich will 
nun einige Charakterzüge beschreiben: 

Da war meine älteste Stute Kauka 7441; sie 
hatte mir viele Turnierpreise eingebracht 
Warum? Weil sie selbst interessiert war und 
mitspielte. Während eines Turniers flog ich bei 
einem komplizierten Sprung herunter, da blieb 
sie stehen, bis ich wieder oben war. Spaßig war 
ihr Verhalten, als ich sie einspännig zum ersten 
Male an einen Gummiwagen einspannte. Sie 
lief zwanzig Schritte und blieb stehen, sah sich 
um, ob der Wagen auch wirklich da sei, da er 
gar nicht ratterte. Nach hundert Metern blieb sie 
abermals stehen und vergewisserte sich durch 
Umsehen noch einmal. Als besonderes Vorrecht 
und als Stammutter durfte sie nach jedem Aus­
spannen unausgescholten alle Krippen revidie­
ren, was sie nie versäumte. 

Wenn ich im Weidegarten in die Hände 
klatschte und rief „Zucker, Zucker", kamen so­
fort alle Pferde angestürmt, um sich etwas zu 
holen, und wenn es auch nur eine Kartoffel war 
Mehrere Jahre war ein junger Mann auf dem 
i i i i i i m i i i i i i i i i m m i i i i m i i i i i i i m i i i i i m i i i i i i i i i i i i m m m i i m i m i i i i 

D a s fauchende Ungeheuei 
Je schneller die Zeit vorrückt, um so öfter 

kehren meine Gedanken zum Kinderparadies 
zurück. Erinnerungsbilder werden wach, und ich 
grüble oft genug über die allerersten Eindrücke 
meines Lebens nach, die mir haften geblieben 
sind. Wie ein Fels im Meer ragte da das Schul­
haus von A u e r h o f , zum Kirchspiel T h i e -
r e n b e r g gehörig, damals noch Kreis Fisch­
hausen. Von einem Schulhof, auf dem sich wäh­
rend der Pausen Marjellen und Lorbassen auch 
aus Markehnen und Bärholz tummelten, konnte 
man kaum sprechen, denn etwa sechzig Schritt 
vom Schulhaus entfernt stand schon das erste 
zum Gut Auerhof (Besitzer Hauffe) gehörige 
Insthaus. Immerhin war dieser Sandplatz der 
Ort meines kindlichen Treibens. 

Mein gleichaltriger Spielkamerad Gustav 
Woköck formte eines Tages mit einem Löffel 
aus feuchter Straßenerde rundliche Figuren. Der 
Löffel blänkerte ordentlich und stach mir in die 
Augen, wie bekam ich ihn bloß in meine Hand? 
„Gustavke, hast du oawer e feine Läpel." „Joa." 
„Es dat dien Läpel?" „Joa." „Hast em denn je-
funde?" „Joa." „Dann Jeff en man mie, eck häw 
em verloare." Damit nahm ich Gustavchen den 
Löffel sanft ab, um selber Lehmbrötchen zu bak-
ken. Der stimmgewaltige Schrei des Hosenbrum­
mers lockte jedoch seine Mutter herbei. Ich warf 
Gustavchen den Löffel zu und verschwand in 

Tür des Schulhauses. Nun sah ich in unserem 
Küchenschrank zwar Teller und Tassen, aber 
keine blanken Löffel. Meine Mutter beobachtete 
mich: „Was suchst du, mein Jungchen?" „Ooch, 
ich wollte draußen ein bißchen mit Sand Kuchen 
backen und — " „ — einen guten Löffel mit 
nach draußen nehmen, das laß mal schön sein! 
Aber dann nimm schon hier mein Schaufelchen 
für die Gemüsebeete." Das war ein Ding! Ich 
rannte zu Gustavchen und zeigte ihm stolz, daß 
ich nun dreimal so große Lehmkuchen backen 
konnte wie er. Der staunte vielleicht — na! Die 
Eiqentumsverhältnisse an den Löffeln waren 
qeregelt, die friedlichen Beziehungen wieder­
hergestellt. 

Barfüßig, wie immer, und brüderlich vereint 
trollten wir einmal des Weges und hielten auf 
einen Staketenzaun zu, über den hinweg ein 
Fohlen uns musterte. Auf einmal grunzte, 
quiekte und polterte es, als wäre die Hölle los. 
Aus einer Stalltür stob eine Herde Schweine, 
die ihre soeben gewonnene Freiheit in wilden 
Sprüngen auskostete. Während ich zur Salz­
säule erstarrte, versuchte Gustavchen, den ret­
tenden Zaun zu erreichen, geriet aber mitten in 
die Raserei und ging in dem Inferno von Ge­
trampel und Staub völlig unter. Als brüllendes 
Fragezeichen fand ich ihn wieder, hob ihn auf, 
klopfte ihn ab und beschwichtigte ihn: „Sch . . 
Sch . . . , komm man Gustavke, wie goahne tom 
Hietscherke." Er streichelte die Bleß des ge-
duldiqen Tieres, und seine Kindesseele hatte 
ein Pflaster, wie weggeblasen waren Schreck 
und Schmerz. Bei dem echt ostpreußischen 
Bixenstrempel müßte es schon dicker kommen, 
sollte er nicht zu trösten sein. 

Eines Tages nahm mein Vater mich Steppke 
bei der Hand und spazierte mit mir nach Arissau, 
seinen Freund Englien zu besuchen. Dicht vor 
der Haltestelle der Fischhausener Kreisbahn 
dampfte gerade ein Zug nach M a r i e n h o f 
ab. Mich überwältigte der überdimensionale 
Trichter von Schornstein, der unter Fauchen 
unablässig Rauch spie. Voller Respekt vor der 
Lokomotive bewegte ich meinen Vater zur Um­
kehr und fragte ihn, ob das Ungetüm auch auf 
dem Weg nach Aauerhof fahren könne. Das 
könne es nicht, erwiderte er, ich war aber nicht 
recht überzeugt. Daheim angelangt versteckte 
ich mich also im Garten hinter einen Busch und 
erwartete das Ungeheuer. Solange es Tag war, 
rührte sich nichts, ich ging mit Zweifeln zu Bett. 
Und richtig! Als Sandmann den ersten Schleier 
über meine Augen zoq, kam das Höllenroß an­
gefaucht, mitten durch die Straßenbäume, ge­
rade auf mich zu, obwohl mich der Busch ver­
deckte. Ich flitzte in die Wohnstube und tröstete 
mich in der Erwägung: Hier kann das Dampf­
roß aber doch nicht rein! Einmal ist die Haus­
tür zu schmal, zum andern sitzt ja meine Mutter 
am Tisch, und die würde den Eindringling schon 
auf den Trab brinqen! Ich erwog recht, das 
Dampfroß kam nicht, und damit war der Spuk 
vorbei. Nie wieder habe ich mich vor einer 
Lokomotive gefürchtet. 

Hof, der in jede Tasche Hafer gefüllt hatte, auch 
in seinem Sonntagsanzug. Wenn er in den 
Weidegarten kam, so umringte ihn die ganze 
Gesellschaft Er teilte dann aus, manchmal nur 
wenige Körner. Sobald er weiterging, mußte er 
mit der Mütze nach rückwärts zu abwehren, 
sonst traten ihm seine vierbeinigen Freunde 
von hinten auf die Hacken. 

Zwei angehende Remonte hatten die üble 
Angewohnheit, sich gegenseitig auf den Hin­
terbeinen zu erheben und sich umzufassen. Da­
bei hatte sich einer eine kleine Galle heraus­
gedrückt und wurde als Remonte gestoßen. Die­
ser Hitzkopf war ein ganz ausgekochter Strolch. 
Er benahm sich im Weidegarten als Fähnke-
führer. Er stellte am Zaun rechts und links zwei 
Jährlinge an, er in der Mitte, und dann: „Zu­
gleich!" — wurde der Zaun gedrückt. Knasterte 
kein Pfahl, ging er ein Stück weiter und ver­
suchte es nochmals. Die Jährlinge gehorchten 
ihm willig. Er hatte sich als doller Springer aus­
gebildet. Der Weidezaun war 1,30 Meter hoch, 
da sprang er nie herüber. Aber über das 1,60 
Meter hohe Tor nach dem Hof setzte er lässig 
hinweg. Er schnupperte dann in den Ställen 
herum, zuletzt am Futterkasten. Den Deckel 
klappte er selbst hoch. Ich erhöhte das Hoftor 
auf zwei Meter, aber er kam dennoch immer 
glatt herüber. Ertappte man ihn dabei und 
schimpfte, so sprang er hurtig wieder zurück, 
vergnügt prustete er danach von vorne und 
hinten bei ausgelassenen Bocksprüngen. Ich ver­
kaufte ihn nach Schlesien an den Administrator 
des Gutes des Grafen Yorck, eines Urenkels un­
seres Freiheitshelden. Ich mußte ihn bis Elbing 
bringen, wo er mit einem Transport eines schle-
sischen Händlers mitgenommen wurde. Es war 
Februar und lausig kalt. War ich im Waggon, 
so war er zufrieden. Wollte ich aber mal in den 
Packwagen gehen, um mich aufzuwärmen, so 
protestierte er mit solch einem lauten Spektakel 
und Gewieher, daß ich mich wieder zu ihm setzen 
mußte. 

Nun die andere Sorte meiner Trakehner: Da 
war ein alter Wallach. Er graute sich. Lächerlich, 
aber es war so! Wenn ich in die Forst nur mit 
einem Wagen fuhr, so war ich sozusagen an­
gebunden. Ich durfte nicht fortgehen, um das 
Holz aufzusuchen. Sofort kam er nach und wie­
herte aus Furcht in dem Gedanken: „Mein 
Herr versetzt mich hier." Waren noch weitere 
Gespanne da, war er beruhigt. 

In L o t z e n ritt ich mit ihm ein Flachrennen. 
Das zweite Pferd stand in einem Stall dicht an 
dem Rennplatz. Die Bahn war 1000 Meter lang; 
sie zog sich von dem Stall fort und kam in 
einem Bogen wieder zurück. Als es losging, 
wollte er nicht, und ich trottelte als letzter hin­
terher. Als die Kurve wieder zurückging, sagte 
er sich, nun ist es die richtige Tour. Er hing alle 
anderen ab. Bei siebzehn Startern kam ich noch 
als Dritter an. 

Eine Stute sprang nicht gerne. Als Vierjährige 
mußte eine Strecke auf Zeit geritten werden, 
wobei zwei durch lange Wagenleitern markierte 
Hindernisse zu nehmen waren. Der erste Sprung 
vor den Richtern gelang. Der zweite war auf 
der ovalen Bahn an der äußersten Kurve. Sie 
sprang, aber nicht über die Leiter, sondern 
nebenan. Die Richter hatten es nicht gesehen, 
weil es zu weit ab war. 

Auf einem Turnier ritt ich eine elegante, sehr 
edle Fuchsstute mit vier weißen Stiefeln und 
Blesse. Ich hoffte sie über die Sprünge zu be­
kommen. An jedem Sprung mußte ich jedoch 
zweimal ansetzen. Als nächste Nummer ritt ein 
junger Mann meine bewährte alte Kauka, 7441. 
Der überholte mich, und ich mußte mit Schande 
bestehen. 

F r a n z T o1k m i 11 

Dieses Modell eines Kurischen Hailkahns, auch Kurischer Reisekahn genannt, steht im Deut­
schen MUSPWII in München. 

Der „Künsche Hatfkahn / / 

Im Zuge der Erweiterung des Transportver­
kehrs von der Memel auf die übrigen ostpreu­
ßischen Wasserstraßen zu Anfang des vorigen 
Jahrhunderts war der Typ des „Kurischen Haff­
kahns" entstanden. So gut sich der „Boydack" 
auf den Flüssen bewährte, hatte er doch den 
Nachteil, daß er nicht „seefest" war und darum 
das Kurische Haff nicht befahren könnte, weil 
seine leichte Bauart den starken, kurzen Bre­
chern des - sturmbewegten Haffes nicht stand­
hielt. 

In seiner Form war der „Kurische Haffkahn" 
den seefahrenden Segelschiffen angeglichen, be­
saß aber einen flachen Boden wegen der gerin­
geren Tiefen auf den Flüssen. Der Rumpf war 
aus starken Eichenbohlen gefügt und durch 
Boden- und Knieschwellen versteift. Auch das 
Steuer war, im Gegensatz zum Boydack, von 
stabilerer Bauart. 

Eine weitere Verbesserung seiner Segeltüch­
tigkeit lag in der Art seiner Betakelung (Segel­
anbringung). Beim Boydack wurde das Segel 
mittels eines von der Mastbank schräg empor­
laufenden Baumes entfaltet. Der Haffkahn — 
(kurz Kahn genannt) — besaß zwei vom Mast 
querablaufende Bäume, Gig und Gaffel genannt. 
Die Entfaltung des Segels geschah durch Empor­
heißen der „Gaffel", während der untere Rand 
am „Gig" festgezurrt war. Die Segel bekamen 
dadurch eine größere Spannweite und waren 
weniger der Gefahr ausgesetzt, vom starken 
Winde aus ihrer Befestigung gerissen zu wer­
den. Ein weiterer Vorteil dieser Segelanord­
nung lag darin, daß der Kahn besser am Winde 
lag, das heißt, man konnte im kleinstmöglichen 
Einfallwinkel — sozusagen gegen den Wind 
fahren. Außerdem waren die Masten durch 
„Wanten" versteift. Von der Reling — von 
Steuerbord wie von Backbord — liefen je zwei 
armdicke Taue zur Mastspitze empor, üm dem 
Mastbaum größere Haltbarkeit zu geben. 

Der meistgebaute Typ war der .Schoner", der 
zwei Masten besaß. Der Großmast zwischen 
Mittschiff und Steven, und der Besanmast hinter 
dem Roof, auch „Nachthaus" genannt. In gerin­
gerer Zahl blieben die „Dreimastkähne" mit 
dem Fockmast, der um einiges weiter nach vorn 
gerückt war, dem Großmast vor dem Roof, und 
der Besan am Heck. Vor dem Fockmast wurde 

Ein kühler Trunk Kaddigbier 
Uber die Verwendung der schwarz glänzen­

den Beeren des Wacholders — in Ostpreußen 
Kaddig genannt — zu Heilmitteln wurde schon 
in einer früheren Folge erzählt. Hausfrauen nah­
men die Wacholderbeeren beim Einmachen von 
Sauerkohl, Gurken, Kürbissen, Roten Rüben oder 
Beeren, zum Wurstmachen und zu verschie­
denen Bratengerichten als Gewürzkörner. Der 
zartrosa farbene Schweineschinken mußte die 
letzten Tage mit Kaddicrstraurh mild geräuchert 

D l l e l l m u t D o 1 i e ! 

Dieses Foto von dem größten Wacholderbaum 
Europas ist kürzlich in Ostpreußen aulgenommen 
worden. Es zeigt den dreizehn Meter hohen 
Riesenwacholder hei Undenort, Kreis Ortels-
hurg. Botaniker schälten se!n Alter aul 12(1 bis 

150 Jahre. 

werden. Auch vom Kaddigschnaps (Steinhäger) 
wurde berichtet. Weniger bekannt ist, daß aus 
den Beeren einst ein wohlschmeckendes Bier 
bereitet wurde. 

Fast in jedem masurischen Walddorf kannte 
man bereits zu Urgroßmutters Zeiten das be­
kömmliche, durststillende Kaddigbier. Die rei­
fen Beeren wurden bei trockenem Wetter im 
September—Oktober durch Abschlagen mit 
einem flachen Eichenholz auf ausgebreiteten 
Tüchern geerntet und auf dem schattigen Dach­
boden für einige Tage zum Nachreifen gelagert 
Jedes Haus bereitete das Bier nach sorgsam ge­
hütetem Rezept auf eigene Art und Weise: Auf 
zwanzig Liter kaltes Wasser kamen etwa acht 
bis zehn Pfund zerstampfte oder durch die 
Fleischmaschine getriebene Beeren, die in einem 
besonderen Holzbottich vierundzwanzig Stun­
den wässern mußten. Dann goß man „die Brühe" 
durch ein Leinentuch, entfernte die breiige 
Masse, kochte die saubere Flüssigkeit auf und 
entschäumte sie Im lauwarmen Zustand fügte 
man Hefe, Hopfenblüten, Zucker, Zimtrinde und 
etwas Nelken hinzu. Die abgekühlte, durch-
gorene Substanz füllte man in Flaschen ab und 
ließ sie einige Tage bis zum vollständigen Aus­
gären unverschlossen auf dem steinernen 
Küchenfußboden stehen. Erst wenn keine Nach­
gärung mehr zu erwarten war, erhielten die 
Flaschen einen sauberen Leinenverband und 
wurden später verkorkt. So behandelt hielt sich 
das Bier jahrelang in kühlen Keller, und je älter 
es wurde, um so besser schmeckte es! Dieses 
gesunde V o l k s g e t r ä n k wurde in vielen 
Haushaltungen zu allen familiären Festlich­
keiten, sogar zu Hochzeiten' und Begräbnissen 
den Gästen als Delikatessentrunk aufgetischt. 

Wenn zur heißen Erntezeit die Schnitter 
schweißtriefend die Sensen durch das wallende 
Korn lauschen ließen, wenn die Kartoffelgräber 

die dreieckige Fock geführt, und am Bugspriet 
(auch Klüverbaum genannt) Klüver- und Jager-
fock. 

Die Entwicklung des Haffkahns kam beson­
ders dem Verkehr von Memel nach Königsberg, 
und weiter nach Danzig, zugute. Man konnte 
das Haff in seiner ganzen Länge durchlaufen. 
Deime und Pregel durchfahren und über das 
„Frische Haff" die Weichsel gewinnen, während 
die Boydacks sich an die engen Binnenstraßen 
halten mußten und nur bis nach Königsberg 
kamen. 

Das Ende der Kurischen Haffkähne war nach 
dem Zweiten Weltkrieg gekommen, als durch 
die Notwendigkeit der Beschleunigung des Was­
sertransports sich die Schleppschiffahrt immer 
stärker in den Vordergrund spielte, wofür die 
Eisernen Schleppkähne von Weser und Elbe mit 
ihrem größeren Frachtraum, infolge ihrer höhe­
ren Rentabilität, besser geeignet waren. Der 
Frachtraum der Haffkähne betrug 160 bis 220 
Tonnen Tragfähigkeit. Eire Reise von Memel 
bzw. von Tilsit (oder Kowno) nach Danzig 
konnte bis zu drei Wochen dauern. Ein Schlepp­
zug schaffte es in vier bis fünf Tagen. B. 

Sch i f f smas ten aus M e m e l B**" 
Gegen 1720 war in M e m e l die Ausfuhr 

von Masten aufgekommen, die aus den untfe-
heuien Wäldern Litauens hingeschafft wurden. 
Hinzu kam dann 1753 die Ausfuhr geschnitte­
ner Holzwaren. Wie Roerdanß erzählt, war ein 
Sturm die Veranlassung dazu. Der Sturm hatte 
nämlich einige hundert Schock Holz, Eigentum 
eines Danziger Kaufmanns, von dort bis an die 
Küste der Kurischen Nehrung getrieben. Der 
Besitzer betraute einen Geschäftsfreund in Me­
mel mit dem Verkauf zu jedem Preis. Dieser 
ließ das Holz durch Brettschneider schneiden 
und verkaufte einen größeren Posten davon 
nach Frankreich. Daraus ersahen die anderen 
Kaufleute in Memel, daß in Holz etwas zu ma­
chen sei; sie begannen, sich Holz liefern zu 
lassen und es zersägt weiter zu verkaufen. Der 
neue Handelszweig gewann mit jedem Jahre an 
Ausdehnung. Das Holz kam leider auch von 
der Kurischen Nehrung und das Fällen des Wal­
des bewirkte ein Fortschreiten der Versandung. 

S t r a n d r ä u b e r j e n s e i t s d e r G r e n z e 
Im 18. Jahrhundert war das Seeräuberwesen, 

so sollte man meinen, in der Ostsee schon lange 
überwunden. Doch nein, Sembritzki erzählt uns, 
daß für die Schiffahrt das damals zum polnischen 
Königreich gehörende, nördlich von Memel ge­
legene Polangen gefährlich war. Die Einwohner 
von Polangen trieben nämlich Strandräuberei. 
Wehe dem Schiffer, der dort strandete! Seine 
Ladung wurde für gute Beute erklärt, sein Schiff 
zerschlagen und er seines Geldes und seiner 
Habseligkeiten beraubt. Ja, 1748 ließ der dortige 
Zollpächter, der den Seeverkehr zwischen M e -
m e 1 und Kurland als Schädigung seiner Ein­
künfte betrachtete, ein nach dort gehendes Schiff 
durch bewaffnete Fahrzeuge kapern und nahm 
die Ladung in Beschlag. Pr. 

mit den dreizinkigen Hacken tagüber in gebück­
ter Haltung die Erdfrüchte herausbuddelten, dann 
empfanden alle Arbeitenden den wohl­
temperierten Kaddigtrunk als eine köstliche Er­
frischung. Fuhr der masurische Bauer mit seinen 
Erzeugnissen zum Wochen- oder Viehmarkt, 
dann durfte er das Mitnehmen von einiqen Fla­
schen „ K a d d i g b i e r e x t r a " für seine 
guten Bekannten und Freunde in der Stadt ja 
nicht vergessen. 

Als nach der Jahrhundertwende mit den 
fabrikmäßig hergestellten Bierarten auch noch / 
Seiter, Limonaden und Liköre auch in die klein­
sten Dörfer Masurens Eingang fanden, ging 
allmählich die Herstellung dieses Bieres fast 
ganz ein. Nur einige kundige Genießer auf den 
entlegenen Wirtschaften überraschten ihren Be­
such mit einem Trunk Kaddigbier. Das letzte 
Bier dieser Art genoß ich in meinem Heimatdorf 
K u r k e n , Kreis Osterode, noch im fahre 1935. 

O. W. B a c h o r 
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Ouolitäts-Eintagsküken, Junghennen, Glucken mit Küken 
Original Peking-Enten und schwere Lippe-Game 

A . . „ T I - . U - , » . . . I . . . . . . 

10 verschieden* Ronen 
diwere weift» teohom 

' hhuhnfarb. Ilalienrf 
jungj.Vi«llefler 

( l « a « -Hybriden 
Pormenter (rot) 

we.flxrot u. rebh.xrot 
New Homp*hire-, • • 
,-h*o«»rol(Bled Red) 

Eintoqsk "Gluck e mit Jung 
m.95 % H G . 25 Kü ken 3-4 
uns sort. uns. SOrt. W o . 
• 55 1.10 2 6 . - 4 0 . - 1.80 
-.55 1.10 26 . - 4 0 . - 1.80 
. 55 .1.10 26 - 4 0 . - 1 80 
- 65 1.30 28. - 4 5 . - 2. -
• 65 1.30 28 - 45. - 2. -
-.65 1.30 28 . - 4 5 . - 2 . -
-.75 1.50 32 - 5 2 . - 2 50 
-.75 1.50 32 , - 52 . - 2.50 
- 75 1.50 32 - 52 . - 2.50 

4-5 
W o . 
?20 
2.20 
2.20 

6-7 8-9 10 12 
W o . W o W o 

380 
3.80 
380 

3 
3 -
3.-

2.50 3.50 4.20 

4.50 
4 50 
4 50 

5.-
2.50 3.50 4.20 5 . -
2 50 3 50 4.20 5 . -
3 - 4 . - 4.50 5.30 
3 - 4 . - 4.50 5 30 
3.— 4 . - 4 50 5 30 

^Melmat-*z?4ndenken 
11,,1/u.indteller, d u n k e l p o l i e r t , 20 c m D u r c h m e s s e r , 9.— D M 
mit Wappen o s t p r e u ß i s c h e r S t ä d t e . O s t p r e u ß e n a d l e r o d e r 

E l c h s c h a u f e l i n M e s s i n g . 
Lesezeichen — f a r b i g e s S a m t - o d e r S e i d e n b a n d m i t In M e s s i n g 
geschnittenem O s t p r e u ß e n a d l e r o d e r E l c h s c h a u f e l 2,50 ILM 
Zu beziehen d u r c h G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t ­
preußen In H a m b u r g 13. P a r k a l l e e 86. L i e f e r z e l t e t w a 10 T a g e . 
BtJ V o r t i n s e n d u n g de s B e t r a g e s a u f P o s t s c h e c k k o n t o H a m ­
burg 75 57 geht d i e L i e f e r u n g p o r t o f r e i B e i N a c h n a h m e -

Sendung w e r d e n P o r t o u n d N a c h n a h m e g e b ü h r e r h o b e n . 

I 
Wir warnen jeden 
seine G e s u n d h e i t z u ü b e r s c h ä t z e n . G e s u n d e r h a l t u n g n u r m i t 

m % L i n d e n b l ü t e n - S c h l e u d e r - H o n i g % 5 P f u n d n e t t o 
1J D M . 9 P f u n d ne t to 20,80 D M ( S o m m e r - S o n d e r - A n g e b o t ) , f r e i 
Haus N a c h n . , J . I n g m a n n , A b t . 5-, K ö l n - O s t h e i m . 

c Stellenangebote 3 
miöBAu 
^ • < ^ B B | sucht 

o d e r s p ä t e r 
iso8 t ü c h t i g e 

B a u a r b e i t e r 
dir gut \ e r d i e n e n w o l l e n , 

für Baustel len i m R a u m S t u t t ­
gart und B a d e n - W ü r t t e m b e r g , 

evt l . N ü r n b e r g . 

Z i m m e r e r 

K i i i « c h a l e r 
i ich A k k o r d k o l o n n e n f ü r B a u ­
stellen sowie ä l t e r e Z i m m e r -

If B a r a c k e n - u n d W o h n ­
w a g e n b a u . 

Beton b a u e r 

EinenII<M'hl e r 

H i l f s a r b e i t e r 
tagen e inen s i c h e r e n A r b e i t s ­
platz und gute U n t e r k u n f t . A n ­
fahrt w i r d b e z a h l t , ü b e l - t a r i f ­
l iche'Zulage je n a c h L e i s t u n g . 

Schre iben S i e s o f o r t . 

L u d w i g B a u e r 
B a u u n t e r n e h m u n g 

S t u t t g a r t - O . 
N e c k a r s t r a ß e 81 

E h e l e u t e 
die beide v e r d i e n e n m ö c h t e n , 
finden bei uns gute A r b e i t s -
möglichkeiten u n d eine schöne 
I / i i n m e r w o h n u n g . E s k o m m e n 
nur solide, z u v e r l ä s s i g e u n d ge­
sunde Bewerber In F r a g e . E i n ­
tritt baldmöglichst. B e w e r b . e r b . 
an die Molkerei-Genossenschaft 
eGmbH., Kierspe (West f ) . 

N e b e n v e r d i e n s t ! 
^rdern Sie Prospekt » V e r d i e n e n 

bli 120 D M w ö c h e n t l . z u Hause" 
v- (Ruckp.) HEISECC30 H e i d e / H o l s t . 

Gutsbetrieb N ä h e M ü n c h e n 
sucht z. ba ld . E i n t r i t t l e d i g e n 

Pfenlepileger 
(Dauerstellg.). B e z a h l u n g n a c h 
Vereinbarung. Z u s c h r . m i t U n ­
terlagen erbeten u n t e r N r . 04 012 
Das O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
Hamburg 13. 

Kentner 
r,ustig, u n a b h ä n g i g , f i n d e t e i n 
zuhause bei f r e i e r W o h n u n g 
und V e r p f l e g u n g g e g e n H i l f e 

i m G a r t e n usw. 

K u r l Müller, B i e l e f e l d 
A s t o r l a h a u s 

f Rentner ( L a n d s m a n n ) f ü r 
Richte A r b e i t e n , m i t F a m i l i e n -
«nschl., gesucht. G e r t r u d S t e c k c l , 
Gastwirtschaft u n d P e n s i o n . E i s -

0 r n a üb. F r ö n d e n b e r g ( R u h r ) . 

^ v V r Ü 5 * ' ' ' R a b ! » t t e r h a l t e n W i e d e r ­
a u 1 0 8 U n r e r ' G o l d s c h m u c k 
w , " R'esenauswahl A n g e b o t v. 

1 '-lebmann K G . H o l z m i n d e n 

I n u n r i U , S i a n d ? M ö g l i c h k e i t e n i n U S A 
'« « anderen L ä n d e r n . F o r d e r n 

P r n D r U n s e r W a n n ? - W o h i n ? - W i e ? -
lntorL . m p o r t o f r e i v o n 
HamK a t l 0 n a l C o n t a c t s , A b t . 12 B , 
"amburg 3« 

^»»Prospekt - B i s zu 1000,- D M 
onatlieh d u r c h e i g e n e n l e i c h t e n 

„Fr 1 S ? n d 7 M H a u s e , n I h r e r 

zeit" a n f o r d e r n v o n E . A l t -
a n n K G . , A b t . X D 66, H a m b g . 39. 

w e i b l i c h 

Z u v e r l ä s s i g e 

Hausangestellte 
gt. K o c h k e n n t n i s s e B e d i n g u n g , 
b e i b e r u f s t ä t i g e r Ä r z t i n (Ost -
p r e u ß i n ) , 2 P e r s o n e n , z u r s e l b ­
s t ä n d i g e n H a u s h a l t s f ü h r u n g i n 
m o d e r n e n V i l l e n h a u s h a l t , v o l l ­
m o t o r i s i e r t , Ö l h e i z u n g , L o h n 
200 D M net to , g e s u c h t . S t e l l e 
k a n n s o f o r t a n g e t r e t e n w e r d e n . 
Z u s c h r . . m ö g l m i t B i l d e r b e t e n , 
a n F r a u D r . m e d . K l e i n , D i l l i n ­
g e n ( S a a r g e b . ) , H e i n r i c h - H e i n e -
S t r a ß e 2. 

T a t k r ä f t i g e 

H i l f e 

z u ä c e i D a m e n in ^Zimmer-
H a u s h a l t m i t F a m i l i e n a n s c h l u ß 
n a c h W e s t f a l e n gesucht . E i g e n e s 
Z i m m e r , gu te s G e h a l t u n d g e r e ­
ge l t e F r e i z e i t . E i n t r i t t b a l d m ö g ­
l i chs t . — A n g e b o t e m i t L i c h t b i l d 
u n d Z e u g n i s a n 

F r a u v o n d e r G r o e b e n 
W i l l e b a d e s s e n , K r e i s W a r b u r g 

Danziger A r z t 
s u c h t t ü c h t i g e , v e r t r a u e n s w ü r ­
d i g e ' -

Wirtschafterin 
b e i b e s t e n B e d i n g u n g e n . 

D r . D r . m e d . E . S c h r o e t e r 
K a s s e l - H a . , S ä n g e i s r a i n 33 

1 s o l i d e B e d i e n u n g 
1 e h r l i c h e B ü f e t t k r a f t 
1 H a u s a n g e s t e l l t e , d i e G e ­

l e g e n h e i t ha t , s i c h als S e r ­
v i e r e r i n o d e r B ü f e t t h i l f e 
a n z u l e r n e n . 
K o s t u n d Z i m m e r f r e i . 

B a h n h o f g a s t s t ä t t e H e r b o r n 
( D i l l k r e i s ) 

K i n d e r l i e b e 

Hausgehilfin 
f ü r m o d e r n e s E i n f a m i l i e n h a u s 

g e s u c h t . 

D r . P e t e r S i e r m a n n 
S i e g e n ( W e s t f a l e n ) 

E ü r s t - B ü l o w - S t r a ß e 24 

S u c h e f ü r m e i n e n g e p f l e g t e n 
3 - P e r s o n e n - H a u s h a l t i n D ü s s e l ­
d o r f z u v e r l ä s s i g e , m ö g l . se lbst . 

Hausgehilfin 
d i e F r e u d e a m K o c h e n hat , o d e r 
es e r l e r n e n m ö c h t e . G u t e B e ­
z a h l u n g , g e r e g e l t e F r e i z e i t . 
F r a u L i l o S i e g e r t . D ü s s e l d o r f -
M e e r e r b u s c h , F l o r a s t r a ß e 7. 

S u c h e f ü r m e i n e n g e p f l e g t e n 
V i c r - P e r s o n e n - H a u s h a l t 

Haus­
angestellte 
m i t K o c h k e n n t n i s s e n 

z u m s o f o r t i g e n o d e r b a l d i g e n 
E i n t r i t t . P u t z f r a u v o r h a n d e n . 
G e h a l t 250 D M net to , g e r e g e l t e 
F r e i z e i t , g r o ß e s Z i m m e r m i t 
e i g e n e m B a d u n d T o i l e t t e . R u t h 
H o b e r g , D ü s s e l d o r f , R o t t e r ­
d a m e r S t r a ß e 47, T e l e f o n D ü s ­
s e l d o r f 43 15 13. 

Haustochter für Villenhaushalt 
v i e r P e r s o n e n — E h e p a a r u n d z w e i T ö c h t e r (17 u n d 19 J a h r e ) 

gesucht . 
l » u r c h V e r h e i r a t u n g m e i n e r b i s h e r i g e n H a u s t o c h t e r , d ie f ü n f ­
z e h n J a h r e b e i m i r t ä t i g w a r , ist d i e S t e l l u n g n e u z u bese tzen . 

A u c h ä l t e r e B e w e r b e r i n n e n w o l l e n s ich m e l d e n . 
W . K r a i c h i ' H ' s k i , H e r l i n - D a h l e m , A m s e l s t r a ß e 8 

f r ü h e r S u l i m m e n be i L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

E B X E R - K A F F E £ 
Zum Pfingstffesle 

e m p f e h l e n w i r u n s e r e b e l i e b t e 

M o c c a - M i s c h u i i g ; 

500 g nur 8 , 8 0 D M 

Erfahrene Mamsell 
o d e r t ü c h t i g e s M ä d c h e n m i t g u t e n K o c h k e n n t n i s s e n f ü r k l e i n e n 
H e r r s c h a f t s h a u s h a l t a u f d e m L a n d e gesucht . A n g e b o t e a n 
G r ä f i n T h u n - B l o m e , S a l z a u ü b e r K i e l (Hols t ) , T e l . S c h l e s e n 1 95. 

( P o r t o f r e i p e r N a c h n a h m e , o h n e j e d e N e b e n k o s t e n ) 
G a r a n t i e : G e l d z u r ü c k b e i N i c h t g e f a l l e n u n d R ü c k s e n d u n g ! 

Kaffee - Großrösterei Albert Ebner 
H a m b u r g - W a n d s b e k , A h r e n s b u r g e r S t r a ß e 136 

2 — 3 - Z i m m e r w o h n u n g o d e r H a u s m . W e r k a n n m i r d i e j e t z i g e A n s c h r i f t 

1 Hausmädchen und 1 Küchenbeihilfe 
v o n A l t e r s h e i m des R h e i n g a u k r e i s e s ( s c h ö n e L a g e ) gesucht . E s 
k ö n n e n a u c h ä l t e r e K r ä f t e (bis z u 40 J a h r e n ) s e in , d e n e n es a n 
e i n e m fes ten A r b e i t s p l a t z u n d e v t l . B e h e i m a t u n g l i egt . F r e i e 
S t a t i o n u n d gute B e z a h l u n g 

C a r i t a s h e i m „ S t . H e d w i g " , J o h a n n i s b e r g ( R h e i n g a u ) 

B a d , e v t l . E t a g e n h e i z u n g , v o n 
B e a m t e n a. D . z u m i e t e n o d . k a u ­
f e n gesucht . M i t M V Z u n d B K Z 
e i n v e r s t a n d e n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 
03 991 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

S u c h e erstes 

Z i m m e r m ä d c h e n 

( ä l t e r , w e n n m ö g l i c h , a b e r n i c h t B e d i n g u n g ) z. b a l d . T e r m i n 
in S c h l o ß h a u s h a l t . G u t e B e z a h l u n g u n d B e h a n d l u n g s e l b s t v e r ­
s t ä n d l i c h , s o w i e g e o r d n e t e F r e i z e i t . V e r t r a u e n s p o s t e n u . H e i m a t 
g e b o t e n . L a n d s l e u t e i m H a u s e . E r b i t t e e v t l . A n g e b o t e m i t R e ­
f e r e n z e n u n d Z e u g n i s s e n a n G r ä f i n M a t u s c h k a - G r e i f f e n c l a u , 
(16) W i n k e l ( R h e i n g a u ) , S c h l o ß V o l l r a d s . 

H O N I G 
G a r a n t i e r , r e i n e r B i e n e n h o n i g 

3 kg netto dunkel DM 18.20 
3 kg netto hell/dunkel DH 17.20 
3 kg netto hell 0H 16.20 
meine Itinsltn Sorten ! Franko Hochnähme 
H. WIEHL 25, St. Georgen Schworiwald 

v o m f r ü h e r e n (ausge lagert . ) A m t s ­
g e r i c h t ( G r u n d b u c h a m t ) S e n s b u r g , 
O s t p r e u ß e n z u s c h r e i b e n ? O s c a r 
S c h i b r o w s k y , (24b) G e l t i n g ü b e r 
K a p p e l n / H o l s t . (Schle i ) . 

G e s u c h t w e r d e n F e r d i n a n d G e n e i t 
aus R a u s c h e n , A u g u s t G e n e i t aus 
L ö w e n h a g e n , O s t p r . , u n d d e r e n 
A n g e h ö r i g e , v o n S c h w ä g e r i n J o ­
h a n n a G e n e i t , f r ü h e r B a t t a u . K r 
S a m l a n d , j e tz t I t zehoe (Hols t ) , 
F e l d r a i n 49. 

Suchanzeigen 

Ex.Krankenschwestern 
f ü r U r l a u b s v e r t r e t u n g gesucht . 
B e z a h l g . n a c h K r . T . V e r k ü r z t e 
A r b e i t s z e i t ; m o d e r n e s S c h w e ­
s t e r n h e i m . B e w e r b u n g e n m i t 
d e n ü b l i c h e n U n t e r l a g e n a n 

E v . K r a n k e n h a u s , W a n n e - E i c k e l , 
H o r d e l e r S t r a ß e 7 

O s t p r . B e a m t e n w i t w e , 52/1,65, d k l . , 
ev. . g u t auss . , w ü n s c h t c h a r a k t e r ­
v o l l e n H e r r n b i s 60 J . ( m ö g l . B e ­
a m t e r ) m i t W o h n u n g k e n n e n z u ­
l e r n e n . N u r e r n s t g e m . a u s f ü h r l . 
B i l d z u s c h r . e r b u . N r . 03 957 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

K a m e r a d e n , i c h suche E u c h ! V o n 
d e r B e s a t z u n g N o r w e g e n 3, B a u ­
b a t a i l l o n 425, b i t t e m e l d e n b e i G u ­
s t a v G u l l a t z , S a l z g i t t e r - B a d , W e ­
s e r s t r a ß e 28, b e i W o l f , f r ü h e r L i s -
k e n , K r e i s J o h a n n i s b u r g , O s t p r . 

A n g e r b u r g e r ! W e r k e n n t e i n e n 
H e r r n K a r l K e m s i e s , geb . 3. 1. 1903 
i n A n g e r b u r g ? . K . h a t i n d e n J a h ­
r e n 1917 o d e r 1918 i n d e r M a s c h i ­
n e n f a b r i k O t t o E w e l , A n g e r b u r g , 
d a s M a s c h i n e n - u n d B a u s c h l o s s e r ­
h a n d w e r k e r l e r n t u n d so l l s p ä t e r 
b e i m W a s s e r w e r k A n g e r b u r g . O s t ­
p r e u ß e n , t ä t i g g e w e s e n se in . D i e 
Z e u g e n a u s s a g e n ü b e r d i e D a u e r 
d e r B e s c h ä f t i g u n g w e r d e n f ü r 
e i n e R e n t e n a n g e l e g e n h . b e n ö t i g t . 
N a c h r . e r b . F r a u W i l h e l m i n e 
P r u ß , G r e f r a t h b. K r e f e l d , M a r k t 
N r . 1. 

E i n g e s t e l l t w e r d e n 

K r a n k e n p f l e g e r i n n e n -
S c h ü l e r i n n e n 

( K u r s b e g i n n 1. 10.), s o w i e 
a u s g e b i l d e t e 

S c h w e s t e r n 
S t ä d t i s c h e s K r a n k e n h a u s 

A l t e n a ( W e s t f a l e n ) 

W e s t p r e u ß i n ( N o r d d e u t s c h l d . ) , 25/ 
1,69. ev. , sch lk . , d k l . , A u s s t e u e r 
v o r h . , w ü n s c h t L e b e n s k a m e r a d i . 
f e s t e m B e r u f s t e h e n d , k e n n e n z u ­
l e r n e n . B i l d z u s c h r . ( z u r ü c k ) e r b . 
u . N r . 03 900 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Hausmädchen 
( A l t e r 20 b i s 35 J a h r e ) v o n k l e i ­
n e m G ä s t e h a u s e i n e r B e h ö r d e 
i n B o n n gesucht . G u t e B e z a h ­
l u n g u . W o h n r a u m z u g e s i c h e r t . 
B e w e r b u n g e n m i t L i c h t b i l d e r b . 
u . N r . 04 095 D a s O s t p r e u ß e n ­
b l a t t . A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

K r i e g e r w i t w e , 53/1,60, ev. . d k l b l d . , 
m i t H a u s u . G a r t e n ( N i e d e r r h e i n ) , 
w ü n s c h t g u t g e s i n n t e n H e r r n , B e ­
a m t e r o d . H a n d w e r k e r , k e n n e n ­
z u l e r n e n . Z u s c h r . e r b . u . N r . 03 896 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

O s t p r e u ß i n , 50/1,68, ev. , d k l . , s ch lk . , 
s c h u l d l . g e s c h i e d e n , e ig . W o h n u n g , 
w ü n s c h t c h a r a k t e r f . s o l i d , n e t t e n 
H e r r n ( k e i n Z ä n k e r ) zw . H e i r a t 
k e n n e n z u l e r n e n . B i l d z u s c h r . e r b . 
u . N r . 03 895 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
H a m b u r g 13. 

Erben und Verwandte gesucht: 
W e r k a n n A u s k u n f t g e b e n ü b e r n ä c h s t e V e r w a n d t e u n d E r b e n , 
v e r m u t l i c h N a c h k o m m e n i h r e r G e s c h w i s t e r o d e r H a l b g e s c h w i ­
s ter v o » 

Marie Maurusdiat oder Maurosdiat-Maurisdiat 
geb . e t w a 1860/1865 i n O s t p r e u ß e n — v e r m u t l i c h B e z i r k G u m ­
b i n n e n — v o r 1900 n a c h A m e r i k a a u s g e w a n d e r t , m i t e i n e m 
G u t s i n s p e k t o r F r i t z H u b b e r t , aus d e m K r e i s O l e t z k o — zu le t z t 
K ö n i g s b e r g w o h n h a f t ? — S i c h w e n d e n , m ö g l i c h s t m i t p f a r r -
u n d s t a n d e s a m t l i c h e n U r k u n d e n o d e r a n d e r e n „ A b s t a m m u n g s ­
n a c h w e i s e n " a n 

D r . C O U T O T - B R O C K E R , S t r a ß b u r g (Eis . ) , 77, A l l e e R o b e r t s a u . 

B a l d i g s t k i n d e r l . H a u s a n g e s t e l l t e 
f ü r G e s c h ä f t s h a u s h a l t gesucht . 
H a u s f r a u O s t p r e u ß i n , gu te B e ­
h a n d l u n g , g e r e g e l t e F r e i z e i t . A n -
f a n g s l o h r i 220,— F r . E i n z e l z i m m e r . 
R e i s e v e r g ü t g . Z u s c h r . m . B i l d a n 
F r a u U r s u l a H o f e r , Z ü r i c h 11'50, 
E d i s o n s t r a ß e 34 (Schweiz ) . 

K ö n i g s b e r g e r i n , 33 1,72, v o l l s c h l . , 
s u c h t d i e B e k a n n t s c h . e ines e d e l -
d e n k e n d e n K ö n i g s b e r g e r s zw . G e ­
d a n k e n a u s t a u s c h u . b e i gegens . 
V e r s t e h e n s p ä t . H e i r a t . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 04 089 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

Suche f ü r m e i n e T o c h t e r , 26 1.68. 
ev. , d k l . , d a es a n G e l e g e n h e i t 
f eh l t , d i e B e k a n n t s c h a f t e ines a u f -
r i c h t . H e r r n z w . s p ä t . H e i r a t . E s 
m ö g e n a b e r n u r so lche s c h r e i b e n , 
d i e g e w i l l t s i n d , d e n W e g m i t J e ­
sus z u g e h e n . E r n s t g e m . Z u s c h r . , 
m ö g l . m i t B i l d . e r b . u . N r . 03 956 
D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , 
H a m b u r g 13. 

U n s e r e I n s e r e n t e n b i t t e n w i r , 
B e w e r b u n g s u n t e r l a g e n , w i e 
Z e u g n i s s e , F o t o s u sw. , u m ­
g e h e n d d e m E i n s e n d e r w i e d e r 
z u z u s e n d e n , d a d i e s e l b e n E i g e n ­
t u m des B e w e r b e r s u n d v i e l f a c h 
z u r W e i t e r v e r w e n d u n g d r i n ­
g e n d g e b r a u c h t w e r d e n . 

W e l c h e O s t p r e u ß e n t o c h t e r m ö c h t e 
b e r u f s t ä t i g e r Ä r z t i n ( K ö n i g s b e r ­
g e r i n ) H a u s m i t K i n d e r n v e r s o r ­
g e n , i n s c h ö n e r L a g e a m B o d e n ­
see? K i n d e r m ä d c h e n ist i m H a u s e . 
W a r m e A u f n a h m e i n d i e F a m i l i e , 
g e r e g e l t e F r e i z e i t , G e h a l t n a c h 
V e r e i n b a r u n g . A n g e b . e r b . u . N r . 
03 983 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

Erben gesucht 
A m 23. D e z e m b e r 1956 ist i n C e l l e d e r K a u f m a n n K u r t S p i e c k 

v e r s t o r b e n . E r w a r S o h n des H o t e l d i r e k t o r s S p i e c k i n K ö n i g s ­

b e r g u n d d e s s e n E h e f r a u W i l h e l m i n e . E r w u r d e a m 12. M a i 1898 

i n K ö n i g s b e r g g e b o r e n . B i s 1945 w o h n t e e r i n A l i e n s t e i n . D i e 

E h e des V e r s t o r b e n e n ist g e s c h i e d e n . A l s m ö g l i c h e E r b e n k o m ­

m e n T r ä g e r des N a m e n s S a i n t ' P a u l aus J u c k u t s c h e n , B r o k e -

w i t z aus J u c k u t s c h e n , S e n g p o h l aus M e d i e n , B r e d a t a u s K ö ­

n i g s b e r g , i n F r a g e . E r b e n s i n d a u c h i m R a u m u m B r o m b e r g 

z u v e r m u t e n . 

*^aust, 7^echtsanivaßt 
als g e r i c h t l i c h b e s t e l l t e r N a c h l a ß p f l e g e r 

C e l l e , H a n n o v e r s c h e S t r a ß e 7, d e n 17. M a i 1960 

E r b e n g e s u c h t ! 
A l s N a c h l a ß p f l e g e r des a m 1. J u n i 1958 i n K a l s c h e u r e n b e i K ö l n 
v e r s t o r b e n e n F r i e d r i c h S r o v e l e i t s u c h e i c h d e s s e n E r b e n . D e r 
V e r s t o r b e n e ist a m 25. A u g u s t 1885 i n E i c h e n b e r g , K r e i s I n s t e r -
b u r g , g e b o r e n . S e i n e E r b e n s i n d u n b e k a n n t . U m B e n e n n u n g 
v o n A n g e h ö r i g e n , E r b e n o d e r V e r w a n d t e n w i r d g e b e t e n . 

R e c h t s a n w a l t D r . j u r . H a r a l d B o r s t e l m a n n 
K ö l n , A p o s t e l n k l o s t e r 21—25 

C Bekanntschatten 

O s t p r . H a n d w e r k e r , a l l e ins t . , 52 1,80, 
ev. , feste A r b e i t , 3 - Z i m m e r - N e u -
b a u w o h n u n g , s u c h t L a n d s m ä n n i n 
z w . s p ä t . H e i r a t . R a u m W e s t f a l e n . 
B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 03 967 D a s 
O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

W e l c h e a l l e ins t , ev . g u t auss . ost­
p r . K r i e g e r w i t w e m . gut . C h a r a k ­
ter u . W e s e n , b i s 55 J . , o h n e A n h . , 
ist so e i n s a m w i e ich? B i n W i t w e r , 
a l l e ins t . , E n d e 50, m . H a u s g r u n d ­
s t ü c k u . E i n k . b . E r r e i c h u n g d e r 
A l t e r s g r e n z e R e n t e . B i l d z u s c h r . 
(zur. ) e r b . u . N r . 03 898 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­
b u r g 13. 

O s t p r . B a u e r n s o h n , 33 1.70, ev . , 
d k b l d . , i . ges. P o s i t i o n , m . V W , i . 
I n d u s t r i e g e b i e t , w ü n s c h t d i e B e ­
k a n n t s c h a f t e ines ev . e h r l i c h d e n ­
k e n d e n l i e b e n M ä d e l s zw . H e i r a t . 
M ö g l . N o r d r h e i n - W e s t f a l e n . N u r 
e r n s t g e m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
03 973 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -
A b t . , H a m b u r g 13. 

H e i m a t v e r t r i e b e n e r aus K ö n i g s b e r g 
P r . , W i t w e r . 56 J . , ev . , gu t auss . , 
a l l e ins t . , s u c h t net te L e b e n s g e ­
f ä h r t i n , W i t w e a n g e n e h m , v. 45 
bis 50 J . R a u m W i e s b a d e n - H e s s e n . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 03 969 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t - , H a m ­
b u r g 13. 

R a u m M ü n s t e r - O s n a b r ü c k , M ä d e l , 
23 1,62, ev . , n a t ü r l i c h , m ö c h t e n e t ­
t e n H e r r n k e n n e n l e r n e n . Z u s c h r . 
e r b . u . N r . 03 971 D a s O s t p r e u ß e n ­
b la t t , A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B i e t e n e u e 3 - Z i m m e r w o h n u n g , sof. 
b e z i e h b a r , g e g e n B a u k o s t e n z u s c h , 
u . M i e t v o r a u s z a h l u n g . K r . C e l l e . 
Z u s c h r . e r b . u . N r . 03 986 D a s O s t ­
p r e u ß e n b l a t t , A n z . - A b t . , H a m ­

b u r g 13. .  

M O C C A p r o b i e r e n o h n e R i s i k o , t ä g ­
l i c h f r i s c h g e r ö s t e t , d i r e k t aus 
H a m b u r g e r G r o ß r ö s t e r e i , i n V i e l -
z w e c k d o s e , 500 g 7,90 D M u n d 40 P f 
P o r t o a n t e i l , k e i n e N e b e n k o s t e n . 
N a c h n a h m e v e r s a n d . B e i N i c h t g e ­
f a l l e n R ü c k n a h m e u . v o l l e P r e i s ­
e r s t a t t u n g g a r a n t i e r t . Q U E L L E -
G r o ß r ö s t e r e i , H a m b u r g 26, P o s t ­
f a c h 3586. 

L. G A S S N E R 
Freudenstadt Schw. 
Martin-Luther-Strarje 36 

S c h w . o r i g i n . a m e r i k . 
R i e s e n - P e k i n g e n t e n 

14 T g . 1,30; 3 W o . 1,40; 
4 W o . 1,50; 5 W o . 1.70 
D M . L e b . A n k . g a ­
r a n t i e r t . S t r e n g r e e l l e 
B e d i e n u n g . E n t e n h o f 
B e i w i n k e l , A b t . 27, 

W e s t e r w i e h e ü b e r G ü t e r s l o h . 

5.— Nachn . 

( S c h ö n e s Tier zum Aufstellen) 

R u h i g e s H ä u s c h e n b ie te t D a m e E r ­
h o l u n g , d . b e r e i t ist, d u r c h l e i c h t e 
H a u s a r b e i t d i e b e r u f s t . H a u s f r a u 
z u v e r t r e t e n 2 P e r s . S c h l i c h t u m 
schl i cht . H i l d e g . v o n Z y c h l i n s k i , 
(23) J e d d i n g e n 104, K r . R o t e n b u r g . 

S c h w a r z r o t e T e c k e l w e l p e n u . z w e i 
s e h r g u t v e r a n l a g t e J u n g h ü n d i n ­
n e n , 8 M o n a t e a l t , w a s s e r f r e u d i g , 
z u v e r k a u f e n . A h n e n t a f e l D e u t . 
T e c k e l c l u b . O b e r f ö r s t e r H . B u t t -
k e r e i t , B e u e r n , K r . G i e ß e n , F o r s t ­
h a u s . '••••[ 

In w e l c h e m K u r o r t k a n n s i ch e i n e 
K ö n i g s b e r g e r i n v. G r o ß s t a d t l ä r m 
u . sch l . K l i m a e r h o l e n ? U b e r ­
n e h m e K ü c h e n - u . sonst . A r b e i ­
ten , s o w i e B e d i e n u n g d e r G ä s t e 
(Ostsee ••!._( i. ). Z u s c h r . e r b . u n t . 
N r . 03 966 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

B E T T F E D E R N 
(füllfertig) 
% kg handgeschlissen 
C M 9,30, 11.20, 12,60. 
15,50 und 17,— 

kg ungeschllssen 
D M 3.25. 5.25. 10,25. 
13,85 und 1b,25 

f e r t i g e B e t t e n 
Stepp-, Daunen-, Tagesdecken, Bett­
wäsche und Inielt von der Fachfirma 

BLAHUT, Furth i. Wald 

B L A H U T , K r u m b a c h Schwaben 
Verlangen Sie unbedinqt Angebot 

bevor Sie Ihren Bedarf anderweitig derken 

A s t h m a ? 
W i e d u r c h n e u e E r k e n n t n i s s e 
w u n d e r b a r e E r f o l g e erz ie l t 
w e r d e n , sagt I h n e n d i e S c h r i f t 
„ B e f r e i t v o n A s t h m a " . K o s t e n ­
los a n f o r d e r n v o n H K J u n g . 

B o x b e r g ( B a d e n ) . 

(24a) 3 9 j ä h r i g e O s t p r e u ß i n , 1,62 gr . , 
w ü n s c h t d i e B e k a n n t s c h a f t e ine s 
H e r r n b i s 45 J . W i t w e r m i t K i n d 
a n g e n e h m . B i l d z u s c h r . e r b . u . N r . 
03 954 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , A n z . -

, A b t . , H a m b u r g 13. 

W e l c h e r 

Apotheker 
h a t L u s t , b e i g e s i c h e r t e r E x i ­
s tenz , s i c h d u r c h A u s b a u e i n e r 
z w e i t e n A p o t h e k e i n O r t v o n 
4000 E i n w . m . 4 Ä r z t e n , 2 Z a h n ­
ä r z t e n , T i e r a r z t u . gut . H i n t e r ­
l a n d (ev.) i n g ü n s t i g e r L a g e , 
15 k m m . E i l z u g v e r b i n d u n g b i s 
M a r b u r g ( L a h n ) , s e l b s t ä n d i g z u 
m a c h e n ? Z u s c h r . e r b e t e n u n t e r 
N r . 04 100 D a s O s t p r e u ß e n b l a t t , 
A n z . - A b t . , H a m b u r g 13. 

• • • H e r r e n - S d i e r z - A r t l k e l • • • Katalu» 
'rat. Badenhop, Abt B 6 Bremen 1, F. 1605 

Tilsiter Markenkäse 
v o n d e r K u h z u m V e r b r a u c h e r . 
O s t p r e u ß i s c h e r T y p . B r o t e n z u 
e t w a 2,5 b i s 4,7 K i l o , u n f r e i p e r 
F o s t , e i n s c h l i e ß l i c h V e r p a c k u n g 

v o l l f e t t j e K i l o 3,80 D M 

Z a h l u n g n a c h E r h a l t . 

(24b) M e i e r e i T r a v e n h o r s t 

P o s t G n i s s a u , B e z i r k K i e l 

Kauft bei den Inserenten 

unserer Heimatzeitung 

Sonder-Angebot! 
la Waterproof-Schuhe 
mit der ärztlich 
empfol 
F u s s g e l « 
S t ü t ; 

2o:s 

Größe 
36-40 
mjr K • r n I e d e r I a u fs o h I e 2 1 . 9 5 
Wasserdichtes Futter — Wasserlasche 
starke federbrand- u. tederzwischensohle 

»hien en 
lenk 

t z e 

Mit Gummi-Profil Sohle 3.95 Aufschlag 

8 Tage ZUr Ansicht! Keine Nachnahme 
Erst prüfen,dann zahlen od. zurücksenden. 
Beruf—Schuhgröße oder Fußumriss angeben. 
Rheinland-Schuh C 17 Uedem bei Goch 
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Das einprägsame W a p p e n v o n 
K ö n i g s b e r g kündet von dem Zusam­
menwirken gestaltender geschiditlicher 
Kräfte. Das Kreuz der Ordensritter und 
die Krone eines Königs — Ottokars von 
Böhmen — weisen im Wappenbild der 
Altstadt (unten, Mitte) auf die Anlage der 
Burg (1255) und des Stadtkerns als das 
Werk einer gleichgesinnten Gemein­
schaft der europäischen Christenheit im 
Mittelalter hin. Hinzu gesellen sich die 
Wappen des Löbenichts (unten rechts) 
und des Kneiphofs (unten links). Als 1724 
diese drei bis dahin selbständigen Städte 
durch eine Verordnung König Friedrich 
Wilhelms I. zu einer Stadtgemeinde zu­
sammengefaßt wurden, verlieh, dieser Kö­
nig Königsberg ein Gesamtwappen: unter 
den schützenden Fittichen des preußischen 
Ablers sind die Wappen der «Jrei Städte 
vereint. Auf Beschluß des Magistrats 
wurde es 1906 wiedereingeführt. Auf der 
Br'ist zeigt der Adler die Initialen des' 
Königs. Der schwarze Adler wiederum ist 
— wenn auch in abgewandelter Form — 
der alte deutsche Reichsadler, den die 
Hochmeister in ihrer Eigenschaft als 
deutsche Reichsfürsten im Wappen führ­
ten, und den das Herzogtum Preußen und 
das Königreich übernahmen. Er blieb auch 
nach 1918 das heraldische Sinnbild für 
Ostpreußen. 

1952 nahm sich D u i s b u r g auf ein­
heitlichen Beschluß des Rates der Königs­
berger an. Die rheinische Stadt übt die 
Patenschaft in vorbildlicher Weise aus. 
Oberbürgermeister August Seeling nimmt 
sich mit warmem Herzen unserer Ange­
legenheiten an. Großen Nutzen bringt die 
von der Patenstadt unterhaltene K ö -
n i g s b e r g e r A u s k u n f t s t e 1 1 e, 
in der über 200 000 Anschriften von Kö­
nigsberger Einwohnern gesammelt sind. 
Viele einander suchende nahe Familien­
angehörige konnten wieder zusammen­
geführt werden, Unterlagen für die Rechts­
ansprüche von Beamten und städtischen 
Angestellten wurden beschafft, Beschei­
nigungen aus früheren Arbeitsverhältnis­
sen zur Erlangung der Altersrenten be­
sorgt. Von den Heimattreffen in Duisburg 
sei hier nur die von der Patenstadt groß­
zügig ausgestattete 700-Jahr-Feier von 
Königsberg zu Pfingsten 1955 erwähnt. 
Der Vertiefung der beiderseitigen Be­
ziehungen, zumal bei der Jugend, diente 
die kürzlich veranstaltete Königsbergei 
Woche. Die drei Stadtvertreter von Kö­
nigsberg, Konsul Hellmuth Bieske, Erich 
Grimoni und Reinhold Rehs (MdB) spre­
chen an dieser Stelle der Patenstadt Duis­
burg im Namen der Mitbürger ihren Dank 
aus. 

Seit den Zeiten des Mittelalters haben die 
Städte für ihre Verwaltungsbehörden würdige 
Rathäuser gebaut, die prächtig ausgestattet 
waren und eine Repräsentation lür die Stadt 
bedeuteten. Auch das Königsberger entsprach 
diesem Zweck. Urkundlich wird es 1374 er­
wähnt und zwar als Rathaus des Kneiphofs 
1695 wurde es umgebaut und erhielt die uns 
bekannte stattliche Fassade mit der vorgelager­
ten Freitreppe und dem Zieiturm. Seit 1724 

So lautete die Überschrift des Leitartikels in der Neujahrsausgabe des Ostpreußenblattes für dieses Jahr. Ausgehend von der in Jahrhun­
derten gewachsenen Staatsbildung im ostdeutschen Raum hätte darin der Sprecher unserer Landsmannschaft, Dr. Alfred Gille, als die ta­
genden Pfeiler der geschichtlichen Entwicklung Königsberg und Berlin bezeichnet. Daran wird niemand zweifeln, daß wir Ostpreußen mit 
Entschiedenheit für die Freiheit Berlins eintreten. Mit Bitternis müssen wir jedoch beobachten, daß über das Schicksal Königsbergs und 
Ostpreußens nicht mit der gleichen Bestimmtheit wie im Falle Berlin in der freien Welt gesprochen wird. Dies liegt zum Teil an Unkenntnis 
und an einem nicht vollständigen Erfassen der politischen Probleme. Wir Ostpreußen müssen daher selber handeln! Was für Königsberg 
geschieht, geschieht auch für Ostpreußen, der alten Haupt- und Universitätsstadt, geistiger Mittelpunkt unseres Geburtslandes. Die Möglich, 
keit, hierbei mitzuwirken, ist jedem gegeben. Auf der Tagung der Stadtvertretung von Königsberg im Rathaus der Patenstadt Duisburq am 
24. und 25. Oktober 1959 wurden über die erforderlichen Maßnahmen beraten. Die wichtigsten sind: Die Bildung eines K ö n i g s b e r g e r 
B ü r g e r r i n g s sowie die Sammlung eines Fonds durch den K ö n i g s b e r g e r B ü r g e r p f e n n i g . 

Wir dürfen nicht verzagen im Gram über die gleichgültige Aufnahme des Gewaltaktes 

der versuchten Annexion Königsbergs in jenem Teil der Welt, dem Recht und Moral im 

Zusammenleben der Völker als verpflichtende Grundlage dienen soll. Not tut hier eine 

planmäßige Aufklärung darüber, was der Verlust Königsbergs für ganz Europa bedeutet. 

Aus den freiwilligen Spenden zum Königsberger Bürgerpfennig soll diese U n t e r « 

r i c h t u n g des I n « u n d A u s l a n d e s ermöglicht werden. Eine weitere Aufgabe 

ist die U n t e r s u c h u n g d e r v ö l k e r r e c h t l i c h e n L a g e in einer klaren 

wissenschaftlichen Darstellung. Sie wird gebraucht als Grundlage und zur Argumen» 

tation auf der internationalen Ebene. — E i n P f e n n i g am T a g e f ü r K ö n i g s « 

b e r g sollte niemand zuviel sein; im Jahre sind dies 3,65 D M . Die Stadtvertretung 

bittet, diese Mindestsumme einzuzahlen auf: 

Postscheckamt Hamburg Nr. 16 81 01, Kreisgemeinschaft Königsberg Pr.«Stadt in der 

Landsmannsdiaft Ostpreußen e. V., Sonderkonto „Königsberger Bürgerpfennig". 

i)ae ßneipljöfifctje Katljaus in /Scntgsberg. Jn uiefem Ifiaufe tagte bie ©taötueroröneten^ 
uerfammlung, öecen einzig rechtmäßige riadjfolgecin öie freigerofUjlte ©ta&tuertretung ift. 

Im K ö n i g s b e r g e r B ü r a e r r i n g 
werden alle Vereinigungen von Königs 
bergern zusammengefaßt. Hierzu redinen 
z. B. Schulgemeinschaften, Sportklubs, 
wissenschaftliche Vereinigungen, studen­
tische Korporalionen und Berufsbündp 
Erbeten wird — soweit die«; noch nicht 
geschehen ist — die Anmeldung dieser 
Vereinigungen bei dem Geschäftsführer 
der Kreisgemeinschaft Königsberg Pr.. 
Stadt, Harry Janzen, Hamburg .19, Him­
melstraße 38, Telefon 51 58 58! Tunlichst 
sollen diese Anmeldungen folgende An­
gaben enthalten: 

1. Genaue Bezeichnung der Vereinigung, 
gegebenenfalls Angabe, ob .e.V.", 

2. Name und Anschrift des Vorsitzen­
den, 

3. Anschrift der Vereinigung, 
4. Zweck des Zusammenschlusses, 
5. Zahl der Mitglieder bzw. der-kartei­

mäßig oder in Anschriftenlisten auf­
geführten Landsleute. (Die Zusendung 
solcher Anschriftenlisten werden dank­
bar entgegengenommen.) 

Der Bürgerring ist keine gesellige Ver­
einigung, noch ein Diskutierklub, sondern 
ein freiwilliger Zusammenschluß von Bür­
gern, die, bewußt in der geistigen Tradi-

Decgeßt 
/Sönigöberg nidji! 

tion Königsbergs lebend, ihr Bürgerrecht 
für diese Stadt und auch für ihre Nach­
kommen aufrechterhalten wollen. Es lieg! 
an uns, dafür zu sorgen, daß der Name 
der ostprenHischen Hauptstadt nicht in 
Vergessenheit gerat. 

diente es der vereinigten Stadtgemeinde Kö­
nigsberg. Eine kunstvolle, mit Figuren reich ge­
schmückte Stuckdecke wölbte sich über dem Ma­
gistratssitzungssaal. 1927 wurde in dem Bau das 
Stadtgeschichtliche Museum mit wertvollen Er­
innerungsstücken an Immanuel Kant unterge­
bracht. — Im Rathaus hat die Königsberger 
Stadtverordnetenversammlung seit dem 10. März 
1809 ihre Sitzungen abgehalten, über den Haus­
halt beraten und Beschlüsse über wichtige 

Neuerungen gelaßt. Die Stadtverwaltung und 
die Stadtversammlung haben in gemeinsamer 
Arbeit unter der Leitung von Oberbürgermeister 
Dr. Dr. h. c, Lohmeyer Tüchtiges in den schwe­
ren Jahren nach 1918 geleistet; die Finanzen 
der Stadt blieben gesund, Königsberg wurde zur 
modernen Großstadt im Grünen. Hervorragende 
Persönlichkeiten in beiden Gremien waren die 
Bürgermeister Gebrüder Goerdeler, Stadtschul­
rat Stettiner, Stadtoberbaurat Schwartz. Ober­
studiendirektor Mentz, der Arzt Goltschalk, 

Als eine Stätte ständiger Begegnung 
ost- und westdeutscher Menschen wird die 
Einrichtung eines K ö n i g s b e r g e r 
H a u s e s in Duisburg geplant, wozu die 
Patenstadt ihre Hilfe zugesagt hat Die 
Ausstattung der Räume sollen auf man­
nigfache Art die Erinnerung an Königs­
berg wachhalten. Dokumente, Bilder und 
Urkunden und sonstige wertvolle Stück' 
aus der Vergangenheit sollen Zeugnis vor, 
der Stadt ablegen, in der Immanuel K '< 
Hamann und Käthe Kollwitz geboren v.ui 
den. In Königsberg empfingen Herdei BT 1 

Lovis Corinth entscheidende Anrenunc 1 

Residenz, Universität, Musik, Theater u '! 
Bildende Kunst, Handel .und Hafen In­
dustrie, Arbeitsstätten, Garnison — alle 
diese verschiedenartigen, lebensvollen 
Bereiche sollen hier im Bilde veranschau­
licht werden. Hinzu kommen Schulen und 
Sport. So wird dieses Haus — in dem sich 
junge Menschen versammeln werden — 
eine Brücke zwischen der Vergangenheit 
und der Zukunft darstellen. 

Ausländer, Weber, Weiß und Lichtenstein. — 
Nicht alle verdienstvollen Mitglieder können 
hier aulgezählt werden. Trotz mancher Verschie­
denheit der Auffassungen beseelte alle ein Ge­
danke: Das Allgemeinwohl der Bürger und der 
Stolz auf die Vaterstadt! — Dessen sollen wir 
uns auch heute, in der Zerstreuung, bewußt 
sein. Nach der Vertreibung übernahm Konsul 
Hellmuth Bieske den Vorsitz über die Kreis-
gemeinschaft Königsberg-Stadt. 
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D i e R u i n e 

des K ö n i g s b e r g e r D o m s 
Die Dominsel — so hieß die Nordostecke des Kneiphofs, weil das langgestreckte, mäch­

tige Dach und der runde Turm des Domes das Blickfeld beherrschte. Doch war mit dieser 
Benennung mehr gemeint als nur das mit dem Auge wahrnehmbare Bild. Waren doch die 
alte Kathedrale des Bistums Samland sowie die benachbarten Bauten der Alten Univer­
sität und des humanistischen Stadtgymnasiums Kneiphol-Altstadt Stätten innerer Samm-

und geistiger Bildung, eine Insel also im 
Itigen Treiben des Tages. 1333 erteilte 
•eister Luther von Braunschweig die Ge-
gung zum Bau, zweihundert Jahre später 
Johann Brießmann die erste evangelische 
t im Dom. 1544 wurden die Kollegienhäu­

er neu gegründeten Albertus-Universität 
en. Das aus der Domschule hervorgegan-
Kneiphölische Gymnasium erhielt sein 

* 1864. — Von der Alten Universität und 
em Gymnasium sieht man heute nichts mehr, 

ich die dachlose lange Ruine des Doms, 
an deren linker Seitenkante die Grabstätte Im­
manuel Kants erkennbar ist, steht noch. Die Ufer 
des Pregels sind verkrautet und an die Dück­
dalben lehnt sich kein Boot mehr an. Arg ver­
wüstet ist das Innere des Domes. Das I i n k e 

Bild in der unteren Reihe zeigt die Verwahr­
losung. Bäume und Gestrüpp wuchern auf dem 
Boden, auf dem ein iester Gehpfad eingetram­
pelt ist. An der rechten Mauer hält sich noch der 
Rest eines der kunstvollen Wandgräber, die im 
Mauerwerk des Chors eingelassen waren. Von 
dem monumentalen Grabdenkmal des Herzogs 
Albrecht, das die last ganze-Ostwand des Chors 
einnahm, findet sich keine Spur mehr. So verlas­
sen ist die Domruine, daß sich Ziegen hier la­
gern (rechtes Bild) Aus den hohlen Fen­
steröffnungen des Domes kann man über Fluß­
rinne des Pregels und die Schutthalden der Alt­
stadt hinweg bis zum Schloß blicken (mitt­
leres Bild). Es befindet sich im gleichen Zu­
stand wie der Dom. s—h 

Z w i s c h e n D o m u n d U n i v e r s i t ä t 

A u f d e m S c h u l h o f des S t a d t g y m n a s i u m s 

Wo gibt es in aller Welt einen Schulhof, wie 
Wir ihn hatten? Er war ein weiter, rechteckiger 
Platz, eine Reihe breitausladendor, alter Linden 
zierte seine Längsseite, und behübige, schatten­
spendende Kastanien standen an seinen Quer­
seiten Seine Länge reichte genugsam aus, um 
Uns in den Turnstunden im" Hundertmeterlauf 
zu üben, und Schlagball und Handball bei­
leibe nicht Fußball haben wir auf ihm von dei 
Sexta bis zum Abitur mit nie erlahmendem Ei fei 
gespielt In den Pausen /wischen den Unter-
Ausstunden bot uns sein weiter Raum viel 
Platz, um »Greifdien" zu spielen, als wir noch 
Weiner waren, oder um im Schatten der Linden 
fleruhsam einherzuspazieren, wenn wir uns, un­
trer Würde als Schiller der Oberstufe wohl 
bewuß|, schnell noch einmal aul das Pensum dei 
'Olgenden Stunde piäpaiieiten. 

Aber dies alles mag es so oder ahnlich auch 
a n anderen Orten und auf rinderen Schulhofen 
geben. Was unseren Schulhol /u einer Beson­
derheit voi allen Schillholen der Well gemacht 
«ät.War die Geschichlsli.ichliqkeil dieses Ortes, 
«»e ihren Ausdruck fand in den Gebäuden, die 

e n R'<uin unserer Srhulei 11 eiheil umschlossen 
ton N o r ( J R n w ' " ' es das Sc hu Icjeb.i ude selbst 
jener langq , i - dreie-.-M-hossige Bau aus 

e r Zweiten 1 lallte des \ ui igen Jahrhunderts mit 

der großen Turnhalle daran, von deren Außen­
mauer eine schwarze Marmortafel mit goldenen 
Buchstaben davon erzählte, daß dieser Bau aut 
den Fundamenten des alten Bischofsitzes errich­
tet worden sei. Schon als Sextaner standen wir 
vor dieser Tafel und ahnten etwas davon, daß 
wir mit dem Eintritt in die Schulgemeinsdiafi 
des alten Gymnasiums zugleich hineingenommen 
waren in eine Tradition, die nach Jahrhunderten 
zählte. Mit Stolz lernten wir bereits in den 
ersten Stunden, daß unsere Schule im Jahre 1304 
gegründet worden und daß sie die ä l t e s t e 
S c h u l e d e r P r o v i n z sei. Wir rechneten 
aus, daß zu jener Zeit die Buchdruckerkunst noch 
lange nicht erfunden war, daß Amerikas Ent­
deckung erst fast zwei Jahrhunderte später er­
folgte und daß selbst der Seeweg nach Indien 
nodi ein ungelöstes Problem war. 

Zwar konnten wir von den auf der Tafel 
erwähnten Fundamenten des alten Bischofsitzes 
nichts mehr entdecken, aber daß diese Mittel 
lung dastand genügte uns, um unsere Phan­
tasie durch die Jahrhunderte zurückschweifen zu 
lassen. Dann sahen wir sie wohl über unseren 
Schulhof gehen, die Bischöfe und Domherren, die 
würdigen Präceptoren und die kleinen Latein­
schüler, unsere Vorgänger, die zwar noch keinen 
„Ostermann" und keinen „Ellendi-Seyfferth" im 

Tornister hatten, dafür aber von lateinischer 
Grammatik und Rhetorik viel, viel mehr wußten 
als wir, so daß sie sich in dieser „toten" Sprache 
sogar höchst lebendig unterhalten konnten, eine 
Leistung, die uns uneingeschränkte Hochachtung 
abnötigte. 

In d e r F ü r s t e n g r u f t d e s D o m s 

Wandten wir uns dann um, erblickten wir auf 
der Südseite des Schulhofes als steingeworde­
nen, in unsere Gegenwart hineinreichenden, 
sichtbaren Zeugen dieser Vergangenheit den 
altersgrauen D o m oder, wie er mit vollstän­
digem Namen hieß, die Dom- und Kathedral­
kirche. Wir lernten, daß er nur wenige Jahr­
zehnte jünger als unsere Schule war, daß man 
im Jahre 1333 mit seinem Bau begonnen und 
ein halbes Jahrhundert daran gearbeitet hatte, 
und daß er wegen des sumpfigen Rodens auf 
einem Pfahlrost von mächtigen Eichenstämmen 
stand. Darum waren an seinen Außenmauern 
auch jene gewaltigen Stützpfeiler aus Backstein 
angebracht, um ein Absinken zu verhindern, 
aber wir wußten auch bald, daß diese Stein­
kolosse ihre Aufgabe nur zu einem Teil erfüllt 
hatten, denn während man in alten Zeiten zum 
Portal des Domes einige Stufen hinaufschreiten 
mußte, war er im Laufe der Jahrhunderte so­
weit in das weiche Erdreich hineingesunken, daß 
nun bereits eine Stufe vom Haupteingang in 
das Kirchenschiff hinabführte. 

Wir wußten, daß Hochmeister des Deutschen 
Ritterordens und Herzöge von Preußen ihren 
letzten Schlaf in den Gewölben des hohen 
Chores schliefen. Sinnend standen wir vor den 
gewaltigen Epitaphien, unter denen uns das 
hohe Renaissance-Grabdenkmal des Herzogs 
Albrecht besonders beeindruckte. 

Das Bild des Herzogs fanden wir wieder an 
der Mauer der A l t e n U n i v e r s i t ä t , die 
die Ostseite unseres Schulhofes abschloß. Dort 
war er als Relief angebracht zum Zeichen dafür, 
daß dieser letzte Hochmeister des Deutschen 
Ordens und erste Herzog von Preußen, nachdem 
er auf Anraten Martin Luthers den Ordensstaat 
in ein weltliches Herzogtum umgestaltet hatte, 
auch diese Universität begründete, die als alma 
mater Albertina seit dem Jahre 1544 seinen 
Manien trug. Wie oft haben wir im Laufe un­
serer Sdruljahre vor diesem Relief gestanden, 
in Gedanken den Tag herbeisehnend, an dem 

das Bild des Herzogs mit der Unterschrift civis 
academiae Albertinae als Albertus-Nadel un­
seren Rockaufschlag schmücken würde zum Zei­
chen dafür, daß nach abgeschlossener Sdiulzeit 
sich nun das Tor zur Universität vor uns öffnete. 

Wandten wir unseren Blick der Westseite 
unseres Schulhofes zu, so blickten wir auf den 
A r t u s h o f . Es war das Haus der Kaufmann­
schaft, ein Ort tätigen Handelns und froher 
Festlichkeit, gleichsam ein Zeuge dafür, daß von 
dieser Stadt aus die Verbindungslinien sich weit 
nach allen Himmelsrichtungen ausbreiteten, daß 
hier ein Mittelpunkt auch der wirtschaftlichen 
Beziehungen der Völker des Ostens und des 
Westens zueinander war, und von dem ein Stück 
weiter die alten Speicher am Hundegatt noch 
einmal auf ihre Weise zu künden wußten. 

A m S a r k o p h a g I m m a n u e l K a n t s 

Fürwahr, wo gibt es in aller Welt einen Schul­
hof, wie wir ihn hatten? Dabei ist sein Herz­
stück bisher noch gar nicht erwähnt, jene Stätte, 
die ihn zum Wallfahrtsort für Tausende von 
Menschen aus aller Welt machte: die G r a b ­
s t ä t t e I m m a n u e l K a n t s . Aus rotem 
Elbsandstein erbaut, ragte sie von der Nordost­
ecke des Domes weit in den Schulhof hinein. 
Wir sahen sie immer wieder herbeikommen, die 
Besucher aus allen Erdteilen. Wir sahen ihnen 
zu, wenn sie am Grabe des größten Sohnes der 
Stadt ihre Kränze niederlegten und in ehrfürch­
tigem Gedenken vor dem schlichten, steinernen 
Sarkophag verharrten. Wir standen dann wohl 
ein wenig abseits und hatten ein bißchen ein 
schlechtes Gewissen, wenn wir daran dachten, 
daß wir eben noch über das schmiedeeiserne 
Gitter hinweggeklettert waren, um den Ball her­
auszuholen, der uns im Eifer des Spieles 
darüber hinweg in den geweihten Raum geflogen 
war, aber wir waren zugleich stolz und fühlten 
uns als Hüter dieser Stätte, wenn wir bereit­
willig Auskunft gaben, wenn man uns nach dem 
Leben und Wirken des großen Mannes fragte. 

Dann kam eine Nacht, in der der Feuersturm 
der Vernichtung über die alte Stadt am Pregel 
dahinbrauste. Auch Dom und Sdiule, LIniversität 
und Artushof wurden sein Opfer. Die Dächer 
stürzten ein, und aus den öden Fensterhöhlen 
blickte das Grauen. Rauchgeschwärzte Mauern 
blieben zurück. Stehen blieben die roten Säulen 
des Kantgrabes. 

K l a u s W e r n e r 

t 
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Briefe an ö i H l r H ' l l M f l l l 

Ehreninedhof d e r „43ei" 
Unser Landsmann August Kruppa aus Dorn­

stadt, Kreis Ulm (Donau), SucherStraße 7, 
schreibt zum Bericht „Unsere 43er" in der Folge 
Nr. 18 vom 30. April: 

„Ich bin Spätaussiedler und war bis zum 
ersten Oktober 1957 der .Nächste Nachbar' die­
ser auf dem abgebildeten Ehrenfriedhof ruhen­
den und am 7. und 8. September 1914 gefalle­
nen ,43er'. Ich wohnte nämlich knapp zweihun­
dert Meter vom Friedhof, kenne zumeist die 
Namen und den Truppenteil der Gefallenen und 
möchte richtigstellen, daß der überwiegende 
Teil nicht dem I. Bataillon, sondern dem III. 
Bataillon des Infanterie-Regimentes Nr. 43 an­
gehörte, also der 9., 10., 11. und 12. Kompanie. 
Beiliegendes Foto machte ich am Vormittag des 
1. Oktobers 1957, einige Stunden vor unserer 
Aussiedlung in die Bundesrepublik. Als wir 
nach dem Kriege einige Male versuchten, den 

Friedhof zu pflegen, kamen polnische Offiziere 
mit ihren Soldaten, zerstörten die Kreuze zum 
größten Teil und warfen die Stücke auseinander. 
Im sammelte die Teile wieder zusammen und 
legte sie an ihren Platz zurück. Dann began­
nen die Soldaten auf dem Gelände rings um 
den Friedhof unzählige Haufen Müll, Schutt 
und Dung aus dem Truppenlager abzuladen. 
Den Edeltannen zwischen den Gräbern der deut­
schen und russischen Gefallenen wurden von 
polnischen Soldaten die Spitzen abgesägt und 
die Zweige abgebrochen, so daß fast alle ver­
trockneten. In einem Einzelgrab ruht mein 
Schulkamerad W i l h e l m R a d z i c k i aus 
Arys. Er fiel am 1. September 1939 an der pol­
nischen Grenze und wurde später zu den 43ern 
umgebettet. — Vielleicht kannst Du, liebes Ost­
preußenblatt, seine Eltern ausfindig machen?" 

* 
Der in der Folge 18 aul Seite 11 abgebildete 

Ehrenlriedhoi in Arys hat auch unseren Lands­
mann Karl Cherubin im Kreis Woliratshausen 
[Oberbayern) angeregt, den heutigen Zustand 
des Soldatenlriedholes der 43cr zu beschreiben. 

„Die Grüften sind von Kraut umgeben. Das 
Kreuz auf dem Stein, das in goldenen Buchsta­
ben die Inschrift trägt ,Der Herr mein Panier', 
ist verfault. Die Inschrift ist aber noch deutlich 
zu lesen, ebenso die Inschrift auf dem Stein: 
.Freund und Feind im Tode vereint.' Weil um 
den Friedhof über hundert Schafe und Ziegen 
gehütet werden, ist alles zertreten. Vom Fried­
hof bis zum Lager an der Johannisburger Chaus­
see hat das polnische Militär auf einer Breite 
von vierzig bis fünfzig Metern Schutt und Müll 
angefahren. Unplaniert liegen die Schuttberge 
da. Doch niemand will sich damit befassen. Am 
Abhang des Karlsberges befinden sich ebenfalls 
zwei Soldatengräber. Sie sind kaum noch als 
Gräber zu erkennen. Denn auf jeden Grabhügel 
wurde eine Eiche gepflanzt." 

* 
Die geschichtliche Darstellung „Unsere 43er" 

hat hier unter den noch lebenden Musikern des 
Musikkorps Nr. 43 großes Gefallen gefunden; 
es sind Musiker, die noch unter unserem be­
liebten Musikdirektor A l b e r t K r a n t z ge­
wirkt haben. 

Diese Musiker gehören dem Landesmusikzug 
des Kyffhäuserbundes Westfalen-Lippe an, der 
eine Stärke von 42 Berufsmusikern hat. Leitung: 
Musikmeister Wi l l i Rabsilber, Dortmund, Mün­
sterstraße 203. Der Kyffhäuserbund des Landes 
Westfalen-Lippe hat auf Ihren Bericht hin be­
schlossen, die Tradition des Paukenhundes mit 
„Pascha" und „Sultan" weiterzuführen. Das Ge­
spann soll demnächst hier eingeführt werden 
und in dieser Kapelle mit den noch ehemaligen 
Musikern der 43er eingeweiht werden. Diese 
Nachricht werden gewiß viele Königsberger und 
alle Landsleute aus Ostpreußen mit Freude auf­
nehmen. 

Friedrich Muhß 
Dortmund, Dresdener Straße 31 

* 
Der Paukenhund wurde von meinem Vater, 

dem Wein- und Spirituosenhändler Franz Ka-
litzki, Königsberg, Löbenichtsche Langgasse 2, 
der Traditionskompanie als Geschenk übermit­
telt, da er selbst ehemaliger 43er war. Auf 

seinem letzten Gang am 15. März 1935 folgte 
gleich hinter seinem Sarg der Paukenhund mit 
schwarzem Flor und die Kapelle der Traditions­
kompanie unter Ohlhorst. 

Frau L. Reimann, geb. Kalitzki 
Stuttgart-Degerloch, Straifstraße 15 

* 
Den Gedenkartikel für das Infanterie-Regi­

ment Nr. 43, der in Folge 18 veröffentlicht wurde, 
schrieb General a. D. Dr. W a 11 h e r G r o s s e . 

Geburtshaus 
In der Folge 17 brachten wir aul der Seite 

OSTPREUSSEN — HEUTE (Seite 3) auch ein Bild 
über das heutige Aussehen der Stadt Wormditt. 
Landsmann Karl Haike aus Frankiurt [Main) 
schreibt zu diesem Foto: 

„ . . . dieses Foto zeigt links mein erhaltenge­
bliebenes, wenn auch verwahrlostes Geburts­
haus: Wormditt, Markt 66 . . . " . 

K o m i s c h e O p e r 

Wir brachten in der Folge vom 14. Mai eine 
Abbildung des Neubaues des früheren Neuen G / Ü c k w i i n s c h 
Schauspielhauses in Königsberg, das in das 
seinerzeit für Martin Klein und sein Operetten­
theater errichtete Gebäude auf den Hufen einzog. 
Zu der Geschichte dieses Theaterbaues geht uns 
die folgende Ergänzung zu. 

nationalem Ruf sehen konnte. Auch dieser Ver­
such wurde nach kurzer Zeit aufgegeben. 

K a r l H e r b e r t K ü h n , 
Stadtoldendorf, Amtsstraße 10 

Ost-Weisheiten 
Ich besuchte vor einiger Zeit Ungarn und da­

nach Moskau. In meinen Gesprächen habe ich 
festgestellt, daß die Menschen dort, obwohl sie 
aus oft besseren Verhältnissen stammen, stumm 
und ohne Klagen arbeiten und froh sind, daß 
sie die seelischen und körperlichen Belastungen 
der Nachkriegszeit überstanden haben. Ein alter, 
in Moskau ansässiger Bekannter erklärte mir, 
er sei froh, nicht bei uns im Westen wohnen 
und leben zu müssen, wo man stets mit einem 
Fuß im Gefängnis lebe und der brutalen Willkür 
der Polizeischergen ausgesetzt sei. Diese Weis­
heit schöpfte er aus der SED-Zeitung „Das Neue 
Deutschland", der die Aufgabe gestellt zu sein 
scheint, die deutschsprechende Welt im Osten 
durch verlogene und die Wahrheit entstellende 
Berichte gegen uns aufzuhetzen. Selbst ein Taxi­
chauffeur in Budapest konnte sich, als er hörte, 
daß ich aus Westdeutschland komme, der Äuße­
rung nicht enthalten, ich täte ihm leid, daß ich 
gezwungen sei, in solcher Armut zu leben. Und 
was tut die freie Welt? Sie glaubt, uns könne 
nichts passieren . . . Besonders bedrückend ist 
die Einstellung eines Teiles der deutschen Presse 
zu diesem Problem. . . Hoffentlich rafft sich die 
freie Welt nicht erst dann zu Gegenaktionen 
auf, wenn es zu spät ist. Denken wir an das 
warnende Beispiel Ungarn 1 W i l l y H . 

Unser Leser Kurt M. Dorka, 35—31 94lh Street, 
Jackson Heights 72, L. /., New York (USA), 
schreibt uns: 

Die Bühne des Neuen Schauspielhauses befand 
sich in den ersten Jahren nicht in der Trag-
heimer, sondern in der Roßgärter Passage. Hier 
begann der Aufstieg dieser räumlich sehr be­
schränkten Kammerbühne, auf der die Auffüh­
rungen vorwiegend moderner dramatischer 
Literatur stattfanden, unter L e o p o l d J e s s -
n e r , der noch während des Ersten Weltkrieges 
nach Königsberg kam, um dann als Intendant an 
das Staatstheater nach Berlin zu gehen. 

Das Haus auf den Hufen, in das zuletzt das 
Neue Schauspielhaus einzog, erlebte nach seiner 
Operettenzeit unter Martin Klein ein kurzes, 
aber bemerkenswertes Zwischenspiel. Zwei Kö­
nigsberger Bürger, musikbegeisterte Kaufleute, 
Dumont du Voitel und Meyerowitz, eröffneten 
in diesem Hause aus eigenen Mitteln die . K o ­
m i s c h e O p e r ' , die sie allerdings nur durch 
ein paar Spielzeiten durchhalten konnten. 

Nicht unerwähnt sollte auch der Versuch des 
Mitinhabers des Lichtspielhauses, Münztheater, 
Lubliner, bleiben, in dem Martin-Klein-Bau ein 
V a r i e t e einzusetzen, in dessen Programmen 
man in Königsberg erste Artisten von inter-

Zum zehnjährigen Bestehen des Ostpreußen­
blattes möchte ich Ihnen meine herzlichen Glück­
wünsche übermitteln. Ich bin seit neun Jahren 
Bezieher des Ostpreußenblattes, davon jetzt das 
achte Jahr in den USA. Ich kann unser Ostpreu­
ßenblatt überhaupt nicht mehr missen, weil es 
in seiner gediegenen und sachlichen Form all das 
bringt, was uns Heimatvertriebene am meisten 
interessiert. Ich warte schon immer auf die 
nächste Nummer, und die Abendstunden sind mir 
stets ein Stück Heimat, wenn ich unser Ostpreu­
ßenblatt von der ersten bis zur letzten Seite stu­
diere. 

Landsmann Dorka regt in seinem Brief an, 
auch den jungen Ostpreußen, die im Ausland 
eine dem deutschen Abitur vergleichbare Prü­
fung bestehen, Albertus-Nadeln als Anerken­
nung zu überreichen. Wir halten diese Idee für 
ausgezeichnet und möchten unsere Landsleute 
im Ausland darauf hinweisen, daß sie von der 
Abteilung Veranstaltungsbedarf in der Bundes­
geschäftsführung der Landsmannschaft Ostpreu­
ßen, Hamburg 13, Parkallee 86, jederzeit Alber­
tus-Nadeln beziehen können. Viele Gruppen ma­
chen von dieser Möglichkeit, alljährlich Ge­
brauch. 

FÜR UNSERE BUCHFREUNDE 

G e r h a r d U l r i d i : E i n C h o d o w i e c k i - K a b i n e t t . 
R a d i e r u n g e n u n d Z e i c h n u n g e n . D a s K l e i n e Buch 
N r . 132. 48 Se i t en mit z a h l r e i c h e n I l lu s t ra t ionen . 
G e b u n d e n 2,40 D M . S igber t M o h n V e r l a g , 
G ü t e r s l o h . 

D ie se s B ü c h l e i n hat das handl i che F o r m a t der K a ­
l ender u n d A l m a n a c h e , die der f l e i ß i g e R a d i e r e r u n d 
Kupfers teeher als m e i s t b e s c h ä f t i g t e r I l lus trator s e i T 

ner Ze i t i n ers taunl icher M e n g e mit d e m s o r g f ä l t i g e n 
Str ich seines G r i f f e l s g e s c h m ü c k t hat. D i e P r o b e n aus 
v e r s c h i e d e n e n P e r i o d e n seines Schaffens k ö n n e n 
n a t ü r l i c h nur e ine k l e i n e — frei l ich gut getroffene — 
A u s w a h l aus s e i n e m r i e s i g e n W e r k se in , das mit 
3500 Z e i c h n u n g e n u n d 2000 g r a p h i s c h e n B l ä t t e r n be­
ziffert w i r d . D a s f r ider iz ian i sche B e r l i n fand in d e m 
aus D a n z i g s t a m m e n d e n A u t o d i d a k t e n e iner uner­
m ü d l i c h e n Schi lderer , d e m E r z ä h l e r l a l e n t u n d B e o b ­
achtungsgabe a n g e b o r e n w a r e n . D e r T e x t v o n G e r ­
h a r d U l r i d i teilt sich in e ine a l les W e s e n t l i d i e im 
L e b e n u n d in der L a u f b a h n des K ü n s t l e r s entha l tene 
b i o g r a p h i s c h e D a r s t e l l u n g u n d in, d e m Leser w i l l ­
k o m m e n e , E r l ä u t e r u n g e n zu den e i n z e l n e n K u p f e r n . 
D a s „ C h o d o w i e c k i - K a b i n e t t " e ignet sich z u e i n e m 
h ü b s c h e n , p r e i s w e r t e n G e s c h e n k , das F r e u d e br ingt . 

s-h 

G a t h e n , R o l a n d e als R e c h t s s y m b o l e . N e u e 
K ö l n e r Rechtsw. A b h . Heft 14. X X I V u n d 
121 S. W a l t e r de G r u y t e r & G o . 1960. B r o s d i . 
13,50 D M . -

D i e F r a g e nach der E n t s t e h u n g u n d B e d e u t u n g der 
R o l a n d - S t a n d b i l d e r hat v o n je die Rechtsgesd i ichte 
b e s c h ä f t i g t . Solche S t a n d b i l d e r gab es in ganz N o r d ­
deutsch land v o n W e d e l bis R i g a , aber auch in P r a g 
u n d R a g u s a . D e r erste R o l a n d ent s tand 1240, v ie le , 
be sonders auf b r a n d e n b u r g i s c h e m G e b i e t , erst nach 
der R e f o r m a t i o n M a n sah in i h m versch iedene S y m ­
bole , das der B lu tger i ch t sbarke i t , des Stadtrechts , des 
M a r k t r e c h t s o d e r das W a h r z e i c h e n v o n H a n d e l s v o r ­
rechten, u n d suchte den N a m e n e t y m o l o g i s c h z u e r ­
k l ä r e n . D e m g e g e n ü b e r k o m m t der V e r f a s s e r zu d e m 
E r g e b n i s , d a ß die R o l a n d e das Recht schlechthin s y m ­
bo l i s i er t en . D e n N a m e n f ü h r t er auf den in der 
Schlacht be i R o n c e v a l ge fa l l enen P a l a d i n K a r l s des 
G r o ß e n z u r ü c k . K a r l der G r o ß e (und R o l a n d durch das 
R o l a n d l i e d ) l ebten ja i m V o l k e wei ter; m a n sah im 
K a i s e r den S c h ö p f e r , aber auch den W a h r e r des 
Rechts D i e E r r i c h t u n g det R o l a n d s ä u l e n sieht der 
V e r f a s s e r in der z u n e h m e n d e n k irch l i chen V e r e h r u n g 
K a r l s des G r o ß e n , z u m a l seit K a r l I V . K a i s e r w u r d e , 
der erste K a r l nach den K a r o l i n g e r n . Er f ü h l t e sich 
als V o l l s t r e c k e r des T e s t a m e n t s K a r l des G r o ß e n . 
D a s V o l k sah in K a r l I V . d e n g r o ß e n G e s e t z g e b e r 
u n d F ö r d e r e r des L a n d f r i e d e n s . Pr. 

R o b e r t H e l w i g , E l b i n g s Schwedenze i t . E l b i n ­
ger Hef t N r . 26. W e s t - V e r l a g , Essen . 3,60 D M . 

In der R e i h e der E l b i n g e r Hef te b e g r ü ß e n w ir e ine 
neue E r s c h e i n u n g , d ie e ine E p i s o d e aus d e m K a m p f 
G u s t a v A d o l f s v o n S c h w e d e n g e g e n P o l e n schi ldert . 
D e r Schaupla tz der K r i e g s h a n d l u n g e n w a r das ehe­
mal ige O r d e n s l a n d P r e u ß e n , da der K ö n i g P i l l a u , 
B r a u n s b e r g u n d E l b i n g besetzte, b e v o r die B e l a g e r u n g 
v o n D a n z i g b e g a n n , das bere i ts 1577 d e n A n s t u r m des 
P o l e n k ö n i g s S t e p h a n B a t h o r y abgesch lagen hatte. 
Fas t z e h n J a h r e w a r E l b i n g v o n d e n S d i w e d e n be­
setzt. D i e s e Z e i t schi ldert der V e r f a s s e r nach der 
C h r o n i k des Israel H o p p e sehr anschaul ich, u n d wir 
erha l ten e in B i l d jener Ze i t u n d der A u s w i r k u n g e n 
der schwedischen B e s e t z u n g auf das ö f f e n t l i c h e u n d 

k u l t u r e l l e L e b e n der Stadt E l b i n g . D a s E l b i n g e r H e f t 
N r . 27 e n t h ä l t e ine v o n P a u l F e c h t e r h i n t e r -
lassene, b is d a h i n u n v e r ö f f e n t l i c h t e Schrif t : B e i t r ä g e 
zur Z e i t k r i t i k . O b der V e r f a s s e r W e g e aus der K o n ­
t a k t l o s i g k e i t sucht, o b er das W e s e n der N e u z e i t 
a n a l y s i e r t , ob er d ie soz io log i s che P r o b l e m a t i k der 
D i c h t u n g u n t e r s u d ü (diese U n t e r s u c h u n g , als V o r ­
trag be i den D u i s b u r g e r U n i v e r s i t ä t s w o c h e n g e h a l t e n , 
erscheint uns b e s o n d e r s bedeutsam) — er w e i ß G r u n d ­
l egendes zu s a g e n u n d durch se ine G e d a n k e n f ü l l e u n d 
V i e l s e i t i g k e i t zu fesse ln . P r . 

R u d o l f I rmisch: Gesch ichte der Stadt I tzehoe. 
550 Se i ten . 187 B i l d e r b z w . K a r t e n , z w e i g r o ß e 
farb ige F a l t k a r t e n . V o l l - L e i n e n : Pre i s 19,80 D M . 
E r h ä l t l i c h i n a l ten Itzehoer B u c h h a n d l u n g e n . 

Z u ihrer 1150-Jahr-Fe ier hat d ie Stadt Itzehoe i h r e n 
B ü r g e r n u n d F r e u n d e n dieses u m f a n g r e i c h e • G e ­
schichtswerk beschert . M i t der A u f g a b e be traut w u r d e 
e in b e w ä h r t e r u n d b e w a n d e r t e r H i s t o r i k e r , der Itze­
h o e r S t a d t a r c h i v a r D r . R u d o l f Irmisch. D a s B u c h — 
eine g l ü c k l i c h e V e r b i n d u n g v o n S t a d t d i r o n i k u n d 
D a r s t e l l u n g der g e g e n w ä r t i g e n B e s t r e b u n g e n auf 
a l l en G e b i e t e n — ist das W e r k i n t e n s i v e r F o r s c h u n g s ­
arbei t . A l l e i n das L i t e r a t u r - u n d Q u e l l e n v e r z e i d i n i s 
n i m m t 26 S e i t e n e in . M i t der A n l a g e der B u r g Eses -
feld an der S t ö r auf V e r a n l a s s u n g K a r l s des G r o ß e n 
i m J a h r e 810 b e g i n n t d ie Gesch ichte der Stadt , d ie 
sich im Schutze des g e g e n die E i n f ä l l e der D a n e n 
u n d der s l a w i s c h e n O b o t r i t e n e r r i d i t e t e n B o l l w e r k s 
entwicke l t hat. D i e L a g e des Kaste l l s - w u r d e im v o r i ­
gen J a h r e durch G r a b u n g e n ermitte l t , die der 1905 in 
A n g e r b u r g g e b o r e n e Pro fe s sor H e r b e r t J a n k u h n l e i ­
tete. 1237'erhie l t I t z e h o e - N e u s t a d t das Stadtrecht . In 
den S t ä n d e k ä m p f e n , d e n n o r d i s c h e n K r i e g e n u n d i m 
F r e i h e i t s k a m p f S c h l e s w i g - H o l s t e i n hat I tzehoe e ine 
R o l l e gespie l t . D ie 1809 in K ö n i g s b e r g er la s sene 
S t ä d t e o r d n u n g des R e i c h s f r e i h e r r n v o m Ste in w u r d e 
nach der E i n v e r l e i b u n g S c h l e s w i g - H o l s t e i n s in d e n 
p r e u ß i s c h e n Staat noch g r o ß z ü g i g e r g e h a n d h a b t . „ I m 
U n t e r s c h i e d zu den S t ä d t e o r d n u n g e n f ü r d ie a l t p r e u -
ß i s d i e n P r o v i n z e n gab sie d e n S c h l e s w i g - H o l s t e i n e r n 
das Recht, nicht nur die M i t g l i e d e r des M a g i s t r a t s , 
s o n d e r n auch d e n B ü r g e r m e i s t e r durch u n m i t t e l b a r e 
W a h l zu b e s t i m m e n . Z u m e r s t e n m a l i n der l a n g e n 
Geschichte der Stadt darf m a n jetzt v o n e i n e r w i r k ­
lich p l u r a l i s c h e n D e m o k r a t i e sprechen , b e i der d ie 
gesamte im Er .werbs leben s tehende u n d d a d u r c h w a h l ­
berecht igte m ä n n l i c h e B ü r g e r s c h a f t ü b e r den ers ten 
B e a m t e n der S ladt entschied . . . " , 

1953 ü b e r n a h m Itzehoe auf A n r e g u n g des dre i J a h r e 
z u v o r mit g r o ß e r M e h r h e i t g e w ä h l t e n B ü r g e r m e i s t e r s 
J o a c h i m Schulz — der L a n d r a t u n d auch B ü r g e r m e i s t e r 
v o n P r . - H o l l a n d g e w e s e n ist — d ie Patenschaft ü b e r 
d iese o s t p r e u ß i s c h e K r e i s s t a d t . D i e zur V e r t i e f u n g 
dieses P a t e n b u n d e s d u r c h g e f ü h r t e n M a ß n a h m e n wer ­
den in d i e s e m Buch b e h a n d e l t . Immer w i e d e r z u e i n ­
g e h e n d e n Be trachtungen l a d e n die v i e l e n B i l d e r e in . 
A u ß e r a l t en S tadtans ichten f inden w i r alte S i ege l , d ie 
D e c k e n m a l e r e i e n in der S t . - J ü r g e n - K a p e l l e , d ie B r e i ­
t e n b u r g der R a n t z a u s , e in P f e r d e r e n n e n u m 1840, e ine 
M o m e n t a u f n a h m e v o m Besuch K a i s e r W i l h e l m s I., der 
A u s m a r s c h der G a r n i s o n 1914 ins F e l d , d ie F l ü c h t ­
l ingstrecks 1945 sowie die m o d e r n e n W o h n v i e r t e l u n d 
g r o ß e n I n d u s t r i e a n l a g e n , v o n d e n e n die A l s e n s c h e 
P o r t l a n d - C e m e n t f a b r i k u n d das G r u n e r w e r k d i e e i n ­
d r u c k s v o l l s t e n s i n d . N i c h t j ede Stadt besi tzt e ine d e r ­
art v o r z ü g l i c h z u s a m m e n g e s t e l l t e u n d u n t e r r i c h t e n d e 
C h r o n i k , die zug le i ch e i n S p i e g e l b i l d der T ä t i g k e i t 
i h r e r B ü r g e r ist. s . n 

i i i i r i i m i i m i i i i i i i i i i i i i i " " i n I i i H l l l l l t H l i n n i H M t M M M M j 

Blickpunkt Alienstein 

Zu wenig Ärzte in Ostpreußen 
Ällenstein (j). Nach einer Meldung von „Glos 

Olsztynski" fehlen in der „Wojewodschaft" 
Alienstein Ärzte, Zahnärzte, Ingenieure und an­
dere Fachkräfte. Um diesen Mangel auszuglei­
chen, sollen an den Universitäten Propaganda­
aktionen für eine Umsiedlung der künftigen 
Akademiker nach Ostpreußen gestartet werden. 

Landaufteilung aus der Luft 
Ällenstein (j). Die Zeitung „Glos Olsztynski" 

berichtet über ein neues, schnelleres Verfahren 
der Landvermessung, um den ungeduldig war­
tenden 31 600 Bauern so schnell wie möglich die 
Eigentümerurkunden mit den genauen Aus­
maßen des ihnen zugeteilten Landes ausstellen 
zu können. Unter Ausnutzung von Luftaufnah­
men sollen entsprechende Karten hergestellt 
werden, mit deren Hilfe dann die Landaufteilung 
erfolgen soll. Die polnischen Bauern in Ostpreu­
ßen hatten in letzter Zeit des öfteren die Re­
gierungsstellen ersucht, sie endlich zu rechtmäßi­
gen Eigentümern durch Aushändigung der Ur­
kunden zu machen. Mit Hilfe des sogenannten 
.photogrametrischen' Verfahrens hoffe man fer­
ner auch die ostpreußischen Wälder besser be­
wirtschaften zu können! 

Handel zwischen Ällenstein und Königsberg 
Alienstein (j). Der Warenaustausch zwischen 

der Wojewodschaft Ällenstein und dem Bezirk 
Königsberg steht angeblich kurz vor seiner Ver­
wirklichung. Nach einer Meldung von „Glos , j 
Olsztynski" erhalte Alienstein von Königsberg 
Kühlschränke, elektrische Waschmaschinen, 
Photoapparate, Radios und Motorräder. Dafür 
werde Alienstein in den russisch besetzten Teil 
von Ostpreußen Bekleidung aller Art, Möbel, 
Äpfel und Getreidesaat exportieren. 

Hotel in der Wolfsschanze 
Ällenstein (j). Nach einer Meldung der polni­

schen Zeitung „Glos Wybrzeza" (Stimme der 
Küste) soll in diesem Jahr das ehemalige Führer­
hauptquartier bei Rastenburg zu einem 
Touristenzentrum für in- und ausländische Gäste 
eingerichtet werden. Augenblicklich wird in 
einem der Bunker ein Hotel mit 80 Betten und 
ein Restaurationsbetrieb hergerichtet. Die einzel­
nen Bunker werden mit Beschriftungen versehen, 
die dem Touristen genaue Auskunft über die Ver­
gangenheit des betreffenden Bunkers geben sol- , 
len. In der Sommersaison werden am Strandufer 
des nahegelegenen Sees mehrere Campinghäus­
chen errichtet. Der Strandbetrieb am See soll 
durch verschiedene Attraktionen wie Wasser­
sport und Angeln den Gästen die nötige Ab­
wechslung bieten. Eine in der Nähe erbaute 
Bahnstation soll tur bessere Verbindung zwi­
schen Rastenburg und der Wolfsschanze sorgen. 
Dadurch hofft man, viele in- und ausländische 
Touristen anzuziehen und sie somit nach Ost­
preußen zu führen. 

J K ö n i g s b e r g e r R u d e r e r i n M ü n s t e r 
F ü r d e n K ö n i g s b e r g e r R u d e r v e r e i n „ P r u s s i a " (jetzt 

i n D u i s b u r g ) ist es z u r N a c h k r i e g s t r a d i t i o n gewor­
d e n , a l l j ä h r l i c h e i n m a l s e i n e i m g a n z e n B u n d e s ­
g e b i e t v e r s t r e u t e n M i t g l i e d e r z u e i n e m T r e f f e n e i n ­
z u l a d e n . D i e P r u s s e n h a t t e n d i e s m a l w i e d e r M ü n ­
s ter g e w ä h l t . V o n i h r e m G a s t g e b e r , d e m R u d e r -
v e r e i n v o n 1882, h e r z l i c h w i l l k o m m e n g e h e i ß e n , 
k o n n t e d e r V o r s i t z e n d e d e r P r u s s i a , L a n d s m a n n 
M ü n k , i n d e m m i t d e n E m b l e m e n d e r P r u s s i a fest­
l i c h g e s c h m ü c k t e n B o o t s h a u s z a h l r e i c h e M i t g l i e d e r 
b e g r ü ß e n . B e s o n d e r e G r ü ß e e n t b o t e r d e n V e r e i n s ­
k a m e r a d e n , d i e das S c h i c k s a l i n d i e sowje t i sch be­
setzte Z o n e v e r s c h l a g e n h a t u n d d i e d a h e r nicht 
e r s c h e i n e n k o n n t e n . M ü n k sagte , a l l e P r u s s e n ver ­
b i n d e e i n u n z e r r e i ß b a r e s B a n d d e r T r e u e u n d K a m e ­
r a d s c h a f t . 

B e i d e r E h r u n g d e r v e r s t o r b e n e n M i t g l i e d e r w u r d e 
i n s b e s o n d e r e des K a m e r a d e n A l b e r t N e u m a n n ge­
d a c h t , d e r i m J a h r e 1902 M i t b e g r ü n d e r d e r P r u s s i a 
w a r u n d d e n V e r e i n i n d e r Z e i t z w i s c h e n d e n be i ­
d e n W e l t k r i e g e n z u b e d e u t e n d e n E r f o l g e n f ü h r t e . 

U n t e r a n h a l t e n d e m B e i f a l l ü b e r r e i c h t e n d i e K ö n i g s ­
b e r g e r d e n M ü n s t e i a n e r n i h r e n e u g e s t i f t e t e V e r e i n s -
f lagge . B e g l e i t e t v o m F l a g g e n l i e d d e r P r u s s i a h i ß t e 
sie d e r R u d e i k a m e r a d M o r g e n s t e r n a m F a h n e n m a s t 
v o r d e m B o o t s h a u s . A n s c h l i e ß e n d b e w i e s e n e inige 
a l t e r e Pt u s s i a - M i t g l i e d e r . d a ß sie i m D o p p e l z w e i e r I 
u n d D o p p e l v i e r e r m i t S t e u e r m a n n n o c h e i n e n recht 
g u t e n „ S c h l a g " z u f ü h r e n v e r s t e h e n . 

A u s H a m b u r g e r s c h i e n e i n e A b o r d n u n g des K ö ­
n i g s b e r g e r R u d e r v e r e i n s „ G e r m a n i a " u n d ü b e r ' ' * 
r e i c h t e d e r P r u s s i a d i e G e r m a n i a - F l a g g e . Se i t J a f » - 1 
z e h n t e n bes teht z w i s c h e n b e i d e n e h e m a l i g e n N a c h - P 
b a r v e r e i n e n e i n ü b e r a u s h e r z l i c h e s F r e u n d s c h a f t s - m 

V e r h ä l t n i s . I m Z e i c h e n e n g e r V e r b u n d e n h e i t m i t d e n * 
w e s t f ä l i s c h e n R u d e r e r n k l a n g das P r u s s i a - T r e f f e n i n 
M u n s t e r h a r m o n i s c h aus . 

T r e f f e n o s t p r e u ß i s c h e r B ä c k e r m e i s t e r 
D i e o s t p r e u ß i s c h e n B ä c k e r m e i s t e r t r e f f e n s ich b e i m M 

B u n d e s t r e f f e n d e r L a n d s m a n n s c h a f t a m 10. J u l i in 1? 
D ü s s e l d o r f D a s T r e f f e n b e g i n n t n a c h d e r H a u p t -
K u n d g e b u n g i m R h e i n s t a d i o n u m 16 U h r i m „ H a u s 
d e r B ä c k e r " ( S t r o m s t r a ß e 39). Z u d i e s e m B e i s a m m e n ­
se in m i t e i n e r K a f f e e t a f e l w e r d e n a u c h d i e F r a u e n 
d e r B a c k e r m e i s t e r u n d d i e o s t p r e u ß i s c h e n K o n d i t o ­
r e n g e b e t e n . R e c h t z e i t i g e A n m e l d u n g z u d i e sem 
T r e f f e n e r b i t t e t A r t h u r T o b i a s i n L ü b e c k - T r a v e ­
m ü n d e . A m H e c k 2. 

B a n k d e r O s t p r e u ß i s c h e n L a n d s c h a f t 
Z u r V o r b e r e i t u n g e ines T r e f f e n s i n D ü s s e l d o r f 

w e r d e n d i e f r ü h e r e n M i t a r b e i t e r d e r B a n k d e r Ost -
p i e u ß i s c h e n L a n d s c h a f t ( K ö n i g s b e r g u n d F i l i a l e n ) 
K e o e t e n . s ich u m g e h e n d s c h r i f t l i c h bei D i II. G e r -
n a i a t i n B a d G o d e s b e r g , K a r l - S c h u r z - S t r a ß e 34, zu 
m e l d e n . 
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Olnö d e n o f tp t eu j j i f c f i en f j j e i m a t f t e i f e n • • 
T r e u b u r g 

S c h l u ß v o n S e i t e 5 

Osterode 
Haupttreffcn d e r O s t e r o d e r in H a m b u r g 

A l l e M i t g l i e d e r d e r O s t e r o d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 
sind herzl ich e i n g e l a d e n , a n d e m H a u p t t r e f f e n In 
H a m b u r g - N i e n s t e d t e n , E l b s c h l o ß b r a u e r e i , a m 12. J u n i 
te i lzunehmen. D i e s e s c h ö n e G a s t s t a t t e m i t i h r e n T e r ­
rassen an d e r E l b e ist z u e r r e i c h e n m i t d e m S c h n e l l ­
bus 36 ab Z O D i r . u m t b a h n h n f o d e r m i t d e r S - B a h n 
bis B a h n h o f F l o t t b e k , v o n d o r t z e h n M i n u t e n F u ß ­
weg. Der S a a l w i r d u m 9 U h r g e ö f f n e t ; u m 11.30 U h r 
beginnt d ie F e i e r s t u n d e m i t e i n e r A n d a c h t v o n P f a r ­
rer K l r s t e i n . N a c h d e m F e s t a k t f i n d e n d i e s a t z u n g s -
« e m a ß e n W a h l e n des K r e i s v e r t r e t e r s u n d K r e i s t a g e s 
statt. A m N a c h m i t t a g ist ge se l l i ge s B e i s a m m e n s e i n 
bei T a n z m u s i k . E i n e W i e d e r s e h e n s f e i e r d e r b i s h e r i ­
gen T e i l n e h m e r u n s e r e r J u g e n d v e r a n s t a l t u n g e n ist 
angeschlossen, z u d e r a u c h a l l e w e i t e r e n J u g e n d ­
lichen des H e i m a t k r e i s e s e i n g e l a d e n s i n d . U m W e i -
t e r v e r b r c U u n « ; u n d u m s t a r k e T e i l n a h m e u n s e r e r 
Landsleute w i r d g e b e t e n ! 

v . N e g e n b o r n - K l o n a u , K r e i s v e r t r e t e r 
L ü b e c k , A l f s t r a ß e 35 

I»r.-Cylau 
C u r t S c h u l z 80 J a h r e 

A m 30 A p r i l w u r d e M ü h l e n b e s i t z e r C u r t S c h u l z 
aus A l b r e c h t s d o r f , j e t z t w o h n h a f t in H a m b u r g -
Bramsfe ld , C a r l s h ö h e 60. 80 J a h r e al t . C u r t S c h u l z 
ist eine in u n s e r e m K r e i s e b e n s o g e a c h t e t e w i e a l l ­
gemein b e k a n n t e P e r s ö n l i c h k e i t . J a h r e l a n g g e h ö r t e 
er dem K r e i s t a g a n ; i n A l b r e c h t s d o r f w a r e r v i e l e 
Jahre A m t s v o r s t e h e r . M i t g l i e d des G e m e i n d e - u n d 
Kirchenrates , s o w i e 25 J a h r e 2. V o r s i t z e n d e r des 
K r i e g e r v e r e i n s . J e d e s i h m ü b e r t r a g e n e A m t f ü l l t e 
er mit v o r b i l d l i c h e r G e w i s s e n h a f t i g k e i t u n d m i t e i n ­
satzbereiter H i n g a b e aus , so d a ß e r s ich a l l g e ­
meiner A c h t u n g e r f r e u t . K ü r z l i c h m u ß t e s i ch C u r t 
Schulz e iner A u g e n o p e r a t i o n u n t e r z i e h e n . D e r H e i ­
matkreis u n d b e s o n d e r s d e r A m t s b e z i r k A l b r e c h t s ­
dorf w ü n s c h e n recht b a l d i g e , v ö l l i g e G e n e s u n g u n d 
einen g e r u h s a m e n L e b e n s a b e n d b e i g u t e r G e s u n d ­
heit. 

v. E l e r n - B a n d e l s , K r e i s v e r t r e t e r 
K ö n i g s w i n t e r , F e r d i n a n d - M ü l h e n s - S t r a ß e 1 

Pr . -Hol land 
Wie bereits b e k a n n t g e g e b e n , f i n d e t u n s e r H a u p t ­

kreistreffen a m S o n n t a g , 26. J u n i , i n u n s e r e r P a t e n ­
stadt Itzehoe statt. W i r h a b e n d i e P a t e n s t a d t I t z e h o e 
deshalb g e w ä h l t , w e i l u n s e r T r e f f e n e i n B e s t a n d t e i l 
der J u b i l ä u m s w o c h e d e r S t a d t I t z e h o e ist , d i e i h r 
H 5 0 . i ä h r i g e s B e s t e h e n f e i e r t . E s ist u n s b e w u ß t , d a ß 
Itzehoe v e r k e h r s m ä ß i g n i c h t so g ü n s t i g w i e H a m ­
burg gelegen ist. A b e r w i r e r a c h t e n es a ls u n s e r e 
Pflicht, als Z e i c h e n d e r V e r b u n d e n h e i t u n d D a n k ­
barkeit u n s e r e n P a t e n s t e l l e n g e g e n ü b e r d ieses M a l 
für unser Z u s a m m e n s e i n I t z e h o e z u w ä h l e n , d e n n 
unsere P a t e n s t e l l e n s i n d s t ä n d i g b e m ü h t , u n s e r e 
heimatlichen B e l a n g e n a c h j e d e r R i c h t u n g h i n z u 
u n t e r s t ü t z e n . 

Der 1. S p r e c h e r d e r L a n d s m a n n s c h a f t , L a n d s m a n n 
Dr. G i l l e , ha t b e r e i t s s e i n E r s c h e i n e n f ü r u n s e r 
Haupttreffen zugesag t . E r w i r d a n d i e s e m T a g e e i n 
heimatpolit isches R e f e r a t h a l t e n . D i e F e i e r s t u n d e i n 
der G a s t s t ä t t e F r e u d e n t h a l m u ß p ü n k t l i c h u m 11 U h r 
beginnen, w e i l i m A n s c h l u ß n a c h e i n e m v o n d e n 
Patenstellen g e s t i f t e t e n g u t e n E i n t o p f e s s e n d e r 
historische F e s t u m z u g s t a t t f i n d e t , a n d e m d i e L a n d s ­
leute nach M ö g l i c h k e i t t e i l n e h m e n m ö c h t e n . D a s 
Lokal ist ab 8 U h r g e ö f f n e t . A m N a c h m i t t a g w i r d b e i 
geselligem B e i s a m m e n s e i n e i n e K a p e l l e f ü r U n t e r ­
haltung u n d T a n z s o r g e n . 

Die Stadt K e l l i n g h u s e n , P a t e n s t a d t u n s e r e r M ü h l -
hausener L a n d s l e u t e , w i r d d i e se G e l e g e n h e i t d a z u 
benutzen, a l l e M ü h l h a u s e n e r a m S o n n t a g , 26. J u n i , 
ab 16 U h r z u e i n e r g e m e i n s a m e n K a f f e e t a f e l e i n z u ­
laden. G e r n e h ä t t e d i e P a t e n s t a d t K e l l i n g h u s e n ' i h r e 
Vatenkinder ? u e i n e m B e s u c h i h r e r S t a d t "(inge­
laden; d o c h aus t e c h n i s c h e n u n d z e i t l i c h e n G r ü n d e n 
laßt es s i ch n i c h t d u r c h f ü h r e n . 

Alle L a n d s l e u t e , d i e z u r Ü b e r n a c h t u n g i n I t z e h o e 
gezwungen s i n d , w e r d e n g e b e t e n , s i c h u m g e h e n d 
mit dem I t z e h o e r V e r k e h r s v e r e i n ( a m B e r l i n e r P l a t z ) 
in V e r b i n d u n g z u s e t z e n . G e r a d e i n d i e s e r Z e i t ist 
es unsere P f l i c h t , u n s z u e i n e r e i n d r u c k s v o l l e n 
Kundgebung z u v e r s a m m e l n . H i e r z u is t I t zehoe m i t 
seiner g r o ß e n V e r g a n g e n h e i t g e r a d e d e r g e g e b e n e 
Platz. Ich r u f e a l l e P r . - H o l l ä n d e r L a n d s l e u t e aus 
Stadt u n d L a n d z u e i n e m W i e d e r s e h e n i n u n s e r e r 
Patenstadt J t z e h o e a u f ! 

A r t h u r S c h u m a c h e r , K r e i s v e r t r e t e r 
K u m m e r f e l d b e i P i n n e b e r g 

S e n s b u r g 
S o n d e r b u s ab H a m b u r g z u m H a u p t t r e f f e n 

n a c h R e m s c h e i d 
Ich g e b e n o c h m a l s b e k a n n t , d a ß a m 18. J u n i , m o r ­

gens 7 U h r , a b H a m b u r g e r H a u p t b a h n h o f e i n S o n ­
d e r b u s n a c h R e m s c h e i d z u m H a u p t k r e i s t r e f f e n u n ­
seres H e i m a t k r e i s e s f ä h r t . P r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k ­
f a h r t e t w a 23 D M . A n m e l d u n g e n b i t t e u m g e h e n d a n 
L i n r t s m f t n n O b e r p o s t m e i s t e r P o h l , T r i t t a u , P o s t ­
s t r a ß e 41, r i c h t e n . 

A l b e r t F r e i h e r r v . K e t e l h o d t , K r e i s v e r t r e t e r 
R a t z e b u r g , K i r s c h e n a l l e e 11 

S c h l o ß b e r g ( P i l l k a l l e n ) 
H a u p t t r e f f e n a m 19. J u n i 

D a s H a u p t t r e f f e n f i n d e t a m 19. J u n i i m S c h ü t z e n ­
h a u s W i n s e n ( L u h e ) statt . D a s S c h ü t z e n h a u s ist a b 
7.30 U h r g e ö f f n e t . D a s T r e f f e n b e g i n n t u m 11 U h r 
m i t e i n e r k i r c h l i c h e n F e i e r s t u n d e . E s w i r d d r i n g e n d 
g e b e t e n , b is 10.45 U h r d i e P l ä t z e e i n z u n e h m e n . P a r k ­
p l a t z f ü r K r a f t w a g e n a m S c h ü t z e n h a u s g e g e n e i n e 
B e w a c h u n g s g e b ü h r v o n 50 P f . s teht z u r V e r f ü g u n g . 
D i e W a g e n b i t t e a b z u s c h l i e ß e n . 

F ü r L a n d s l e u t e , d i e a m 18. J u n i a n d e r A r b e i t s t a ­
g u n g u n d a m G e m e i n s c h a f t s a b e n d m i t a n s c h l i e ß e n ­
d e m T a n z i m S c h ü t z e n h a u s t e i l n e h m e n w o l l e n , w i r d 
f ü r d i e N a c h t v o m 18. z u m 19. J u n i n a c h v o r a n g e g a n ­
g e n e r A n m e l d u n g bis z u m 5. J u n i b e i d e r G e s c h ä f t s ­
s te l le i n W i n s e n - F e r n i t z G e m e i n s c h a f t s u n t e r k u n f t i n 
d e r J u g e n d h e r b e r g e a u f e i g e n e K o s t e n beschaf f t . 

D r . E r i c h W a l l a t . K r e i s v e r t r e t e r 
(24a) W e n n e r s t o r f ü b e r B u c h h o l z 

"« K r e i s H a r b u r g 

F r e i z e i t l a g e r fUr J u g e n d l i c h e 

A l l e A n g e m e l d e t e n f ü r das F r e i z e i t l a g e r i n W i n ­
sen ( L u h e ) v o m 12. b is 18. J u n i h a b e n d i e T e i l ­
n e h m e r l i s t e n u n d d a s P r o g r a m m f ü r d i e T a g e e r ­
h a l t e n . D e r g e d r u c k t v o r l i e g e n d e T a g e s a b l a u f ist 
b e i m G e s c h ä f t s f ü h r e r d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t ( F . 
S c h m i d t , S u l i n g e n , B a s s u m e r S t r a ß e 42) z u e r h a l t e n . 

D a n k d e r G r o ß z ü g i g k e i t u n s e r e s P a t e n k r e i s e s ste­
h e n u n s n o c h e i n i g e P l ä t z e z u r V e r f ü g u n g . L e t z t e r 
M e l d e t e r m i n ist n u n e n d g ü l t i g d e r 1. J u n i . D e r 
U n t e r z e i c h n e t e n i m m t a u c h A n m e l d u n g e n g e l e g e n t ­
l i c h des K r e i s t r e f f e n s a m 29. M a i i n B o c h u m - G e r t h e , 
H a u s „ L o t h r i n g e n " , e n t g e g e n . L a n d s l e u t e , d i e s c h o n 
a m S o n n a b e n d i n B o c h u m e i n t r e f f e n , l a d e n w i r z u 
e i n e m G e m e i n s c h a f t s a b e n d , e b e n f a l l s i m H a u s 
„ L o t h r i n g e n " , e i n . 

I m N a m e n des V o r s t a n d e s : 
F r . S c h m i d t - S c h l e s w i g h ö f e n 
F . M i e t z n e r - S c h l o ß b e r g 

H e i m a t k r e i s t r e f f e n 
L i e b e T r e u b u r g e r , u n s e r n ä c h s t e s H e i m a t k r e i s t r e f ­

f e n f i n d e t i m R a h m e n des B u n d e s t r e f f e n s a l l e r O s t ­
p r e u ß e n a m 10. J u l i i n D ü s s e l d o r f statt . I m A n s c h l u ß 
a n d i e g r o ß e K u n d g e b u n g i m „ R h e i n s t a d i o n " w e r ­
d e n w i r T r e u b u r g e r i n e i n e m f ü r u n s v o r b e r e i t e t e n , 
b e s o n d e r e n L o k a l e i n W i e d e r s e h e n f e i e r n . N ä h e r e 
E i n z e l h e i t e n f o l g e n n o c h 

W i r h o f f e n , d a ß aus A n l a ß d e r 40. W i e d e r k e h r des 
A b s t i m m u n g s t a g e s s o w i e d e r 4 0 0 - J a h r - F e i e r u n s e r 
H e i m a t s t a d t T r e u b u r g a l l e T r e u b u r g e r d u r c h b e s o n ­
d e r s z a h l r e i c h e s E r s c h e i n e n i h r B e k e n n t n i s z u r ost-
p r e u ß i s c h e n H e i m a t u n d z u m R e c h t a u f S e l b s t ­
b e s t i m m u n g e r n e u t a b l e g e n w e r d e n . 

J u g e n d f r e i z e i t i n B u r g a n d e r W u p p e r 
Z e h n T r e u b u r g e r J u n g e n u n d M ä d c h e n i m A l t e r 

v o n 15 bis 20 J a h r e n l a d e n w i r z u e i n e r J u g e n d f r e i ­
ze i t i n d e r s c h ö n g e l e g e n e n J u g e n d h e r b e r g e „ B u r g 
a n d e r W u p p e r " f ü r d i e Z e i t v o m 13. b is 23. A u g u s t 
h i e r m i t h e r z l i c h e i n . D i e K o s t e n f ü r A u f e n t h a l t u n d 
R e i s e t r ä g t u n s e r e K r e i s g e m e i n s c h a f t T r e u b u r g . D i e 
J u g e n d f r e i z e i t l e i t e t e i n e j u n g e T r e u b u r g e r i n . B i t t e 
m e l d e t E u c h s o f o r t b e i d e r G e s c h ä f t s f ü h r u n g u n ­
s e r e r K r e i s g e m e i n s c h a f t , b e i F r a u C z y g a n , i n (24a) 
L ü b e c k , G u s t a v - F a l k e - S t r a ß e 4. D o r t e r f a h r t Ihr 
a l les N ä h e r e , i n s b e s o n d e r e ü b e r Z w e c k u n d Z i e l d i e ­
ser J u g e n d f r e i z e i t . 

T h e o d o r T o l s d o r f f , K r e i s v e r t r e t e r 

•DAS POLITISCHE BUCH-

c F ü r T o d e s e r k l ä r u n g e n 
J 

G e r d a K a h n e r t , geb . 29. 4. 1925, K r e i s s p a r k a s ­
senanges te l l t e , zu l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n i n R a s t e n ­
b u r g , B e r g s t r a ß e 5, w u r d e a m 16. 2. 1945 v o n R a s t e n ­
b u r g m i t v i e l e n a n d e r e n F r a u e n n a c h d e m W a l d ­
l a g e r S e v e r o w - U r a l s k ( S i b i r i e n ) v e r s c h l e p p t ; s ie s o l l 
d o r t A n f a n g M a i 1945 v e r s t o r b e n se in . E s w e r d e n 
Z e u g e n gesucht , d i e i h r e n T o d b e s t ä t i g e n o d e r ü b e r 
i h r e n V e r b l e i b a u s s a g e n k ö n n e n . 

A d o l f S c h m i d t k e , geb . 2. 6. 1876, L a n d w i r t , 
zu l e t z t w o h n h a f t g e w e s e n i n F r i e d e n s h o f , K r e i s G e r ­
d a u e n , ist seit d e r F l u c h t v e r s c h o l l e n . E r s o l l a m 
28. 2. 1945 i n D a n z i g - N e u f a h r w a s s e r v e r s t o r b e n u n d 
a u c h d o r t b e e r d i g t w o r d e n s e i n . E s w e r d e n Z e u g e n 
gesucht , d i e s e i n e n T o d b e s t ä t i g e n o d e r ü b e r s e i n e n 
V e r b l e i b a u s s a g e n k ö n n e n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

A u s k u n f t w i r d e r b e t e n 
A u s k u n f t w i r . l e r b e t e n Ober . . 

. . . A n t o n R e d d i g , geb . 8. 6. 1898 i n F i t t i g s d o r f , 
K r e i s A l i e n s t e i n , G ä r t n e r , zu l e t z t i n W a r t e n b u r g , 
K r e i s A l i e n s t e i n , w o h n h a f t g e w e s e n . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g d e r 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n , (24a) H a m b u r g 13, 
P a r k a l l e e 86. 

Heimatbuch des Kieises Sensbuig 
Der Kreis Sensburg. Aus dem Nachlaß von Dr. Paul 

G 1 a s s herausgegeben und ergänzt von F r i t z 
B r e d e n b e r g — Ostdeutsche Beiträge aus dem 
Göttinger Arbeitskreis, Band XV, 355 Seiten, 41 Ab­
bildungen, eine Faltkarte, Ganzleinen 12,50 DM — 
Holzner-Verlag, Würzburg. 

Der an landschaftlichen Schönheiten — vielen Seen 
und großen Wäldern — reiche Kreis Sensburg findet 
in diesem Heimatbuch eine eingehende Darstellung. 
Ausführlich behandelt wird die Sondergeschichte die­
ses Gebietes innerhalb des Ablaufs des historischen 
Geschehens im Preußenland. 

Na;h einer Rundfahrt über die Seenreise des Krei­
ses, bei der wir Nikolaiken, Niedersee und Krultinnen 
besonders grüßen, lernen wir die Bevölkerung ken­
nen. Das Aufblühen der Kultur in einem einst un­
wirtlichen Lande, das der Wildnis für den Pflug ab­
gewonnen werden mußte, wird als die Leistung von 
•Generationen gewürdigt. Uber den Urzustand dieses 
Gebietes geben Kapitei über die Erdgeschichte, Fauna 
und Flora und die Vorgeschichte Auskunft. Daran 
schließen sich die Siedlungsgeschichte in der Ordens­
zeit, die Entwicklung des Seehestener-Sensburger 
Kreises in der herzoglichen und königlichen Zeit 
(1525 bis 1918) sowie die Ereignisse bis zum Zweiten 
Weltkrieg und den Vertreibungen. 

In einem zweiten Teil werden die wirtschaftliche 
Struktur und Bedeutung des Kreises, die Geschichte 
seiner Kirchen und Schulen und der beiden Städte 
Sensburg und Nikolaiken, der letzte Stand seiner 
Verwaltungsgliederung, das gesellige und kulturelle 
Leben seiner Bewohner und der gegenwärtige Zustand 
des Kreises unter polnischer Verwaltung dargestellt. 

In einem Anhang sind balladeske Nachdichtungen 
Sensburger Sagen von Georg Johann Friedrich von 
Hassel gesammelt. Zahlreiche Abbildungen begleiten 
den vielseitigen Text. Eine Faltkarte (Maßstab 
1 : 100 000) des Kreisgebietes liegt bei. Ein Orts- und 
Namens-Register erleichtert die Benutzung des Ban­
des, dessen Veröffentlichung Remscheid, die Paten­
stadt des Kreises Sensburg, durch großzügige Förde­
rung ermöglichte. Zu danken ist hier besonders 
F r i t z B r e d e n b e r g , der aus dem Nachlaß von 
Dr. P a u l G l a s s und unterstützt von kenntnisrei­
chen Landsleuten dieses Budi zusammengestellt hat. 

In dem Geleitwort des Sensburger Kreisvertreters 
Albert Freiherr v o n K e t e l h o d t lesen wir: 

„Es ist bewegend, einem Buch ein Geleitwort auf 
den Weg zu geben, das so eng sowohl mit einem 
persönlichen als auch unser aller Schicksal verbun­
den ist. Denn wer vermag nicht, in diesem Werk die 
tiefverwurzelte Liebe Zur Heimat zu spüren, die es 
beginnen und in der Vertreibung vollenden ließ." 

Oberbürgermeister W a l t e r F r e y schließt das 
Geleitwort der Patenstadt Remscheid mit dem Wun­
sche: „Ich möchte hoffen und wünschen, daß dieses 
Budi über den Kreis der angesprochenen ehemaligen 
Bewohner des Kreises Sensburg hinausdringt in den 
Bereich aller, die noch ein echtes Empfinden für Hei­
mat als Grundlage des Lebens und Schaffens haben. 
Möge also die Geschichte des Kreises Sensburg uns 
mahnen, die Heimat im Osten nicht zu vergessen, und 
möge es unsere Hoffnung stärken, dieses schöne Land 
eines Tages wieder als .unsere Heimat' bezeichnen zu 
können." 

Mamoru Shigemitsu: Die Schicksals jähre Japans. 
Alfred-Metzner-Verlaq, Frankfurt am Main. 410 
Seiten, 24,80 DM. 

Dieses Bekenntniswerk eines großen japanischen 
Staatsmannes kann ein Deutscher ganz gewiß .nicht 
ohne tiefe Bewegung lesen. So groß und unüberseh­
bar die Unterschiede zwischen deutscher und japani­
scher Art gewiß sind, so wenig läßt sich die Schick­
salsähnlichkeit beider großer Nationen übersehen. Die 
tiefste Demütigung Japans in seiner Geschichte folgte 
nur wenige Monate der größten Katastrophe unserer 
Geschichte. Fleiß und Tüchtigkeit, Tapferkeit und 
höchste Opferbereitschaft, wer könnte sie den Deut­
schen und Japanern absprechen? Bei aller räumlichen 
Ferne haben wir drüben in diesem Inselreich eigent­
lich zu jeder Zeit Freunde gehabt. Kein Zufall, daß 
das aus fast mittelalterlicher Starre erwachende Japan 
in erstaunlichem Ausmaß deutsche Berater, Offiziere 
wie Gelehrte, Experten aller Art holte, um in so kur­
zer Zeit einen modernen, hochleistungsfähigen Staat 
aufzubauen. Der Reformkaiser Japans hat seinen ge­
nialen deutschen Arzt so hoch ausgezeichnet wie seine 
eigenen Feldherren, die bei Tsuschima und Port 
Arthur siegten. Vor allem das Wort „Preußen* hat 
bei dem Samurai da drüben immer einen hohen 
Klang gehabt. 

Wir wissen alle, wie sehr wir beide auch Opfer 
politischen Irregangs und überhitzten politischen 
Abenteuers geworden sind, wie furchtbar sich an uns 
verderbliche Fehlschätzung der Kräfte und Möglich­
keiten gerächt hat. Mamoru Shigemitsu, der seinem 
Vaterland als Botschafter und Berater auf vielen Po­
sten, als Außenminister in schwersten Stunden ab­
dient hat, weiß uns da manches zu berichten, was zu 
Vergleichen mit den Praktiken Hitlers und Ribben-
trops auffordert. Er verschweigt aber auch den Sieger-
Übermut und die weltpolitische Kurzsichtiqkeit «jinp* 
Roosevelt und Churchills keineswegs. Und wenn: er 
dann — in beinahe • klassisch knappen Worten 
etwas von den oft fast übermenschlichen Leistungen 
des japanischen Soldaten'b erichtot,, dann hört man 
die stolze Trauer eines echten Patrioten, der es sich 
nie leichtgemacht hat. Wer heute die Lage Asiens 
überprüft,: der wird zu der Ansicht,-daß das zynische 
Churchillwort, mari habe- „das faische Schwein -ge­
schlachtet", auch in diesem Raum eine erhebliche Be­
deutung erlangt hat. Und man frac;t sich sehr mit 
Recht, ob nicht nach 1918 in den Tagen eines durch­
aus nicht diktatorischen Regimes Japans gerechte An-' 
Sprüche auf Lebensraüm und "Existenzmöglichkeit bei 
wirklichem Verständnis in USA und England befrie­
digt werden konnten. Weil man nicht im Geiste eines 
Lincolm handelte, häufte sich hier Zündstoff auf 
Zündstoff. Und.heute ist hier ein ewig drohender 
Wetterwinkel der Weltpolitik bestehen geblieben. Die-
„Schicksalsjahre Japans" sind so wenig beendet wie 
die Deutschlands'. —r. 

Redaktionsschluß 
für die Folgen 24 und 25 
Wegen der zu Pfingsten notwendigen Ände­

rung der Druckzeiten machen wir die Bericht­
erstatter aus den Heimatkreisen und der lands­
mannschaftlichen Gruppen darauf aufmerksam, 
daß alle Berichte und Meldungen, die für die 
erste Folge nach Pfingsten (Folge 24 mit dem 
Erscheinungsdatum vom 11. Juni) bestimmt sind, 
spätestens 

a m F r e i t a g , d e m 3. J u n i 
bei der Redaktion in Hamburg vorliegen müsse.:. 

Der „Tag der Deutschen Einheit" am 17. Juni 
macht auch für die Folge 25 einen früheren Um­
bruch notwendig. Deshalb müssen auch für diese 
Folge sämtliche Heimatkreis- und Gruppen­
berichte bereits 

a m F r e i t a g . d e m l O . J u n i 
in der Hamburger Schriftleitung vorliegen. 

Meldungen und Berichte, die erst nach den ge­
nannten Terminen eingehen, können leider erst 
in der jeweils nachfolgenden Ausgabe er­
scheinen. 

Redaktion DAS OSTPREUSSENBLATT 
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D M V e r s . N a c h n . L e b . 
A n k . g a r . S t r e n g r e e l l e 

B e d i e n u n g . S p e z i a l - E n t e n h o f E w a l d 
H e n r i c h f r e i s e , W e s t e r w i e h e 95/10 ü b . 
G ü t e r s l o h . 

K r a f t v o l l ! 

m ä n n l i c h ! 

Auch Sie können es erleben 
Ganz leicht und bequem 
Ohne komplizierte Kraft-Anstren 

gungen oder besondere Vorschriften und 
Übungen! Sondern ganz einfach, denn die 
neue Voll-Form-Kost Super-Mascula ist eine 
spezielle Kraft-Nahrung,(erprobt und 
bewährt in vielen Testen! 

E n d l i c h w i e d e r k r a f t v o l l . . . 

Ihre Bekannten werden staunen! U n d Sie 
nicht wiedererkennen! Erleben Sie es 
selbst! Jedem anderen k ö n n e n Sie ü b e r ­
legen sein. Nicht nur geistig, sondern 
auch k ö r p e r l i c h ! Uberhaupt in jeder Be­
ziehung! U n d Ihre Frau wird staunen! 
Sie sind skeptisch ? Dann schauen Sie sich 
die Fotos an. Und vergleichen Sie beide 
Bilder. Und dann entscheiden Sie sich, wie Sie 
aussehen wollen. So? Oder von den Frauen 
begehrt und bewundert ? 

verschiedenen 
Fotos zeigen Ihnen 

ganz deutlich, welcher M a n n im Leben 
mehr Chancen hat! Die auch Sie durch 
Super-Mascula haben k ö n n e n ! 

V A T E R L A N D 

' o b 78, 

, N«u«nrad« i. W. 

Kennziffer-Anzeigen 
B e w e r b u n g e n , A n g e b o t e u n d 
sonst ige Z u s c h r i f t e n a u f K e n n ­
z i f f e r a n z e i g e n n u r 'er A n ­
gabe der K e n n n z i f f e r a u f d e m 
gesch los senen U m s c h l a g erbe ­
ten. F a l l s R ü c k s e n d u n g I rgend 
w e l c h e r b e i g e f ü g t e n U n t e r ­
l a g e n e r w ü n s c h t . R ü c k p o r t o 

b i t te b e i l e g e n ! 

begehrt und bewunderti V l l Super-Mascula haben k ö n n e n ! 

K r a f t v o l l e I l O U I - k o s t e n l o s ! 
Damit Sil Supir-Mosculo kennenlernen, ohne dei- I " — — * ' * * * * * m m m m m m m m m m m m m ' t Supei 
für gleich Geld- losiuwerderr, schicken wir Ihnen 
lim Original Packung unverbindlich auf Probe, 
also für Sie völlig ohm Risiko. Sil machen ein-
fach den Test und schicken uns die angebrochene 
Packung in 10 Tagin wieder zurück, wenn Ihnen 
irgend etwas nicht zusagt. Wenn ober auch Sie 
spüren, wie mui Kräfte in Ihren kör, 1 strömen, 
wenn diesi guli Wirkung Sie übirziugt hat, ent­
scheiden Sie sich, behalten die Packung einfach da 
und schickin dann den Bitrag. Doch das hat Ziit, 
machen Sil erst dm Versuch auf unsiti Kosten 
und senden Sil dm Bon on 
Cotex, Ab» 3f 1 AP, Hamburg 1, Postfach 

An Colex, A b ' 311 AP Hamburg 1, Postf. 

Ich erhalte völlig unverbindlich 
und kostenlos 
1 Originol - Packung SUPER-MASCULA 

(Wert DM 11,70) 

j volle 10 Tage auf Probe. Nur wenn ich dieKurpak-
l kungbehalte,überweise ich den Betrag. Andernfall« 
• schicke ichdieangebrochenePackungzurück,und die 
' Angelegenheit ist für mich erledigt. 
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r - S f a g A c t irmumaimfäaftUditn 3 t 6 r i t m . 

BERLIN 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B e r l i n : D r . M a t t h e e , 

B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g , K a i s e r d a m m 83, „ H a u s d e r 
o s tdeut schen H e i m a t " . 

4. J u n i , 11 U h r , H e i m a t g r u p p e M e m e l , H e y d e k r u g , 
P o g e g e n : S t a d t r u n d f a h r t a n l ä ß l i c h des H a u p t ­
tre f fens d e r M e m e l l ä n d e r in B e r l i n . A b f a h r t 
H o c h h a u s W i l m e r s d o r f , F e h r b e l l i n e r P l a t z . 
20 U h r , E r ö f f n u n g s f e i e r in d e r K o n g r e ß h a t t e B e r ­
l i n . E i n l a ß 19 U h r . 
19 U h r , H e i m a t k r e i s K ö n i g s b e r g , B e z i r k T e m p e l ­
h o f : B e z i r k s t r e f f e n . L o k a l B u s e ( T e m p e l h o f , K a i ­
s e r - W i l h e l m - S t r a ß e 74). 

5. J u n i , 12 U h r , M e m e l l ä n d i s c h e r G o t t e s d i e n s t i n d e r 
J o h a n n i s k i r c h e , L i c h t e r f e l d e , R i n g s t r a ß e 36, S-
B a h n L i c h t e r f e l d e - W e s t ; S t r a ß e n b a h n 77, 78; B u s 
A U . 
13 U h r , G e m e i n s a m e s M i t t a g e s s e n i m L o k a l L i c h ­
t e r f e l d e r F e s t s ä l e ( L i c h t e r f e l d e , F i n c k e n s t e i n a l l e e 
N r . • 38). 
15 U h r , H a u p t t r e f f e n d e r H e i m a t k r e i s e M e m e l -
S t a d t u n d - L a n d , H e y d e k r u g u n d P o g e g e n . 

12. J u n i , 9 U h r , H e i m a t k r e i s G u m b i n n e n : D a m p f e r ­
f a h r t n a c h . . A n g e r b u r g " , A b f a h r t 9 U h r ab H a n s a -
B r ü c k e ; K a r t e n e r h ä l t l i c h be i L a n d s m a n n 
W u t t k e , F r i e d e n a u , B ü s i n g s t r a ß e 13. 
15 U h r , H e i m a t k r e i s W e h l a u : K r e i s t r e f f e n . L o k a l 
V e r e i n s h a u s H e u m a n n ( N 65, N o r d u f e r 15), S -
B a h n P u t l i t z s t r a ß e ; B u s A 16. 
Iii U h r . H e i m a t k r e i s O r t e i s b u r g : K r e i s t r e f f e n . L o ­
k a l F r i e s e n s c h l ö ß c h e n ( S W 29, F r i e s e n s t r a ß e 14); 
B u s 4, 19, 24, 65; S t r a ß e n b a h n 2, 3, 95, 98, 99; U -
B a h n F l u g h a f e n . 
15.30 U h r , H e i m a t k r e i s N e i d e n b u r g , S o l d a u : 
K r e i s t r e f f e n . L o k a l L o r e n z ( N e u k ö l l n , D a m m w e g , 

K o l o n i e S t e i n r e i c h ) ; S - B a h n S o n n e n a l l e e ; S t r a ­
ß e n b a h n 15 u n d 94. 
16 U h r , H e i m a t k r e i s J o h a n n i s b u r g : K r e i s t r e f f e n . 
L o k a l P ü s c h e l ( C h a r l o t t e n b u r g , K a n t s t r a ß e 134a); 
S t r a ß e n b a h n 75, 76; S - B a h n S a v i g n y p l a t z . 
16 U h r , H e i m a t k r e i s A n g e r b u r g : K r e i s t r e f f e n . L o ­

k a l H a n s a - R e s t a u r a n t ( N W 87 A l t - M o a b i t 47/48); 
S t r a ß e n b a h n 2, 3, 23, 25, 35 u n d 44. 
16.30 U h r , H e i m a t k r e i s P r . - E y l a u : K r e i s t r e f f e n . 
L o k a l S c h u l t h e i ß - G a s t s t ä t t e n - B e t r i e b e ( b l a u e r 
Saal) i n N e u k ö l l n . ( H a s e n h e i d e 23/31); S - B a h n 
N e u k ö l l n , S t r a ß e n b a h n 2 u n d 3. 

— r n 

H A M B U R G 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H a m b u r g : O t t o 

T i n t e m a n n , H a m b u r g 33, S c h w a l b e n s t r a ß e 13. 
G e s c h ä f t s s t e l l e : H a m b u r g 13, P a r k a l l e e 86, T e l e ­
f o n : 45 25 41 /42, P o s t s c h e c k k o n t o 96 05. 

B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
E s w i r d gebe ten , z u a l l e n B e z i r k s g r u p p e n v e r s a m m ­

l u n g e n d i e M i t g l i e d s a u s w e i s e m i t z u b r i n g e n . 
A l t o n a : D o n n e r s t a g , 2. J u n i , 20 U h r , i m B e z i r k s ­

l o k a l H o t e l S t a d t P i n n e b e r g ( A l t o n a , K ö n i g s t r a ß e 
N r . 260) n ä c h s t e r H e i m a t a b e n d . A l l e L a n d s l e u t e m i t 
i h r e n A n g e h ö r i g e n s i n d h e r z l i c h e i n g e l a d e n , a u c h 
F r e u n d e u n d G ä s t e s i n d s e h r w i l l k o m m e n . 

F u h l s b ü t t e l : D i e n s t a g , 7. J u n i , 20 U h r , M o n a t s z u ­
s a m m e n k u n f t i m L a n d h a u s F u h l s b ü t t e l ( F u h l s b ü t t e l , 
B r o m b e e r w e g 1). A l l e L a n d s l e u t e s i n d d a z u h e r z l i c h 
e i n g e l a d e n . 

H a r b u r g - W i l h e l m s b u r g : F r e i t a g , 10. J u n i , 19.30 U h r , 
I m R e s t a u r a n t Z u r A u ß e n m ü h l e ( A u ß e n m ü h l e n -
teich), n ä c h s t e r H e i m a t a b e n d m i t e i n e m V o r t r a g v o n 
V a l e n t i n P o l c u c h . W i r l a d e n u n s e r e L a n d s l e u t e u n d 
b e s o n d e r s d i e J u g e n d h i e r z u h e r z l i c h s t e i n . G ä s t e 
s i n d w i l l k o m m e n . 

K r e i s g r u p p e n v e r s a m m l u n g e n 
H e i l i g e n b e i l : H e i m a t t r e f f e n d e r K r e i s g e m e i n s c h a f t 

H e i l i g e n b e i l i m W i n t e r h u d e r F ä h r h a u s . S o n n a b e n d , 
28. M a i . W i e d e r s e h e n s t r e f f e n d e r S p o r t l e r u n d a l l e r 
a n d e r e n L a n d s l e u t e u m 19 U h r m i t e i n e r k u r z e n 
F e i e r s t u n d e u n d g e s e l l i g e m B e i s a m m e n s e i n . — S o n n ­
tag , 29. M a i , a b 10 U h r K r e i s t r e f f e n ; F e i e r s t u n d e u m 
11 U h r u n t e r M i t w i r k u n g des O s t p r e u ß e n c h o r s H a m ­
b u r g . A l l e L a n d s l e u t e w e r d e n h i e r z u h e r z l i c h e i n ­
g e l a d e n . 

M e m e l , H e y d e k r u g , P o g e g e n : S o n n t a g , 29. M a i , u m 
16 U h r i n d e r G a s t s t ä t t e F e l d e c k ( H a m b u r g 6, F e l d ­
s t r a ß e 60) J a h r e s m i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g m i t J a h r e s ­
u n d K a s s e n b e r i c h t s o w i e W a h l e n z u r E r g ä n z u n g des 
V o r s t a n d e s . I m A n s c h l u ß gese l l iges B e i s a m m e n s e i n 
m i t T a n z . U m z a h l r e i c h e n B e s u c h w i r d gebe ten . 

G o l d a p : S o n n t a g , 12. J u n i , J a h r e s h a u p t t r e f f e n des 
K r e i s e s G o l d a p i n H a n n o v e r , K u r h a u s L i m m e r b r u n ­
n e n . D i e G o l d a p e r aus H a m b u r g u n d U m g e b u n g b e ­
a b s i c h t i g e n , e i n e n B u s z u r T e i l n a h m e a m J a h r e s ­
h a u p t t r e f f e n v o n H a m b u r g n a c h H a n n o v e r e i n z u s e t ­
zen . D i e T e i l n a h m e a m T r e f f e n ist g a n z t ä g i g u n d i n 
gese l l i ger F o r m v o r g e s e h e n . P r e i s j e P e r s o n e t w a 
12 D M . I n t e r e s s e n t e n w e r d e n g e b e t e n , i h r e T e i l ­
n a h m e v e r b i n d l i c h b e i F r ä u l e i n H . L e n k e i t , H a m ­
b u r g 13. M i t t e l w e g 31, a n z u m e l d e n . 

G u m b i n n e n : B i e l e f e l d f a h r t a m 18. J u n i . B u s f a h r t 
z u m g r o ß e n T r e f f e n ab H a u p t b a h n h o f ( K i r c h e n a l l e e , 
a m P a v i l l o n , g e g e n ü b e r d e m E u r o p ä i s c h e n H o f ) a m 
S o n n a b e n d . 18. J u n i , 7 U h r . R ü c k f a h r t ab B i e l e f e d 
g e g e n 18 U h r sonntags . F a h r p r e i s f ü r H i n - u n d R ü c k ­
f a h r t e t w a 17 D M je P e r s o n . E i n z a h l u n g e n u n d A n ­
m e l d u n g e n a n L a n d s m a n n W a l t e r S e l k e , H a m b u r g 
N r . 33. H a r z e n s w e g 1, b is z u m 13. J u n i . Q u a r t i e r ­
a n m e l d u n g e n d i r e k t a n das V e r k e h r s a m t B i e l e f e l d . 
E r b i t t e n rege B e t e i l i g u n g . 

O s t - u n d W e s t p r e u ß i s c h e J u g e n d i n d e r D J O 
L a n d e s v o r s i t z e n d e r : H o r s t G ö r k e , H a m b u r g - R a h l ­

stedt . H a g e n w e g 10, T e l e f o n 67 12 46. 
S p r e c h s t u n d e n : D J O - L a n d e s l e i t u n g i m H a u s d e r 

H e i m a t , H a m b u r g 36, V o r d e m H o l s t e n t o r e 2, j e d e n 
M i t t w o c h v o n 19.30 bis 20.30 U h r . 

D i e A n k ü n d i g u n g „ U n s e r e J u g e n d t r i f f t s ich" b i t ­
t e n w i r i n F o l g e 19 v o m 7. M a i ) n a c h z u l e s e n . 

B R E M E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B r e m e n : R e c h t s a n ­

w a l t u . N o t a r D r . P r e n g e l , B r e m e n , S ö g e s t r a ß e 46. 

B u s s o n d e r f a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n a m 9. u n d 
10. J u l i in D ü s s e l d o r f . F a h r p r e i s 18,50 D M . A b f a h r t 
a m 9. J u l i , 7 U h r , ab Z O B , B a h n h o f s v o r p l a t z . A b ­
f a h r t i n D ü s s e l d o r f a m 10. J u l i , 17.30 U h r . A n m e l d u n ­
g e n m o n t a g s u n d d o n n e r s t a g s v o n 16 b i s 18 U h r b e i 
H . G . H a m m e r ( M e y e r s t r a ß e 43, T e l e f o n 5 68 36). A n -
m e l d e s c h l u ß a m 2. J u l i . — H e i m a t a b e n d a m M i t t ­
w o c h . 1. J u n i , 20 U h r , b e i C a f e S c h r i c k . V o r t r a g v o n 
M a x H a m p c : „ O d e r - N e i ß e u n d b e n a c h b a r t e G e b i e t e . " 
— E n d e A u g u s t L a m p i o n f a h r t n a c h B r a k e . 

S C H L E S W I G - H O L S T E I N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e S c h l e s w i g - H o l s t e i n : 

E r n s t G u t t m a n n , L ü b e c k , M o i s l i n g e r A l l e e 46, 
T e l e f o n 2 32 27. G e s c h ä f t s s t e l l e : L ü b e c k : H ü x t e r -
t o r - A U e e 2, T e l e f o n 2 61 17. 

U e t e r s e n . Z u s a m m e n k u n f t a m 11. J u n i , 20 U h r , 
i m C a f e v o n S t a m m . E s s p r i c h t L a n d s m a n n P a s c h k e . 
A u c h w e r d e n d i e K a r t e n f ü r d i e B u s f a h r t a m 3. Juli 
i n d i e H ü t t e n e r b e r g e v e r k a u f t . P r e i s 7 D M . — B e i 
d e r F e i e r z u m z e h n j ä h r i g e n B e s t e h e n d e r G r u p p e 
k o n n t e d e r 1. V o r s i t z e n d e , L a n d s m a n n T i n s c h m a n n , 
u n t e r d e n G ä s t e n a u c h B ü r g e r v o r s t e h e r u n d K r e i s ­
p r ä s i d e n t H o r n i g u n d d i e V e r t r e t e r d e r a n d e r e n 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e n b e g r ü ß e n . B ü r g e r ­
v o r s t e h e r H o r n i g , d e r d ie G l ü c k w ü n s c h e d e r S t a d t 
ü b e r b r a c h t e , ü b e r r e i c h t e d e r J u b i l ä u m s g r u p p e e i n 
b r o n z e n e s W a p e n d e r S tadt . W e i t e r e G l ü c k w ü n s c h e 
ü b e r b r a c h t e d e r D a n z i g e r K r ü g e r u n d d e r V e r t r e t e r 
des M u s i k - u n d G e s a n g v e r e i n s , Z e n t e c k . In d e r F e s t ­
a n s p r a c h e gedachte L a n d s m a n n d u M a i r e ( P i n n e -
berg) des A b s t i m m u n e s s i e g e s v o r v i e r z i g J a h r e n . 

M i t d e r F o r d e r u n g n a c h S e l b s t b e s t i m m u n g s r e c h t 
s c h l o ß d e r V o r t r a g . F r ü h l i n g s l i e d e r , g e s u n g e n v o m 
M u s i k - u n d G e s a n g v e r e i n , l i e ß e n d i e b e s i n n l i c h e 
S t u n d e a u s k l i n g e n . 

N I E D E R S A C H S E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p c N i e d e r s a c h s e n : A r ­

n o l d W o e l k e , G ö t t i n g e n , K e p l e r s t r a ß e 26, T e l e ­
fon in d e r D i e n s t z e i t N r . 5 87 71-8; a u ß e r h a l b d e r 
D i e n s t z e i t N r . 5 63 80. G e s c h ä f t s s t e l l e : H a n n o v e r , 
H u m b o l d t s t r a ß e 26c. T e l e f o n - N r . 1 32 21. Pos t ­
s c h e c k k o n t o H a n n o v e r 1238 00. 

S o n d e r w a g e n z u m B u n d e s t r e f f e n 

A m 10. J u l i f i n d e t i n D ü s s e l d o r f das B u n d e s t r e f f e n 
d e r L a n d s m a n n s c h a f t i m G e d e n k e n a n d e n v i e r z i g ­
s t e n J a h r e s t a g des A b s t i m m u n g s s i e g e s statt . A u s d i e ­
s e m A n l a ß w e r d e n , u m r e c h t v i e l e n L a n d s l e u t e n aus 
N i e d e r s a c h s e n d i e T e i l n a h m e z u e r m ö g l i c h e n , S o n ­
d e r w a g e n w i e fo lg t e ingesetzt 

A m 9. J u l i ( S o n n a b e n d ) u n d a m 10. J u l i (Sonntag) 
f a h r e n je e i n S o n d e r w a g e n m i t d e m E 546. 

4.02 U h r ab H a n n o v e r (an 1.20 U h r ) , F a h r p r e i s f ü r 
H i n - u n d R ü c k f a h r t 22 D M ; 4.18 ab W u n s t o r f (an 1.01), 
20 D M ; 4.34 a b S t a d t h a g e n (an 0.43), 18 D M ; 4.44 ab 
B ü c k e b u r g (an 0.33) 18 D M ; 4.53 a b M i n d e n (an 0.22), 
18 D M ; 5.06 ab B a d O e y n h a u s e n (an 0.11), 16 D M ; 
5.16 ab L ö h n e (an 23.59), 16 D M ; 5.30 a b H e r f o r d (an 
23.43); 5.50 a b B i e l e f e l d (an 23.14); 6.04 ab G ü t e r s l o h 
(an 22.55); 9.05 a n D ü s s e l d o r f (ab 19.51). K i n d e r z a h l e n 
h a l b e P r e i s e , s o w e i t sie das 10. L e b e n s j a h r n i c h t 
ü b e r s c h r i t t e n h a b e n . D i e F a h r k a r t e n s i n d g e g e n V o r ­
lage des V e r t r i e b e n e n a u s w e i s e s A z u l ö s e n . 

D i e R ü c k f a h r t e r f o l g t f ü r a l l e T e i l n e h m e r i n S o n ­
d e r w a g e n a m 10. J u l i (Sonntag) m i t E 545 u m 19.51 
U h r ab D ü s s e l d o r f . N a c h b a r g r u p p e n u n d L a n d s l e u t e , 
d i e z u k e i n e r d e r G r u p p e n (S ta t ionen) g e h ö r e n , m e l ­
d e n d i e B e n u t z u n g des S o n d e r w a g e n s u n t e r A n g a b e 
des Z u s t e i g e b a h n h o f e s u n d des b e t r e f f e n d e n T a g e s 
r e c h t z e i t i g d e r L a n d e s g r u p p e d i r e k t , s p ä t e s t e n j e ­
d o c h bis z u m 23. J u n i . 

H a n n o v e r . I n Z u s a m m e n a r b e i t m i t d e r K r e i s ­
g r u p p e v e r a n s t a l t e t d i e J u g e n d g r u p p e O r d e n s l a n d 
a m 28. M a i , 20 U h r , i m D ö h r e n e r M a s c h p a r k e i n e n 
g e s e l l i g e n T a n z a b e n d . E i n t r i t t (an d e r A b e n d k a s s e ) 
1,50 D M . — A m 30. M a i , 20 U h r , i m F ü r s t e n z i m m e r 
( H a u p t b a h n h o f ) V o r t r a g v o n D r . T h i e r a c h : „ M e i n e 
E r l e b n i s s e i m d e u t s c h e n O s t e n , P o l e n u n d U n g a r n . " 

W u n s t o r f . Z u m B u n d e s t r e f f e n a m S o n n t a g , 
10. J u l i , f ä h r t e i n S o n d e r z u g v o n H a n n o v e r ü b e r 
W u n s t o r f n a c h D ü s s e l d o r f . D e r Z u g h ä l t i n W u n s ­
torf . G e n a u e A b f a h r t s z e i t w i r d n o c h b e k a n n t g e g e b e n . 
D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t e t w a 20 D M . A n m e l d u n g e n 
h i e r z u (auch G ä s t e ) e rb i t t e t s o f o r t d e r 1. V o r s i t z e n d e , 
R e k t o r R e i m a n n (Stadtschule) o d e r d e r G e s c h ä f t s ­
f ü h r e r , E r i c h S t o c k d r e h e r ( R a t h a u s , T e l e f o n 5 61-5 63). 

W e s t e r s t e d e . T r e f f e n a m H i m m e l f a h r t s t a g 
(26. M a i ) , 14 U h r , a m B a h n h o f s h o t e l O e t k e n , z u r 
W a n d e r u n g ü b e r G a s t w i r t s c h a f t G e r d k r ö g e r z u m 
F r i e s e n d e n k m a l . — N ä c h s t e r H e i m a t a b e n d a m F r e i ­
tag , 24. J u n i , 20 U h r , i m H o t e l B u s c h . — B e i m g r o ß e n 
F i l m a b e n d ü b e r d i e H e i m a t ( „ M a s u r e n " , „ J e n s e i t s 
d e r W e i c h s e l " u n d „ D a s w a r Danz ig") s p r a c h L a n d s ­
m a n n M a l z a h n a u c h ü b e r d i e G i p e l k o n f e r e n z . 

D i s s e n . A n m e l d u n g e n z u r T e i l n a h m e a m B u n ­
d e s t r e f f e n a m 10. J u l i i n D ü s s e l d o r f w e r d e n f ü r d i e 
S o n d e r f a h r t b is z u m 15. J u n i a n d i e L a n d s l e u t e L u i s 
S c h a a r u n d F r a u H . W o r m e r b e t e n . A b f a h r t z u m 
T r e f f e n a m 10. J u l i , 5.30 U h r , v o m H o f W e s s e l . — 
N ä c h s t e V e r s a m m l u n g a m 18. J u n i . — N e u e r L e i t e r 
d e r J u g e n d g r u p p e ist H . K l e b s c h . — I n d e r l e t z t e n 
M o n a t s v e r s a m m l u n g g i n g d e r 1. V o r s i t z e n d e , S c h e i -
m a n n , a u f d i e N e u g r ü n d u n g des B u n d e s d e r V e r ­
t r i e b e n e n e i n . E r h o f f e , d a ß d i e b e s t e h e n d e n M ä n g e l 
i m S i n n e d e r l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n K r e i s g r u p p e 
O s n a b r ü c k - L a n d a b g e ä n d e r t w e r d e n . L a n d s m a n n 
S c h e i m a n n s p r a c h w e i t e r h i n ü b e r d i e G i p f e l k o n f e ­
r e n z i n P a r i s . D i e V e r s a m m l u n g k l a n g m i t e i n e m 
g e s e l l i g e n B e i s a m m e n s e i n aus. 

B r a m s c h e . I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m l u n g 
w ie s d e r 1. V o r s i t z e n d e , H e i n z B e n d i g , a u f e i n e n 
e r f r e u l i c h e n Z u g a n g v o n M i t g l i e d e r n h i n . D a m i t ist 
d i e G r u p p e n a c h w i e v o r d i e g r ö ß t e i m K r e i s B e r s e n ­
b r ü c k . E i n h e i m a t p o l i t i s c h e s R e f e r a t h i e l t d e r s t e l l ­
v e r t r e t e n d e V o r s i t z e n d e d e r K r e i s g r u p p e , E r i c h R o ­
s i n . D i e M i t g l i e d e r des V o r s t a n d e s w u r d e n w i e d e r ­
g e w ä h l t . I n e i n e m F a r b l i c h t b i l d e r v o r t r a g s te l l te d i e 
K u l t u r r e f e r e n t i n , H e l g a B r e s s e m , d i e S c h ö n h e i t e n 
d e r S t a d t D ü s s e l d o r f v o r . L a n d s m a n n B r o s z i e w s k i 
s p r a c h ü b e r d i e V o l k s a b s t i m m u n g v o r v i e r z i g J a h ­
r e n . — D i e G r u p p e t r i f f t V o r b e r e i t u n g e n f ü r d i e 
F a h r t z u m B u n d c s t r e f f e n a m 10. J u l i n a c h D ü s s e l ­
d o r f . 

O l d e n b u r g . B u s f a h r t z u m W a s s e r s c h l o ß G ö ­
d e n s u n d N e u e n b u r g e r U r w a l d a m S o n n t a g , 29. M a i , 
8 U h r . F a h r t k o s t e n 4 D M . — N ä c h s t e s T r e f f e n a m 
D o n n e r s t a g , 2. J u n i , 20 U h r , i m P s c h o r r b r ä u . — A m 
S o n n t a g , 10. J u l i , B u s f a h r t z u m B u n d e s t r e f f e n n a c h 
D ü s s e l d o r f . F a h r t k o s t e n e t w a 15 D M . U m g e h e n d e 
A n m e l d u n g e n , a u c h f ü r d i e B u s f a h r t z u m W a s s e r ­
s c h l o ß , b i t te i n d e r G e s c h ä f t s s t e l l e ( H e i l i g e n g e i s t ­
s t r a ß e 23) v o n 9 bis 13 U h r v o r n e h m e n . 

N O R D R H E I N - W E S T F A L E N 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e N o r d r h e i n - W e s t ­

f a l e n : E r i c h G r i m o n i , (22a) D ü s s e l d o r f 10, A m 
S c h e i n 14. T e l e f o n 62 25 14. 

D ü s s e l d o r f . F r e i t a g , 17. J u n i , 10.30 U h r , F e i e r ­
s t u n d e z u m T a g d e r d e u t s c h e n E i n h e i t i n d e r R h e i n ­
h a l l e . 

A l s d o r f . T r e f f e n d e r W e s t p r e u ß e n a m 3. J u l i 
i n M ü n s t e r . H i e r z u f a h r e n O m n i b u s s e ab A a c h e n 
ü b e r A l s d o r f . D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 15 D M . A n m e l ­
d u n g e n bis z u m 10. J u n i b e i L a n d s m a n n G . S a n k u l , 
H a u p t s t r a ß e 87. — A m 10. J u l i B u n d e s t r e f f e n d e r 
O s t p r e u ß e n i n D ü s s e l d o r f . D i e G r u p p e ste l l t h i e r z u 
e i n e n O m n i b u s . D e r F a h r p r e i s b e t r ä g t 5 D M . A b ­
f a h r t : 6 U h r a b D e n k m a l . A n m e l d u n g e n b e i a l l e n 
V o r s t a n d s m i t g l i e d e r n bis z u m 1. J u l i . 

R e c k l i n g h a u s e n - A l t s t a d t . A m S o n n ­
a b e n d , 28. M a i , 20 U h r , L i c h t b i l d e r v o r t r a g ü b e r d i e 
H e i m a t b e i R o m a n s k y ( G r . G e l d s t r a ß e 15). — A m 
10. J u l i f ä h r t d i e K r e i s g r u p p e z u m B u n d e s t r e f f e n 
n a c h D ü s s e l d o r f . D i e B u s f a h r t (h in u n d z u r ü c k ) 
kos te t 5,70 D M . A n m e l d u n g e n n e h m e n ab so for t 
L a n d s m a n n K ö n i g ( W e i ß e n b u r g s t r a ß e 18) u n d L a n d s ­
m a n n F r i c k ( M i l c h p f a d 68) e n t g e g e n . B e i d e r A n m e l ­
d u n g m u ß d e r h a l b e F a h r p r e i s gezah l t w e r d e n . 

H a g e n . D i e W a n d e r a u s s t e l l u n g d e r L a n d s m a n n ­
schaft , d i e seit J a h r e n u n t e r d e m z u s a m m e n f a s s e n ­
d e n B e g r i f f „ O s t p r e u ß e n — G e s c h i c h t e u n d L e i s t u n g " 
d u r c h d i e B u n d e s r e p u b l i k reist , w i r d i n d e r Z e i t 
v o m 10. bis z u m 19. J u n i a u f d e m H ö i n g w ä h r e n d d e r 
E r f i n d e r m e s s e geze igt — A m 10. J u n i , 20 U h r , 
M a r i o n - L i n d t - A b e n d i n d e r A u s s t e l l u n g s g a s t s t ä t t e . 
V e r a n s t a l t e r ist d i e K r e i s g r u p p e . 

B o c h u m . A m 29. M a i , 12 U h r , in d e r B V - H a l l e 
K r e i s t r e f f e n der O r t e l s b u r g e r . D i e S i n g e g r u p p e d e r 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e n G r u p p e w i r k t m i t . — F ü r das 
B u n d e s t r e f f e n a m 10. J u l i i n D ü s s e l d o r f w e r d e n v e r ­
b i l l i g t e B u s f a h r t e n z u s a m m e n g e s t e l l t . A n m e l d u n g e n 
n i m m t L a n d s m a n n F r i t z G e h r m a n n ( N o r d r i n g 65) 
en tgegen . — F ü r das T r e f f e n d e r W e s t p r e u ß e n i n 
M ü n s t e r ( a m 2. u n d 3. J u l i ) s i n d n o c h e i n i g e v e r ­
b i l l i g t e K a r t e n v o r h a n d e n . A n m e l d u n g e n n i m m t 
L a n d s m a n n H e l m u t G e r t h ( K r e u z s t r a ß e 15) en tge ­
gen . — A m 11. J u n i g r o ß e s H e i m a t t r e f f e n i n d e r 
K a i s e r a u e . D i e G r u p p e n i m m t d a r a n te i l . 

A a c h e n . A n l ä ß l i c h d e r W i e d e r k e h r des v i e r z i g ­
s ten J a h r e s t a g e s d e r A b s t i m m u n g i n O s t p r e u ß e n 
f i n d e n in A a c h e n m e h r e r e G r o ß v e r a n s t a l t u n g e n 
statt. A m S o n n a b e n d , d e m 25. J u n i , 20 U h r , s p r i c h t 
d e r V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , G r i m o n i , a n l ä ß ­
l i ch e i n e r F e i e r s t u n d e i n d e r T e c h n i s c h e n H o c h s c h u l e 
(roter o d e r g r ü n e r H ö r s a a l ) . In d e r Z e i t v o m 19. b is 
26. J u n i w i r d i n d e r T H e i n e A u s s t e l l u n g geze ig t 
w e r d e n . E s s p r e c h e n In d i e s e r W o c h e a n z w e i v e r ­
s c h i e d e n e n A b e n d e n P r o f e s s o r D r . H u b a t s c h u n d 
D r K r a m a r z . — N ä h e r e E i n z e l h e i t e n w e r d e n i m O s t ­
p r e u ß e n b l a t t u n d i n d e r A a c h e n e r P r e s s e b e k a n n t ­
g e g e b e n . 

H E S S P N 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e H e s s e n : K o n r a d 
O p i t z , G i e ß e n . A n d e r L i e b i g s h ö h e 20. 

K u n s t w e r k e u n d B e r n s t e i n 
M i t d e m T r e f f e n d e r L a n d e s g r u p p e i n D a r m s t a d t 

z u P f i n g s t e n w i r d e i n e A u s s t e l l u n g v e r b u n d e n , d i e 
Z e u g n i s v o m S c h a f f e n ost- u n d w e s t p r e u ß i s c h e r 
L a n d s l e u t e g e b e n so l l . R u n d 140 W e r k e v o n P r o f e s s o r 
E d u a r d B i s c h o f f , Ö l g e m ä l d e , A q u a r e l l e u n d H o l z ­
schni t te , w e r d e n z u s e h e n s e i n . D e r M a l e r , d e m 1959 
d e r K u l t u r p r e i s u n s e r e r L a n d s m a n n s c h a f t f ü r B i l ­
d e n d e K u n s t z u e r k a n n t w u r d e , w i r d a n d e m L a n d e s ­
t r e f f e n t e i l n e h m e n . 

D e s w e i t e r e n w i r d e i n e w e r t v o l l e B e r n s t e i n - S a m m ­
l u n g ausges te l l t . S i e s t a m m t aus d e m v o n L a n d s ­
m a n n W . B i s t r i c k a n g e l e g t e n , h e u t e i n M ü n c h e n be ­
f i n d l i c h e n „ B e r n s t e i n m u s e u m " , das e i n z i g i n s e i n e r 
A r t ist . I n l i e b e v o l l e r K l e i n a r b e i t w ä h r e n d d e r F r e i ­
z e i t s t u n d e n h e r g e s t e l l t e S t ü c k e w e r d e n d iese S c h a u 
i n D a r m s t a d t b e r e i c h e r n . A n g e h ö r i g e d e r F r a u e n ­
g r u p p e n h a b e n d iese b e m e r k e n s w e r t e n A r b e i t e n 
g e s c h a f f e n . D e r W i e d e r a u f b a u d e r W i r t s c h a f t i n d e r 
B u n d e s r e p u b l i k ist o h n e d i e V e r t r i e b e n e n n i c h t 
d e n k b a r . L a n d s l e u t e , d i e z u d e m w i r t s c h a f t l i c h e n 
A u f s c h w u n g d u r c h P l a n u n g e n , I d e e n u n d P r o d u k ­
t i o n s s t ä t t e n b e i g e t r a g e n h a b e n , b e r e i c h e r n d i e se 
„ L e i s t u n g s s c h a u " . 

W i e s b a d e n . O m n i b u s f a h r t z u m L a n d e s t r e f f e n 
i n D a r m s t a d t a m 5. J u n i . A b f a h r t 8 U h r v o m L u i s e n ­
p l a t z ( B o n i f a t i u s - K i r c h e ) . R ü c k k e h r e t w a 21 U h r . 
F a h r p r e i s 3,50 D M . A n m e l d u n g b e i P a u l N e u m a n n , 
H a y d n s t r a ß e 30. 

R H E I N L A N D - P F A L Z 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e R h e i n l a n d - P f a l z : 
L a n d r a t a . D . D r . D e i c h m a n n , K o b l e n z , S i m i t i e r -
n e r S t r a ß e 1, R u f 3 44 08. G e s c h ä f t s f ü h r u n g u n d 
K a s s e n l e i t u n g : W a l t e r R o s e , N e u h ä u s e l ( W e s t e r ­
w a l d , H a u p t s t r a ß e 3, P o s t s c h e c k k o n t o 15 75. 
F r a n k f u r t a m M a i n . 

N e u s t a d t a . d . W . I n d e r J a h r e s h a u p t v e r s a m m ­
l u n g der K r e i s g r u p p e w u r d e z u m n e u e n 1. V o r s i t z e n ­
d e n F r ä u l e i n H e l e n e M e i s e r , z u m s t e l l v e r t r e t e n d e n 
V o r s i t z e n d e n D r . W . Q u e d n a u g e w ä h l t . L e i t e r d e r 
J u g e n d g r u p p e i s t K u r t B o e c k m a n n . L a n d s m a n n 
M ü c k l i s c h , d e r s e i t h e r i g e 1. V o r s i t z e n d e , ist n a c h 
S a a r b r ü c k e n v e r z o g e n . I h m w u r d e f ü r s e ine A r b e i t 
g e d a n k t . — I n d e r M o n a t s v e r s a m m l u n g h i e l t e n d e r 
1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , D r . D e i c h m a n n , 
und d e r 1. V o r s i t z e n d e d e r G r u p p e S p e y e r a u f s c h l u ß ­
r e i c h e V o r t r ä g e . A n g e r e g t w u r d e e i n e e n g e r e Z u ­
s a m m e n a r b e i t d e r K r e i s g r u p p e n . 

B A D E N - W Ü R T T E M B E R G 
V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a d e n - W ü r t t e m b e r g : 

H a n s K r z y w i n s k i , S t u t t g a r t - W , H a s e n b e r g s t r a ß e 
N r . 43. G e s c h ä f t s f ü h r e r W i l l i S c h a k o w s k i , A s p e r g , 
F r i e d r i c h s t r a ß e 21. 

U l m / N e u - U l m . H e i m a t t r e f f e n a m S o n n t a g , 
12. J u n i , d e r L a n d s l e u t e aus d e n H e i m a t k r e i s e n K ö ­
n i g s b e r g - L a n d , F i s c h h a u s e n , L a b i a u , P r . - E y l a u u n d 
H e i l i g e n b e i l aus d e m s ü d d e u t s c h e n R a u m i m C a s i n o 
a n d e r Z i n g l e r b r ü c k e : 11 U h r g e m e i n s a m e F e i e r ­
s t u n d e : ab 14 U h r gese l l iges B e i s a m m e n s e i n m i t 
T e i l n a h m e d e r J u g e n d g r u p p e . — A m F r e i t a g , 8. J u l i , 
20 U h r , M o n a t s v e r s a m m l u n g i m N e b e n z i m m e r v o m 
C a s i n o a n d e r Z i n g l e r b r ü c k e . — J a h r e s a u s f l u g a m 
S o n n t a g , 17. J u l i . A b f a h r t m i t O m n i b u s u m 7 U h r 
v o m M ü n s t e r p l a t z . Z i e l e : A m m e r s e e ( G e l e g e n h e i t 
z u m B a d e n u n d z u S p a z i e r g ä n g e n ) , T i e r p a r k H e l l a ­
b r u n n i n M ü n c h e n : R ü c k f a h r t ü b e r A u g s b u r g m i t 
G e g e n b e s u c h b e i d e r G r u p p e . E i n t r e f f e n i n U l m 
g e g e n 24 U h r . F a h r p r e i s v o r a u s s i c h t l i c h 8 b i s 10 D M . 
A n m e l d u n g e n bis s p ä t e s t e n s 1. J u l i b e i L a n d s m a n n 
N e u b a u e r ( M a r k t p l a t z 15, a m R a t h a u s ) e r b e t e n . 

T ü b i n g e n . B u s a u s f l u g n a c h U l m a m 12. J u n i , 
A b f a h r t 6.15 U h r : R ü c k k e h r e t w a g e g e n 20.30 U h r . 
F a h r t p r e i s 7.50 D M . V o r v e r k a u f in d e r B u c h h a n d l u n g 
K i r c h e r ( M ü h l s t r a ß e ) . — B e i m l e t z t e n M o n a t s t r e f f e n 
sDrach d e r 1. V o r s i t z e n d e d e r L a n d e s g r u p p e , H a n s 
K r z y w i n s k i (S tut tgar t ) , ü b e r d i e w e l t p o l i t i s c h e L a g e . 
A n s c h l i e ß e n d e h r t e er d e n 1. V o r s i t z e n d e n d e r 
G r u p p e , F r i t z M a r g e n f e l d . L a n d s m a n n M a r g e n f e l d 
dankte a l l e n M i t g l i e d e r n f ü r i h r e se lbs t lose A r b e i t 
u n d e h r t e a u ß e r d e m d r e i z e h n L a n d s l e u t e . B e i m ge ­
s e l l i g e n B e i s a m m e n s e i n t r u g F r ä u l e i n A l e x n a t h e i ­
t ere S t ü c k e v o r . 

O f f e n b u r g . A m 28. M a l , 20 U h r , i m Z ä h r i n g e r 
H o f , L i c h t b i l d e r v o r t r a g : E i n e R e i s e d u r c h O s t p r e u ­
ß e n . 

T r i b e r g. A m 17. J u n i g e m e i n s a m e r F a m i l i e n ­
a u s f l u g nach S c h o n a c h . T r e f f p u n k t : 14 U h r a m D e n k ­
m a l in S c h o n a c h . — A n m e l d u n g e n f ü r d i e F a h r t z u m 
B u n d e s t r e f f e n a m 10. J u l i n a c h D ü s s e l d o r f e r b i t t e t 
der 1. V o r s i t z e n d e (Rose , N u ß b a c h e r S t r a ß e 85). — 
U b e r „ d a s B e k e n n t n i s O s t p r e u ß e n s z u m d e u t s c h e n 
V a t e r l a n d v o r v i e r z i g J a h r e n " s p r a c h a u s f ü h r l i c h d e r 
l . V o r s i t z e n d e d e r G r u p p e , L a n d s m a n n R o s e , i n d e r 
l e t z t e n M i t g l i e d e r v e r s a m m l u n g , d i e m i t e i n e m ge ­
s e l l i g e n B e i s a m m e n s e i n b e s c h l o s s e n w u r d e . 

B A Y E R N 

V o r s i t z e n d e r d e r L a n d e s g r u p p e B a y e r n e. V . : R e c h t s ­
a n w a l t H e i n z T h i e l e r . M ü n c h e n . G e s c h ä f t s s t e l l e : 
M ü n c h e n 23, T r a u t e n w o l f s t r a ß e 5/0, T e l . 33 85 60, 
P o s t s c h e c k k o n t o M ü n c h e n 213 96. 

G u n d e l f i n g e n . Z u m „ T a g d e r d e u t s c h e n E i n ­
heit" a m 17. J u n i H e i m a t a b e n d m i t G e d e n k s t u n d e , 
20 U h r . — I m J u l i A l p e n r u n d f a h r t : F a h r p r e i s 
15,50 D M . A n m e l d u n g e n e r b i t t e t b is 4. J u n i d e r 
l . V o r s i t z e n d e . L a n d s m a n n B a n g l a c k , b e i g l e i c h z e i ­
t i g e r H i n t e r l e g u n g des v o l l e n F a h r p r e i s e s . — B e i m 
H e i m a t a b e n d w u r d e n L i e d e r v o r g e t r a g e n u n d V o r ­
t r ä g e g e h a l t e n . 

B a m b e r g . In e i n e r m i t d e r M i t g l i e d e r v e r s a m m ­
l u n g v e r b u n d e n e n F e i e r s t u n d e g e d a c h t e d i e K r e i s ­
g r u p p e d e r M ü t t e r . L a n d s m a n n K o e n i g u n d F r a u 
t r u g e n G e d i c h t e v o r . D a s v o n A g n e s M l e g e l b e s p r o ­
chene T o n b a n d „ H e i m a t l a n d O s t p r e u ß e n . . ." e r h ö h t e 
d i e F e s t l i c h k e i t d e r S t u n d e , i n d e r d e r K l a n g d e r 
S i l b e r g l o c k e des K ö n i g s b e r g e r D o m e s z u r A n s p r a c h e 
ü b e r l e i t e t e , d i e P f a r r e r S c h e m m e l h ie l t . E r s p r a c h 
ü b e r H e i m a t u n d M u t t e r . D e r 1. V o r s i t z e n d e , L a n d s ­
m a n n T r e p p n a u , e h r t e a n s c h l i e ß e n d F r a u K a l i n n a 
u n d F r a u K o e n i g . 

L a n d s h u t . D e r B e z i r k s v o r s i t z e n d e f ü r N i e d e r ­
b a y e r n , z u g l e i c h G r ü n d e r u n d s e i t h e r i g e r 1. V o r ­
s i t z e n d e r d e r G r u p p e , F r a n z B e n e d i k t , ist n a c h 
k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t i m A l t e r v o n 68 J a h r e n 
g e s t o r b e n E i n t rag i sches G e s c h i c k v e r w e h r t e es i h m , 
a n d e r D e l e g i e r t e n t a g u n g d e r L a n d e s g r u p p e t e i l z u ­
n e h m e n . D i e F r e u n d e i m V o r s t a n d h a t t e n d i e A b ­
sicht, i h m be i d e r k o m m e n d e n G e n e r a l v e r s a m m l u n g 
d e n E h r e n v o r s i t z z u ü b e r t r a g e n , u m se ine L e i s t u n g 
zu w ü r d i g e n . D i e N a c h r i c h t v o m a u ß e r o r d e n t l i c h e n 
E r f o l g d e r D e l e g i e r t e n t a g u n g u n d d i e v o n a l l e n T e i l ­
n e h m e r n u n t e r z e i c h n e t e G r u ß a d r e s s e k o n n t e n i h n 
n i ch t m e h r e r r e i c h e n : d e n n a m e r s t e n T a g des T r e f ­
fens w a r f i h n e ine G e h i r n e m b o l i c n i e d e r . 

Rätsel-Ecke 
Kreuzworträtsel 

W a a g e r e c h t : 1. quälen, ärgern (mund­
artlich), 6. männlicher Vorname, 7. schweres 
Metall, 9. zum Fegen gehört ein , 11. männ­
liches Haustier, 13. Schriftstück, Urkunde, 15. 
französisch: König, 16. Hausflur (fränkisch), 17. 
Skatausdruck, 18. persönliches Fürwort, 19. Heil­
verfahren, 21. ausgerottetes Wildrind, 23. Fluß 
in der Elchniederung, 24. Strom in Mitteldeutsch­
land, 25. rumänische Münze, 26. beratende Volks­
versammlung im altdeutschen Recht, 27. steile 
Geländeerhebung, 28. weiblicher Vorname, 30. 
frühere Bezeichnung für einen landwirtschaft­
lichen Gehilfen. 

S e n k r e c h t : 1. Stock zum Schlagen (mund­
artlich), 2. chemische Bezeichnung für Irridium, 
3. schmackhaftes Gericht: Sauerkraut mit 
4. mundartliche Bezeichnung für Mehlklümpdien, 
5. Fischerdorf auf der Kurischen Nehrung, 8. 
Spielkarte, 10. persönliches Fürwort, 12. Denk­
mal in Memel, das an die Erhebung Preußens 
1813 erinnert, 14. Kreisstadt in Masuren, 18. 
Blütenstand (Mehrzahl), 19. Vorort von Königs­
berg an der Bahnlinie Königsberg—Heiligenbeil, 
20. einheimsen, vorteilhaftes Unternehmen 
(mundartlich), 22. festliche Tanzaufführung 
(ch = 1 Feld). 

Nach Übertragung der Anfangsbuchstaben in 
die entsprechenden untersten acht Felder wird 
der mundartliche Ausdruck für törichtes Ge­
schwätz, langes Geplapper, gefunden. 

r R ä t s e l - L ö s u n g e n aus F o l g e £ 3 
Silbenrätsel 

1. Marinowosee, 2. Absynth, 3. Claudel, 4. 
Heliand, 5. Estomihi, 6. Sdiniefke, 7. Walfisch, 
8. Ismene, 9. Efendi, 10. Duett, 11. Ingwer, 12. 
Egede, 13. Schlorren, 14. Osiris, 15. Nordlicht, 16. 
Nandu, 17. einbuttern, 18. Niemandsland, 19. Un-
dine, 20. Hohenstein, 21. Rauschen, 22. Zebu, 23. 
Anzengruber. 

Mach es wie die Sonnenuhr — 
zaehl die heit'ren Stunden nur 

F r a n z B e n e d i k t , i n Ä l l e n s t e i n g e b o r e n , w a r m i t 
s e i n e r G a t t i n ü b e r E l b i n g n a c h S t e t t i n g e k o m m e n 
u n d h a t t e d o r t e i n f u n d i e r t e s D a c h d e c k e r g e s c h ä f t 
a u f g e b a u t . F a s t d r e i ß i g J a h r e h a t t e e r z u j e n e r Z e i t 
b e r e i t s a n f ü h r e n d e r S t e l l e i m V e r e i n h e i m a t t r e u e r 
O s t - u n d W e s t p r e u ß e n g e w i r k t . I n L a n d s h u t b e g a n n 
er d e n W i e d e r a u f b a u s e i n e r F i r m a . H i e r g r ü n d e t e 
e r 1948 m i t e i n e m k l e i n e n K r e i s v o n L a n d s l e u t e n d ie 
l a n d s m a n n s c h a f t l i c h e G r u p p e . S e i n so o f t m i t H u m o r 
g e w ü r z t e r R a t u n d s e i n e i m m e r z u m H e l f e n bere i te 
H a n d w e r d e n a l l e n , d i e das W e r k i n s e i n e m S i n n e 
f o r t f ü h r e n , b i t t e r f e h l e n . H . J u s c h k a 

c „ K a m e r a d ich rufe D i c h ! ' 

K a m e r a d s c h a r t K ü r a s s i e r - R e g i m e n t G r a f W r a n g e l 
(Ostpr . ) N r . 3. D a s f ü r d e n M o n a t S e p t e m b e r i n K ö l n 
g e p l a n t e T r e f f e n m u ß l e i d e r a u s f a l l e n . D a f ü r f indet 
e i n e W i e d e r s e h e n s f e i e r a m 18. u n d 19. J u n i i n B a d 
M e l l e b e i O s n a b r ü c k statt . D o r t scfll g e m e i n s a m mi t 
d e n K a m e r a d e n des e h e m a l i g e n D r a g o n e r - R e g i m e n t s 
P r i n z A l b r e c h t v o n P r e u ß e n ( L i t t h . ) N r . 1 d e r s c h ö n e 
G e i s t , d e r e ins t in d e r r u h m r e i c h e n 1. K a v a l l e r i e -
B r i g a d e h e r r s c h t e , b e k r ä f t i g t w e r d e n . A l l e e h e m a ­
l i g e n W r a n g e l k ü r a s s i e r e w e r d e n g e b e t e n , m i t i h r e n 
A n g e h ö r i g e n a n d i e s e m T r e f f e n t e i l z u n e h m e n . A n ­
m e l d u n g e n m i t A n g a b e , o b Q u a r t i e r e r w ü n s c h t w i r d , 
b is z u m 6. J u n i a n A l b e r t U n r u h i n (21) U n n a (Westf), 
W i e s e n s t r a ß e 5. 

B u n d e h e m a l i g e r T i l s i t e r P r i n z - A l b r e c h t - D r a g o ­
n e r 1. D i e K a m e r a d e n des e h e m a l i g e n D r a g o n e r -
R e g i m e n t s P r i n z A l b r e c h t v o n P r e u ß e n (Li t th . ) N r 1 
f i n d e n s i ch zu i h r e m R e g i m e n t s t r e f f e n a m 18. u n d 
19. J u n i in B a d M e l l e ( H o t e l G u n s t a m B a h n h o f ) z u ­
s a m m e n . A n m e l d u n g e n e r b i t t e t d e r Q u a r t i e r m e i s t e r . 
R i t t m e i s t e r a. D F r i t z B a j o r a t in (23) M e l l e . N e u e n -
n l l c n n e r S t r a ß e 18. A u s k u n f t e r t e i l t B r u n o M a s u r a t h 
i n (16) H o f g e i s m a r . M a r k t s t r a ß e 13. 

K i n d e r aus O s t p r e u ß e n , d ie 
v o n i h r e n A n g e h ö r i g e n gesucht werden 

A u s T r e n k e n s r u h ü b e r B o k e l l e n , K r e i s G e r d a u e n , 
w i r d H a n f r i e d L e s k e geb . 10. 4. 1938. gesucht von 
se n e r M u t t e r H e r t a L e s k e , geb G u d e l k e . D i e J u n g e 
so l l bis 1947 v o n s e i n e r G r o ß m u t t e r u n d (nach d e r e n 
l o a ) v o n e i n e r F r a u J o h a n n a H e m p e l a u f g e n o m ­
m e n w o r d e n se in , d i e e b e n f a l l s aus T r e n k e n s r u h 
w a r . D i e M u t t e r w a r bis 1948 i m L a g e r P r . - E y l a u . 

Z u s c h r i f t e n e r b i t t e t d i e G e s c h ä f t s f ü h r u n g der 
L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n . H a m b u r g 13, P a r k ­
a l l e e 86. u n t e r K i n d e r s u c h d i e n s t L/60. 
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M i g r a t u l i e r e n , • • 

zum 91. (it'burtstag 
am 21. Mai Frau Martha Flick, geb. Brenneisen, 

Witwe dos Präzentors Flick, der zuletzt in Gerwen; 
Kreis Gumbinnen, amtirrte. Die Jubilarin, die sich 
rmtfi Gesundheit erfreut und regen Anteil am Zeit­
geschehen nimmt, wurde in Schittkohmen, Kreis Gol­
dap, geboren. Anschrift: (20b) Vorsfelde. 

zum 90. Geburtstag 
am 27. Mai Pfarrerwitwe. Elisabeth lleynacher, jetzt 

mit ihrer Tochter'Magdalena in Bcrlin-Lichterfeldo 2, 
Lorenzstraße 16. Die Jubilarin erfreut sich geistiger 
Frische. 

am 4. Juni Landsmann Friedrich Prange aus Lyck, 
Morgenstraße 17, jetzt in Hamburg 21, M o z a r t s t r a ß e 
Nr. 43, bei Christiansen. 

/um 89. Geburtstag 
am 27. Mai Fräule in Auguste Kruklat aus Jodszen, 

Kreis Pillkallen. Nach der Internierung in D ä n e m a r k , 
wo Schwester und Schwager verstarben, lebt sie mit 
ihrer Nichte Liesbeth Büchler zusammen. Ihr Neffe 
Ernst Büchler kehrte aus dem Kriege nicht zurück. 
Die beiden Frauen sind sehr vereinsamt. Sie sind 
durch Frau Helene Malzkuhn, geb. Hein, Papenburg 
(Ems), Jos . -Dieckhaus-Straße 25 (Kusine), zu erreichen. 

/.um 88. Geburtstag 
am 3. Juni Kaufmann Ludwig Burow aus K ö n i g s ­

berg, jetzt in (13a) Erlangen, Bi smarckstraße 19, 
Altersheim. Der Jubilar erfreut sich guter Gesundheit 
und geistiger Frische, ist aber in der Sehkraft behin­
dert. Die Kreisgemeinschaft gratuliert herzlich. 

/um 8b. Geburtstag 
am 30. Mai Frau Luise Zysk, geb. Fischer, aus 

Orteisburg, Kochstraße 16a, jetzt in Rendsburg, Prin­
zessinstraße 8, zusammen mit ihrem Sohn Karl . 

am 31. Mai dem Bauern Erich Schwarz, Amtsvor­
steher und Bürgerme i s t er in Gr.-Allendorf, Kreis 
Wehlau. Der Jubilar wohnt bei seiner Tochter und 
seinem Schwiegersohn, Oberpfarrer Machmül l er , und 
ist durch seine Enkelin Christel L ü g e , geb. Mach­
müller, N e u m ü n s t e r (Holst), Robert -Koch-Straße 100, 
zu erreichen. 

am 2. Juni Landsmann Fritz Kapsteinat aus Vogel­
sang, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Oldenburg (Holst). 

/um 85. Geburtstag 
am 4. Juni Frau Bertha Steffen aus Ä l l e n s t e i n , jetzt 

mit ihrer Tochter Gertrud de Vrang in Berlin-Sicmens-
stadt, Rieppels traße 18. 

zum 84. Geburtstag 
am 31. Mai Landsmann Julius Rudat aus Bumbeln, 

Post Roßlinde, Kreis Gumbinnen, ehemals K ä m m e r e r 
im Heeres-Remonteamt Roß l inde , jetzt mit seiner Ehe­
frau Emilie, geb. Baltruschat, die am 7. Juni ihren 
82. Geburtstag feiert, in Volmarstein (Ruhr), Alters­
heim Bethanien. 

am 3. Juni Landsmann Julius Schlimkowski aus 
Vorbergen, Kreis Treuburg, jetzt mit seiner Ehefrau 
Auguste, die am 6. Juni 84 Jahre alt wird, in Lührs­
bockel, Kreis Soltau (Han). Erst 1957 konnten die 
Eheleute mit einer Tochter und einem G r o ß s o h n den 
Kreil Sensburg verlassen. W ä h r e n d sich der Jubilar 
fluter Gesundheit erfreut, ist seine Ehefrau seit Jah-
ren schwer krank. V o n ihren beiden Töchtern wird 
sie liebevoll betreut. Die landsmannschaftliche Gruppe 
Wietzendorf gratuliert herzlich und w ü n s c h t baldige 
Genesung. ( 

zum 83. Geburtstag 
\am 24. Mai Landsmann Max Schulz, Finanzbeamter, 

aus Königsberg , jetzt bei seiner j ü n g s t e n Tochter in 
Marne (Holst), Meldorfer Straße 2. Der Jubilar ver­
lor im letzten Krieg zwei S ö h n e , vor fünf Jahren 
starb seine L e b e n s g e f ä h r t i n , 

am 26. Mai Fleischermeister Wilhelm Bierschenk 

In der Woche vom 29. M a i bis zum 4. Juni 

NDR-WDR-Mittelwelle. D i e n s t a g , 13.15: Musik 
der Landschaft. 1. Otto Besch: Kurische Suite. 2. Zwei 
ostpreußische Volkslieder. — M i t t w o c h , 19.20: 
Heitere Weisen aus Schlesien und O s t p r e u ß e n . — 
F r e i t a g , 10.00: Lieder und T ä n z e aus O s t p r e u ß e n . 
— S o n n a b e n d , 15.00: Alte und neue Heimat. — 
1910: Unteilbares Deutschland. 

Norddeutscher Rundiunk-UKW. M o n t a g , 21.00: 
Litauische Volkslieder. 

•Udlo Bremen. D i e n s t a g , 15.00, Schulfunk: 
Putsch von oben. Der Staatsstreich gegen P r e u ß e n 
1932. — M i t t w o c h , 15.00, Schulfunk: Deutsche 
Mundarten. Berlinisch. — D o n n e r s t a g , 9.00: 
Wiederholung der vorigen Sendung. — 16.00: Her­
mann Goetz: Sinfonie F-dur. 

Hessischer Rundfunk. W e r k t a g s , 15.20: Deut­
sche Informationen. — D i e n s t a g , 15.30, Schul­
funk: Wort in aller Mund „ U n b e w ä l t i g t e Vergangen­
heit,* — F r e i t a g , 16.00: Lieder und Klaviermusik 
von Heinz Tiessen. 

Süddeutscher Rundfunk. M i t t w o c h , 17.30: Die 
Heimatpost. Nachrichten aus Mittel- und Ostdeutsch­
land. — 22.10: Wir denken an Mittel- und Ostdeutsch­
land. — F r e i t a g , 16.00: Hermann Goetz: Konzort 
für Klavier und Orchester B-dur (Walter Rehberg und 
das Südfunk-Sinfonieorchester unter Leitung von 
Hans Müller-Kray) . 

•stfunk. S o n n t a g , U K W II, 17.30: Siegfried 
Lenz, Ein Freund der Regierung. Eine Erzählung. — 
S o n n a b e n d , U K W II, 20.10: Hörsp ie l . „Bericht 
an die Regierung über den Tod des Diktators II" von 
wolfgang Weyrauch. 

s in ländischer Rundfunk. S o n n t a g , 18.00: Wo 
sie blieben — was sie treiben. Eine Sendereihe übor 
2 a s Schicksal ostdeutscher Künst ler von Hansgeorg 
Huchholtz. VIII: Walter von Sanden. 

»•ntler Freies Berlin. S o n n a b e n d , 15.45: Alte 
und neue Heimat. — 19.30: Unteilbares Deutschland. 

Der ä l t e s t e K a l e n d e r O s t p r e u ß e n s 

erschien 1831 i n M o h r u n g e n als V e r l a g s w e r k v o n 
)-• L. R a u t e n b e r g u n t e r d e m T i t e l „ D e r r e d l i c h e 
» reuße u n d Deutsche". U b e r h u n d e r t J a h r e w a r er 
v'eien ein t r e u e r J a h r b e g l e i t e r . D i e s e T r a d i t i o n f ü h r t 

d e r F a m i l i e n k a l e n d e r 

„ D e r r e d l i c h e O s t p r e u ß e " 

fort, der f ü r i960 bere i t s z u m e l f t e n M a l e n a c h der 
V e r t r e i b u n g e r s c h i e n i m 

V E R L A G R A U T E N B E R G 
früher K ö n i g s b e r g P r . , j e t z t L e e r ( O s t f r i e s l a n d ) 

aus Reuschendorf, Kreis Sensburg. Er lebt seit drei 
Jahren mit seiner Ehefrau in (22c) Siegburg, Am Hohl­
weg, ist gesund und rüst ig und w ü r d e sich über Le­
benszeichen von Bekannten freuen. 

am 28. Mai Landsmann Franz Faust. Geboren in 
Gr.-Sittkeim, wohnte er mit seiner im Januar dieses 
Jahres verstorbenen Ehefrau bis zur Vertreibung in 
Legitten, Kr. Labiau. Anschrift: Ocholt, Kr. Ammei-
land. Die landsmannschaftliche Gruppe gratuliert herz­
lich. 

am 31. Mai der Al tbäuer in Minna Plewe aus Stol­
zenberg, Kreis Heiligenbeil, jetzt in Altendiez (Laiin), 
Bergs traße 1. Die Jubiia/in erfreut sich bester Ge­
sundheit und hilft ihrem Sohn Richard in der Land­
wirtschaft. 

zum 82. Geburtstag 

am 29. Mai Frau Ida Kunkel, geb. Scharna, aus 
K ö n i g s b e r g , S t e i n m e t z s t r a ß e 20, jetzt mit ihrem Ehe­
mann in Wiesbaden, Eibinger Straße 4. 

zum 81. Geburtstag 

am 22. Mai J u s t i z o b e r s e k r e t ä r i. R Paul Wittke aus 
Fisctihausen, jetzt in Itzehoe, Feldrain 31. 

am 30. Mai Frau Wilhelmine Paeger, geb. Frey, aus 
Barsden, jetzt mit ihrem Ehemann bei dem Sohn in 
H a m b u r g - F u h l s b ü t t e l , H e r m a n n - L ö n s - W e g 40b. Die 
Bezirksgruppe Fuhlsbüt te l gratuliert der rüs t igen Ju­
bilarin herzlich. 

am 31. Mai Frau Emma Gaidies, geb. Siemoneit, 
aus K ö n i g s b e r g , Dürers traße 42, jetzt bei ihrem Sohn 
Bernhard Gaidies, Pforzheim, Ispringer Straße 3. Die 
Jubilarin w ü r d e sich freuen, Lebenszeichen von Be­
kannten zu erhalten. 

zum 80. Geburtstag 

am 25. Mai Maurerpolier i. R. Gustav Kolm aus 
Osterode, H i n d e n b u r g s t r a ß e 54, jetzt mit seiner Ehe­
frau und Tochter Gertrud Scheumann in Dortmund-
Eving, G r ä v i n g h o l z s t r a ß e 52. 

am 25. Mai Frau Anna Ehlert aus Kön igsberg , A m 
Rhesianum 2, jetzt bei ihren Kindern in Garmisch-
Partenkirchen, Wildenauer Straße 19. 

am 28. Mai Landwirt Georg Staschull aus Szugken, 
Kreis Tilsit-Ragnit, wo er viele Jahre Bürgermei s ter 
war. Sein aufrichtiges Wesen erwarb ihm viele 
Freunde. Der geistig und körperl ich rüst ige Jubilar 
ist durch seinen Neffen Herbert Steppat, Bergisch-
Gladbach, J ä g e r s t r a ß e 94, zu erreichen. 

am 30. Mai Baumeister Richard Arens aus Osterode, 
jetzt in Berlin-Steglitz, Al tmarcks traße 9. 

am 1. Juni dem Altbauern Gustav Zimmermann aus 
M ü h l e n h ö h e , Kreis Schloßberg , jetzt in Schollbruch 18 
bei Lengerich, Kreis Tecklenburg (Westf). 

am 2. Juni Kaufmannswitwe Rosa Grabosch aus 
Bischofsburg, Markt, jetzt bei ihrer Tochter Margarete 
Schulz in Gießen , Dürers traße 2. 

zum 75. Geburtstag 

am 24. Mai Frau Johanna Cords, Witwe des 1951 
verstorbenen Molkereibesitzers und S tadtä l t e s t en 
Christian Cords aus Saalfeld. Sie wohnt jetzt bei ihrer 
j ü n g s t e n Tochter Helga de Hoog in Kehl am Rhein, 
J a h n s t r a ß e 20. Ihr j ü n g s t e r Sohn Heinz-Joachim wird 
noch im Osten vermißt . 

am 27. Mai Frau Luise Prank, geb. Broszio, aus 
Schönhofen , Kreis Treuburg, jetzt bei ihrem Sohn 
Bruno in Minden (Westf), N e u l o r s t r a ß e 10. Der Jubi­
larin traf schon im Ersten Weltkrieg ein hartes Schick­
sal. Mit ihren drei Kindern, von denen das j ü n g s t e 
erst zehn Monate alt war, w ü r d e sie 1914 nach Ruß­
land verschleppt und konnte erst 1918 z u r ü c k k o m m e n . 
In dieser Zeit fiel auch ihr erster Mann. Ein Sohn 
aus ihrer zweiten Ehe ist im letzten Krieg gefallen. 

am 30. Mai Kreisoberinspektor a. D. Paul Bitt-
kowski aus Braunsberg, jetzt in Mannheim-Linden­
hof, R h e i n d a m m s t r a ß e 43. Als M i t b e g r ü n d e r und Vor­
sitzender des Aufsichtsrates der Siedlergenossen­
schaft, Vorsteher der E n t w ä s s e r u n g s g e n o s s e n s c h a f t 
Neustadt. Feldmark, Vorstandsmitglied im Kyffhäu-
serbund und im Einheitsverband K r i e g s b e s c h ä d i g t e r 
und Hinterbliebener war der Jubilar weiten Kreisen 
in der Heimat bekannt, auch als waidgerechter J ä g e r 
und Bezirksvorstand des Allgemeinen Deutschen 
Jagdvereins. Unter seiner Leitung wurden in Brauns­
berg lehrreiche Jagdausstellungen veranstaltet. Spä­
ter war er als K r e i s j ä g e r m e i s t e r der Kreise Brauns­
berg und Heiligenbeil mit der Organisation der Deut­
schen Jägerschaf t betraut. 

am 31. Mai Gär tnere ibes i t zer Carl Schwetlick aus 
Lotzen, Sulimmer Allee, jetzt mit seiner Ehefrau in 
Kasbach bei Linz (Rhain), H a u p t s t r a ß e 48, nachdem sie 
viele Jahre in der SBZ lebten. 

am 1 Juni Landwirt Kurt Koppetsch, jetzt in Ma­
lente, B r u n n e n s t r a ß e 3. Der Jubilar war Besitzer des 
340 Hektar g r o ß e n landschaftlich herrlich gelegenen, 
von Waldungen und der Deime umgrenzten Gutes 
Miguschen, Kreis Wehlau. Er gehör t zu den ersten 
G r ü n d e r n der landsmannsdiaftlidien Gruppe in Ma­
lente. 

am 1. Juni Landwirt Ernst Sieloff aus Neunassau, 
Kreis Insterburg, jetzt bei seinem Sohn in (21b) Sil­
schede ü b e r Grevelsberg (Westf). 

am 1. Juni Frau Frieda Bordihn, geb. Welz. Die 
Jubilarin wurde in Braunsberg geboren und wohnte 

Bei ihren Zusammenkünften versammelten sich die Mitglieder der örtlichen landwirtschaftlichen 
Vereine in einer größeren Gastwirtschaft im nächstgelegenen Kirchdori. In den östlichen Grenz­
kreisen und in Masuren waren die Gasthäuser der im Ersten Weltkriege zerstörten Darier un­
ter Berücksichtigung der wirtschaftlichen Aniorderungen neu erbaut worden. Sie enthielten 
einen Kaufladen, zwei bis drei Gastzimmer, einen Saal für Versammlungen zur Abhaltung von 
Vereinsfestlichkeiten mit einer kleinen Bühne für gelegentliche Theateraufführungen. Hinzu ka­
men die Wohnung für die Familie des Inhabers und für das Personal, Küche, Keller und Vor­
ratsräume. Da mit den Gastwirtschalten meist ein mittlerer landwirtschaftlicher Beirieb verbun­
den war, bildeten Gasthaus, Scheunen und Stallungen eine Baugruppe. Das Außere der Gebäude 
war schmuck gehalten und larbig verputzt; die Fenster- und Türrahmen waren in einer anderen 
Farbe abgesetzt. — Dieses Foto zeigt das Gasthaus Carl Friedrich in Tollmingkehmen, Kreis 
Goldap. Es wurde 1918/19 von dem Architekten Fritz Schopohl erbaut. 

zuletzt auf dem Gut Rundfl ieß im Kreise Lyck. Der 
Ehemann wurde am 22. Februar von den Russen er­
schossen. Der einzige Sohn lebt als Farmer und Ge­
schäf tsmann seit 30 Jahren in Südafrika, jetzt Swaci-
land, die ä l t e s t e Tochter ist in Transvaal tät ig . Sie 
wird mit ihren drei Schwestern den Geburtstag bei 
ihrer Mutter verleben. Frau Bordihn gehör t zu den 
Gründer innen der landsmannschaftlichen Gruppe in 
Hersbruck und sie ist auch heute noch, an der lands­
mannschaftlichen Arbeit interessiert. Heutige A n ­
schrift: Bremen-Lesum, Kel lers traße 2a. 

D i a m a n t e n e H o c h z e i t e n 
Lehrer a. D. Emil Laabs und Frau Hedwig, geb. 

Roß, aus Allhof, Kreis Pr.-Eylau, jetzt in Baddecken­
stedt am Harz, Kreis W o l f e n b ü t t e l , feiern am 31. Mai 
ihre Diamantene Hochzeit. 32 Jahre war der Jubilar 
an der Schule Althof tät ig . Zu den Gratulanten ge­
hören neben fünf Kindern siebzehn Enkel und vier 
Urenkel. Ein Sohn ist 1944 in der Heimat gefallen. 

S t e u e r s e k r e t ä r i. R. Carl Schulz und Frau Anna, 
geb. Bussas, aus Pr.-Holland, Dirschauer Straße 5, 
feiern am 1. Juni, an dem der Jubilar gleichzeitig sei­
nen 88. Geburtstag begeht, das Fest der Diamantenen 
Hochzeit. Durch die Teilung Deutschlands k ö n n e n nur 
drei der sechs verheirateten Töchter bei der Feier 
anwesend sein. Das Ehepaar ist über E. Stodoliik, 
Haan (Rheinland), Bachstraße 15, zu erreichen. 

E r n e n n u n g 
Regierungsassessor Helmut Plewka, Sohn des 

Stadtinspektors a. D. Paul Plewka aus Orteisburg, 
jetzt in Düsse ldorf , Erkrather Straße 68, ist von der 
N o r d r h e i n - W e s t f ä l i s c h e u Landesregierung zum Re­
gierungsrat ernannt worden. 

Bes tandene P r ü f u n g e n 
Claus Dombrowski, Sohn des Schneidermeisters 

Franz Dombrowski und seiner Ehefrau Luise, geb. 
Paetsch, aus G r o ß g a r t e n - A n g e r b u r g , jetzt in Herford 
(Westf), Orlsieker Weg 65b, hat vor der Bielefelder 
Industrie- und Handelskammer die Prüfung als Indu­
striekaufmann mit „gut" bestanden. 

Hans Komnick, Sohn des Schmiedemeisters Rudolf 
Komnick und seiner Ehefrau Frieda, geb. Cziborr, aus 
Engelstein, Kreis Angerburg, jetzt in Olpe (Westf), 
Eichendorffstraße 7, promovierte an der Friedrich-
W i l h e l m - U n i v e r s i t ä t Bonn zum Dokter der Natur­
wissenschaften mit .sehr gut". 

Manfred Sankul, dritter Sohn des Postverwalters 
Gustav Sankul aus Kutten, Kreis Angerburg, und 
seiner Ehefrau Emma, geb. Czepull, aus Dallwitz, 
Kreis Insterburg, jetzt in Alsdorf, Kreis Aachen, 
Haupts t raße 87, bestand vor der Handwerkskammer 
Aachen die Mei s t erprüfung im Malerhandwerk. 

Elfgard Gudjons, Tochter des Bauern Max Gudjons 
und seiner Ehefrau Herta, geb. Neumann, aus 
Tilsenau, Kreis Tilsit-Ragnit, jetzt in Rheinen über 
Schwerte (Ruhr), hat ihre Absch lußprüfung an der 
Sparkassenschule zu Hagen-Bathey bestanden. 

Dieter Renkewitz, Sohn der Eheleute Gustav 
Renkewitz und Frau Frieda, geb. Becker, aus Tilsit, 
Deutsche Straße, jetzt in Rheinberg (Rheinld.), Anna­
straße 1Ö5, hat an der Textil-Ingenieurschule in Kre­
feld sein Examen zum Textil-Ingenieur mit „gut" be­
standen. Sein Vater ist seit 1945 verschollen. 

Ostpieußisdiei Volkskalendei 
Vom „Redl ichen Preußen" zum „Redl ichen O s t p r e u ß e n " 

Eine ganze Sammlung alter Volkskalender breitete 
Landsmann Erich Schattkowski vor sich aus, als er 
am 9. Mai in der Steglitzer Wirtschaftsschule mit 
seinem Vortrag „Ostpreußische Volkskalender einst 
und jetzt" begann. Das ä l t e s t e Stück, das er besitzt, 
ist der »Redl iche Preuße" von 1838. der bei Rauten­
berg in Mohrungen gedruckt wurde. Der erste „Red­
liche Preuße" erschien 1831 in dieser alten ostpreu­
ßischen Kalenderdruckerei. 

Der Vortragende wies auf die damalige große Ver­
breitung der Kalender hin. Es gab kaum eine Familie, 
die nicht einen Kalender b e s a ß . Das war vers tändl ich , 
da der Kalender neben Bibel und Gesangbuch meist 
den einzigen Lesestoff darstellte. Aber Kalender gab 
es nicht erst zu Beginn des vorigen Jahrhunderts, son­
dern schon viel früher. In Deutschland sind sie seit 
1581 nachweisbar. Diese alten Kalender unterschieden 
sich von den heutigen vor allem dadurch, daß sie das 
Volk so sahen und darstellten, wie es war. Aber­
glaube und Volksphantasie spielten eine große Rolle. 
Der Vortragende konnte viele Beispiele dafür an­
führen, daß die Kalenderschreiber sich in den blut­
r ü n s t i g s t e n und unwahrscheinlichsten Geschichten er­
gingen, die das Volk aber damals glaubte und lesen 
wollte. Der Inhalt kam oft auch in den Titeln zum 
Ausdruck. So nannte sich einer beispielsweise 
„Kriegs- , Mord-, Jammer- und Notkalender". Vor 

allem waren es die sogenannten T ü r k e n k a l e n d e r , die 
die blutigsten Greuelgeschichten brachten. Aber auch 
das Zeitgeschehen spielte in den Kalendern eine große 
Rolle, da sie in ihren Rückblicken g e w i s s e r m a ß e n die 
Zeitungen ersetzten. Die Epoche dieser Kalender ging 
mit dem 18. Jahrhundert zu Ende. 

Die Kalender der neueren Zeit begannen dann, an­
gefangen mit Johann Peter Hebel, im Sinne der Auf­
k lärung belehrend und erzieherisch zu wirken. Kurze, 
spannende Anekdoten und lehrhafte Zeitbetrachtun­
gen fül lten neben dem übl ichen Kalendarium, dem 
100jährigen Kalender, den Bauernregeln und dem 
M ä r k t e v e r z e i c h n i s den Inhalt. Als Kalenderschreiber 
haben sich damals auch Heinridi von Kleist, Heinrich 
Sohnrey, Wilhelm Schäfer und der heute noch le­
bende 80jähr ige Hans Franck hervorgetan. Der „Ma-
surische Heimatkalender" von 1920 enthielt auch eine 
ausführl iche Abhandlung über die Volksabstimmung. 

Nach dem Zweiten Weltkrieg lebt die alte ostpreu­
ßische Kalendertradition mit dem Erscheinen des 
„Redl ichen Os tpreußen" im Jahre 1950 wieder auf. 
Wieder erschien er im Verlag Rautenberg, der sich 
jetzt in Leer in Ostfriesland niedergelassen hat. Wenn 
dieser neuester Kalender vor allem das Heimatlich*! 
in den Vordergrund stellt, so erfüllt er damit eine 
wichtige Aufgabe als Rufer und Mahner, an der Hei­
matliebe und am Recht auf Heimat festzuhalten, -rn 

Eine wichtige Aufgabe 
Die Werbung neuer Bezieher bleibt weiterhin 

eine wichtige Aufgabe. Jeder neue Abonnent be­
deutet eine Stärkung unserer Gemeinschaft. 

Unsere Werbeprämien 
Für die Werbung eines neuen Beziehers kön­

nen Sie unter folgenden Prämien wählen: 
Hauskalender „Der redliche Ostpreuße i960"; 

Postkartenkalender „Ostpreußen im Bild" 
(nur noch wenige Stücke da); farbige 
Karte Ostpreußen 1 :400 000 mit den Städte­
wappen; Elchschauielabzeichen versilbert auf 
Bernstein, lange oder Sicherheitsnadeln; fünf 
Elchschaufelnadeln in Metall versilbert; Wand­
kachel mit Elchschauiel; Wandteller, Holz (12,5 
cm) mit Elchschaufel; Lesezeichen mit Elchschau­
iel und farbigem Band; „Ostpreußische Dorf­
geschichten" (von Oliers-Batocki); Brieiöflner 
mit Elchschaufelgritl; Kugelschreiber mit Prä­
gung „Das Ostpreußenblatt"; ein Heimatfoto 
18 mal 24 cm (auf Wunsch wird das Verzeichnis 
der Motive übersandt). 

Für die Werbung von zwei neuen Bezie­
hern erhalten Sie eine der hierunter genannten 
Prämien: 

das lustige Quizbuch „Wer weiß was über 
Ostpreußen?"; ein verchromtes Feuerzeug mit 
der Elchschauiel; das Buch „333 Ostpreußische 
Späßchen"; Bernsteinbrosche mit Elchschauiel 
und Nadel, Silber; ein Heimatfoto 24 mal 30 cm. 

Falls Sie mehr Neuwerbungen vermitteln kön­
nen, verlangen Sie bitte von uns ein Angebot. 

Wir wünschen allen Beziehern bei der Ge­
winnung der abseits stehenden Landsleute Er­
folg. Dringend empfohlen wird die sofortige 
Aufnahme der Bestellungen, ehe sie von anderer 
Seite erlolgt. Nachstehend bringen wir ein 
Muster für die Bestellungen; sie werden als 
Drucksache erbeten an 

Das O s t p r e u ß e n b 1 a 11 
Vertriebsabteilung 

Hamburg 13, Parkallee 86 

H i e r a b t r e n n e n 

H i e r m i t bes te l l e i ch bis a u f W i d e r r u f d i e Z e i t u n g 

D A S OSTPREUSS EN BLATT 
O r g a n d e r L a n d s m a n n s c h a f t O s t p r e u ß e n e. V . 

D i e Z e i t u n g e r s c h e i n t w ö c h e n t l i c h . 
D e n B e z u g s p r e i s In H ö h e v o n 1.20 D M bi t te i c h 
m o n a t l i c h i m v o r a u s d u r c h d i e P o s t z u e r h e b e n . 

P o s t l e i t z a h l 

V o r - u n d Z u n a m e 

W o h n o r t 

S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r o d e r P o s t o r t 

D a t u m U n t e r s c h r i f t 
I ch b i t te , m i c h i n d e r K a r t e i m e i n e s H e i m a t k r e i s e s 
z u f ü h r e n . M e i n e le tz te H e i m a t a n s c h r i f t 

W o h n o r t S t r a ß e u n d H a u s n u m m e r 

G e w o r b e n d u r c h 
V o r - u n d Z u n a m e 

v o l l s t ä n d i g e P o s t a n s c h r i f t 

A l s W e r b e p r ä m i e w ü n s c h e Ich - -

Jßandeskeffen der Ost- und Westpreußen in Hessen zu Pfingsten 1960 in Darmstadt 
H a l t e t d i e L i e b e z u r H e i m a t w a c h • I n f o r m a t i o n e n ü b e r d a s P r o g r a m m e r s c h e i n e n i n d e r n ä c h s t e n A u s g a b e 
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D E U T S C H E H E I M A T I N P O L E N I N 144 B I L D E R N « 
H e r a u s g e g e b e n v o n P . N a s a r s k i u n d D r . R . B r e y e r . 
F o r m a t 19 5X27 c m , 80 S e i t e n U m f a n g . K a r t . 8,50 D M . 
G a n z l . 10,80 D M . - D e r B i l d b a n d z e i g t d i e a u s l a n d s ­
d e u t s c h e n S i e d l u n g s g e b i e t e i m O s t e n u n d s p r i c h t a l l e 
a n d i e d i e W e i c h s e l . W a r t h e u n d D n j e s t r aus 

e i g e n e m E r l e b e n k e n n e n . 

Verlag Gerhard Raulenberg, Leer (Oslfriesland) 

ALTESTER M O K K A - L I K Ö R DEUTSCHLANDS DIESER ART 
Goldene Medaille, Stuttgart 1951 — Große Silberne Medaille und Preismünze der DIG-Tropen- und Exportprüfung, Frankfurt/Main 1958 

A n s t . M i e t e a u f T e l l z a h l g . l B L U M - la goldgelber, gar. naturreiner 
F e r t i g h a u s . A b t . 115. K a s s e l - H a . ' B i e n e n - , B l ü t e n - , S c h l e u d e r -

— i M a r k e .Sonnenschein", Extra 
{Auslese, wunderbares Aroma. 

Für die Reise ghta ^ ( t M Ä . . 
Keine Eimerberechnung. Seit 40 Jahren! Nachn. ab 

UCatalog Icoitenlos Honighaus S e i b o l d & Co. , 11 Nortorf Holst. 

HODiO 
D M 17,80 
D M V,80 

Ölgemälde 
O s t s e e - D ü n e n s t r a n d , 40X50 c m , n u r 
45 D M , a u c h T e i l z a h l u n g . V e r l a n g e n 
S ie A n s i c h t s s e n d u n g . W . Ignatz , 
J a g d - u n d L a n d s c h a f t s m a l e r , R o t ­
t e r s h a u s e n b . B a d K i s s i n g e n ( W a l d ­
s i e d l u n g ) . 

ön.gibergfP 

München-Vaterstetten 

1 1 - Silifetther., br. 4V* kg 
f Y l G T i e S Ds. 5,90 - V. To. br. 

• 17 kg 17,95 - V i TO . ca. 
270 St. 30,85 - br. 12 kg Bahneim. 13,65 • Brath., 
Rollm., Senfher. usw. zus. 13 Ds. ca. 5 kg 10,80 
ab Ernst Napp, Abt. H a m b u r g 19 

I . S o l i n g . Q u a i i t ä t 
Tausende Nadib. 

10Ü Stück 0 - 0 8 m i 

lOTage 
z.Probe 

2.90, 3,70. 4,90 
0,06 mm 4,10, 4,95. 5,40 

Kein Risiko, R ü d e g a b e r e c h t , 30 Tage Ziel . 
A b t . l 8 K O N N E X - V e r s a n d h . O ! d e n b u r g i . O . 

Dr Schölls 

Dienst am Fuss 
sucht Assistenten mit Aufstiegsmöglich­
keiten zum Institutsleiter und 
bietet Damen Ausbildung + Anstellung 
als Fußpflegerin. 
Bewerbungen für die k o s t e n l o s e n 
Ausbildungslehrgänge an: 
Schöll-Werke GmbH . Frankfurt/M. N014 

Schwere Original 
P E K I N G - E N T E N 

(ca. 6 P f d . s c h w e r w e r d e n d ) 10 T g . 
1,20; 3 W o . 1,40; 4 W o . 1,60; 5 W o . 
1.90 D M . V e r s . N a c h n . L e b . u . ges. 
A n k . g a r . 3 T g . z. A n s . G e f l ü g e l h o f 
F r . B e c k h o f f , W e s t e r w i e h e N r . 47/246 
ü b e r G ü t e r s l o h , T e l . 2 08 N e u e n k i r -
c h e n . 

>• Preisgünstiges Sommerangebot! < 
• l a P r e i f l e l b e e r e n • 
hochf . Q u a l . , n u r 12,75 D M s o w . V o r ­
rat , l a H e i d e l b e e r e n - ( B l a u b e e r e n ) 
12 D M , l a S c h w a r z e J o h a n n i s b . -
K o n f i t ü r e 13,75 D M i n E i m e r n ä 
4Vs k g I n h . m . K r i s t a l l z u c k e r e i n -
gek . , u n g e f ä r b t , a b 3 E i m e r p o r t o ­
f r e i e N a c h n . V e r l a n g . S i e P r e i s l i s t e 
ü b . M a r m e l a d e n u . F r u c h t s i r u p e . 
M a r m e l a d e n - R e i m e r s , Q u i c k b o r n , 

A b t . 65, ü b e r P i n n e b e r g 

Graue Haare 
erhatten im Nu durch H A A R - E C H T • wasserhill . 
unauffällig dil jugendl. Naturfarbe dauerhaft 
zurück. Keine Farbe! Unschädlich. .Endlich das lichtlu", 
schreiben lausende zufriidini Kundin. Sicherer Erfolg. 
OrigH H a a r - V e r j ü n g u n g m. Garantie DM5.60, 
Prospekt gratis. Nur echt von l'orient - cosmetic, 
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Holsteiner Landrauch-Wurstwaren 

l ? a £ i B a B § C j = <äl2J230<3SG3 
D i e V e r l o b u n g u n s e r e r T o c h t e r 

R o s e m a r i e 
m i t H e r r n 

G e r h a r d 
v o n d e r H e y d e n 

G e r i c h t s r e f e r e n d a r 
g e b e n w i r b e k a n n t . 

W i l l i M e 11 
u n d F r a u G e r t r u d 

geb. H ü t t 

S i e g e n , I m N e u e n h o f 1/1 
f r ü h e r G u m b i n n e n 
B i s m a r c k s t r a ß e 53 

Rosemarie Mei t 
Gerhard 

von der Heyden 
V e r l o b t e 

S i e g e n (Westf) E i s e r f e l d (Westf) 
I m N e u e n h o f In d e r W e h b a c h 
N r . 1/1 N r . 8 \ 

D i e V e r m ä h l u n g u n s e r e r T o c h ­
ter R e n a t e m i t H e r r n 
K e n n e t h R a m o n t g e b e n 
w i r b e k a n n t . 

K u r t P e t r e c k 
u n d F r a u E r n a 

geb . P a s t e r n a k 

G r ä f e l f i n g be i M ü n c h e n 
A m A n g e r 32 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Kenneth Ramont 
Renate Ramont 

M i c h i g a n ( U S A ) 

21. M a i 1960 J 
D i e V e r m ä h l u n g u n s e r e r T o c h ­
ter 

K a r i n 
m i t H e r r n 
E r n s t D i e t r i c h E b e r t 
g e b e n w i r b e k a n n t . 

W e r n e r P o s e 
U r s u l a P o s e 

geb. GoL'de 
U ü s . s ü l d ü i i : . H u m b o l d t s t r a l i e 109 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 

Ernst Dietrich Ebert 
Karin Ebert 

geb. P o s e 

• —e, g , | 

f ü s s e l d o r f , d e n 27. M a i 1960 

D i e V e r m ä h l u n g m e i n e r T o c h ­
ter 

A n n e l i e s e 
m i t H e r r n 

H a n s M e t t e 
gebe ich b e k a n n t . 

L i e s b e t h G r o n a u 
geb . L a u p i c h l e r 

K l e i n - S o l s c h e n 11, K r e i s P e i n e 
f r ü h e r W e h l a u , O s t p r e u ß e n 
D e u t s c h e S t r a ß e 5 

D i e V e r m ä h l u n g u n s e r e r T o c h ­
ter 

E d i t h B a u m g a r d t 
m i t H e r r n 

E r w i n S c h i m s c h e c k 

f r ü h e r C h r i s t b u r g , K r e i s S t u h m 

ze igen w i r a n . 

F r i t z B a u m g a r d t 
u n d F r a u L i s b e t h 

geb . K o m m 

A l t e n e s s e n . In d e r B a u m s c h u l e 3 
f r ü h e r G e r m a u , K r e i s S a m l a n d 

27 M a i 1960 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n b e k a n n t 

Horst Rattay 
H o l z b ü t t g e n b e i N e u ß II . 

B i r k e n s t r a ß e 1 
f r ü h . M o n e t e n , K r e i s T r e u b u r g 

O s t p r e u ß e n 

Gertraud Rattay 
geb. F r a n z 

S p i c h b e i T r o i s d o r f 
S i e b e n g e b i r g s s t r a ß e 

f r ü h . R o g o n n e n , K r e i s T r e u b u r g 
O s t p r e u ß e n 
28. M a i 1960 

I h r e V e r m ä h l u n g g e b e n 
b e k a n n t 

H a u p t m a n n 

Hans-Günther Lehmann 
Carla Lehmann 

geb. T h o m s e n 
W e s e n d o r f G i f h o r n K i e l 
F l i e g e r h o r s t F e l d s t r . 8 
f r ü h e r I n s t e r b u r g 
J o r d a n s t r a ß e 22 

27. M a i 1960 

So G o t t w i l l , f e i e r n a m 24. M a i 
1960 m e i n l i e b e r g u t e r V a t e r 
s e i n e n 70. G e b u r t s t a g u n d 
m e i n e l i e b e gu te M u t t i a m 
2. J u n i i960 i h r e n 66. G e b u r t s ­
tag . M ö g e n s ie m i r n o c h r e c h t 
l a n g e g e s u n d u n d f r o h e r h a l ­
ten b l e i b e n , u n d i c h w ü n s c h e 
al les G u t e . 

I h r e d a n k b a r e T o c h t e r 
E d e l t r a u t S o n j a 

W i r g r ü ß e n a l l e V e r w a n d t e n 
u n d B e k a n n t e n aus d e r H e i m a t . 

M a u r e r p o l i e r F r i t z H i n t z e 
M a r g a r e t e H i n t z e 

geb . A e l t e r m a n n 

A u g s b u r g , B l e i c h e r b r e i t e 25 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . 
U n t e r h a b e r b e r g 34 
u n d W i c k b o l d e r S t r a ß e 100 
S c h ö n f l i e ß 

A n l ä ß l i c h u n s e r e r S i l b e r h o c h ­
zeit a m 24. M a i 1960 g r ü ß e n w i r 
a l le V e r w a n d t e n u n d B e k a n n ­
ten . 

Paul Raudßus 
und Frau Meta 

geb. H e l l w i c h 

O b e r o l m , K r e i s M a i n z 
G o e t h e s t r a ß e 39 
f r ü h e r S c h u l z e n w i e s e 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

/ 

r ^ 
F ü r d i e v i e l e n G l ü c k w ü n s c h e 
v o n n a h u n d f e r n , aus A n l a ß 
u n s e r e r D i a m a n t e n e n H o c h z e i t , 
d a n k e n w i r a l l e n F r e u n d e n , 
B e k a n n t e n u n d V e r w a n d t e n . 

Gottlieb Wochmowski 
und Frau 

B a d E s s e n , i m M a i 1960 
K ö n i g s b e r g e r S t r a ß e 8 

M e i n e m l i e b e n L e b e n s k a m e r a d , 
u n s e r e m l i e b e n V a t e r 

Ludwig Mensack 
f r ü h e r B a h n h o f T h a r a u , O s t p r . 
j e tz t G e e s t h a c h t , F i n k e n w e g 14 
z u s e i n e m 76. G e b u r t s t a g a m 
26. M a i 1960 d i e h e r z l i c h s t e n 
G l ü c k w ü n s c h e v o n s e i n e m 

H e i m c h e n 
G r e t e l u n d K u r t 

S o G o t t w i l l , f e i er t m e i n l i e b e r 
M a n n , u n s e r l i e b e r V a t e r , 
S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

G ä r t n e r 

Fritz Braese 
f r ü h e r W e n d e h n e n 

K r e i s R a s t e n b u r g , O s t p r e u ß e n 
j e tz t A m s t e t t e n - B h f . 
K r e i s U l m ( D o n a u ) 

A m S a n d r a i n 17 
a m 5. J u n i 1960 s e i n e n 70. G e ­
b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n G e s u n d h e i t 

s e i n e F r a u 
s e i n e d a n k b a r e n 
K i n d e r u n d E n k e l 

Z u m 70. G e b u r t s t a g a m 26. M a i 
1960 ü b e r m i t t e l n w i r u n s e r e m 
l i e b e n V a t i , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
G r c ß v ä t e r c h e n , d e m 

G ä r t n e r m e i s t e r 

Emil Suchalla 
aus P a s s e n h e i m , O s t p r e u ß e n 

j . U n n a (Westf) , K r u m f u ß s t r . 10 
a u f d i e s e m W e g e u n s e r e h e r z ­
l i c h s t e n G r ü ß e u n d w ü n s c h e n 
G o t t e s r e i chs t en S e g e n f ü r e i n e n 
g l ü c k l i c h e n u n d g e s u n d e n L e ­
b e n s a b e n d . 

D i e d a n k b a r e n K i n d e r 
u n d E n k e l k i n d e r 

A m 28. M a i 1960 f e i e r n w i r u n ­
s e r e n 40. H o c h z e i t s t a g . W i r g r ü ­
ß e n a l le V e r w a n d t e n , F r e u n d e 
u n d f r ü h e r e n N a c h b a r n . 

Fritz Ri tzkowsky 
und Frau Auguste 

geb . F ü h r e r 

K u s e l (Pfalz) 
T u c h r a h m s t r a ß e 64 
f r ü h e r W a r k a l l e n 
G r . - R o m i n t e n , G u m b i n n e n 

V J 
f \ 

A m 30. M a i 1960 f e i er t u n s e r e 
. l j £ b e M u t t e r u n d O m i , F r a u 

Martha Zoellner 
f r ü h e r Sees tadt P i l l a u 

S t r a n d d i e l e 
i h r e n 70. G e b u r t s t a g . 

E s g r a t u l i e r e n h e r z l i c h u n d 
w ü n s c h e n w e i t e r h i n G o t t e s 
S e g e n 

d i e K i n d e r 
C h a r l o t t e Z o e l l n e r 
E r n s t Z i m m e r m a n n u n d F r a u 

F r i e d e l , geb . Z o e l l n e r 
K u r t Z o e l l n e r u n d F r a u L u i s e 

H a m b u r g 
d i e E n k e l k i n d e r 
H a n s , G ü n t h e r , B r i g i t t e 
I r m t r a u t u n d M a r i a n n e 

L u f t k u r o r t N a s s a u ( L a h n ) 

- r 
W e i n e t n i ch t a n m e i n e m G r a b e , 
d e n n i c h w e i ß , w a s i c h g e l i t t e n 
h a b e . 

N a c h s c h w e r e r , g e d u l d i g e r t r a ­
g e n e r K r a n k h e i t v e r s c h i e d a m 
15. M a i 1960 s e l i g i m H e r r n m e i n 
l i e b e r M a n n , u n s e r t r e u s o r g e n ­
d e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d 
O p a 

L a n d w i r t 

Goftlieb Ruttkowski 
i m A l t e r v o n 68 J a h r e n . 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t e R u t t k o w s k i 
geb . H e y d a s c h 

H e r b e r t R u t t k o w s k i 
, M a g d a R u t t k o w s k i 

geb . K e s s n e r 
C h r i s t e l R u t t k o w s k i 
H e i n z R u t t k o w s k i 
R u t h R u t t k o w s k i , geb. K r o l l 
v i e r E n k e l k i n d e r 

B e n s b e r g / K ö l n , S t e i n a c k e r 38 
f r ü h e r L e i n a u , K r . O r t e i s b u r g 

A m 10. M a i 1960 n a h m G o t t d e r 
H e r r m e i n e l i ebe le tzte S c h w e ­
ster, u n s e r e gu te T a n t e , G r o ß ­
tante u n d S c h w ä g e r i n 

Selma Zeroch 
aus H e i n r i c h s w a l d e 

n a c h z w e i j ä h r i g e m S i e c h t u m z u 
s ich i n d i e E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r V e r w a n d t e n 

M a r t h a K ü h n , geb . Z e r o c h 

K i e l - P r i e s 
K a r l - M ü l l e n h o f f - W e g 27 

t 
J e s u s s p r i c h t : 
Ich b i n d i e A u f e r s t e h u n g u n d 
das L e b e n . 
W e r a n m i c h g l a u b t , d e r w i r d 
L e b e n , 
ob er g l e i c h s t ü r b e . J o h . 11, 25 

N a c h l a n g e r , i n G e d u l d g e t r a g e ­
n e r K r a n k h e i t , j e d o c h u n e r w a r ­
tet, n a h m G o t t d e r H e r r a m 
22. A p r i l 1960 m e i n e n l i e b e n 
M a n n , u n s e r e n V a t e r , S c h w i e ­
g e r v a t e r , G r o ß v a t e r , S c h w a g e r , 
O n k e l u n d V e t t e r , d e n f r ü h e r e n 

L a n d w i r t u n d M ü l l e r 

Friedrich Dawideit 
geb . 23. 5. 1893 

z u s i ch i n d i e E w i g k e i t . 

E r fo lg te s e i n e m S o h n 

Egon 
a m 6. A u g u s t 1944 i n L e t t l a n d 
g e f a l l e n . 
In s t i l l e r T r a u e r 

E m m a D a w i d e i t , geb . E n g e l k e 
W a l t e r D a w i d e i t u n d F r a u 

E d i t h , geb . K l i m a s c h e w s k i 
H o r s t D a w i d e i t u n d F r a u E l s e 

geb . W e i n r e i c h 
S i e g f r i e d D a w i d e i t 
u n d B r a u t E r i k a W a g n e r 

N e w Y o r k , U S A 

D o r t m u n d , i m M a i 1960 
S c h ü t z e n s t r a ß e 50 
' f r ü h e r W i l d w i e s e 
K r e i s E l c h n i e d e r u n g 

D i e B e e r d i g u n g h a t a m D i e n s ­
tag , d e m 26. A p r i l 1960, a u f d e m 
H a u p t f r i e d h o f s t a t t g e f u n d e n . 

F ü r u n s a l l e u n f a ß b a r e n t s c h l i e f 
n a c h l ä n g e r e r s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t a n d e n F o l g e n s e i n e r 
s c h w e r e n V e r w u n d u n g i m 
J a h r e 1945 a m 7. M a i 1960 m e i n 
g e l i e b t e r M a n n , u n s e r t r e u s o r ­
g e n d e r V a t e r , S o h n , B r u d e r , 
S c h w a g e r , O n k e l , V e t t e r u n d 
S c h w i e g e r s o h n 

Johannes Hans Kaminski 
i m A l t e r v o n 43 J a h r e n . 

In t i e f er T r a u e r 
H i l d e g a r d K a m i n s k i 
K i n d e r 
u n d a l le A n v e r w a n d t e n 

V ö r d e n b e i B e r s e n b r ü c k 
B e z i r k O s n a b r ü c k 
i m M a i 1960 
f r ü h e r A l i e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

Z u m G e d e n k e n 

I m M a i j ä h r t s i ch z u m f ü n f ­
z e h n t e n M a l e d e r T o d e s t a g m e i ­
nes l i e b e n M a n n e s 

Emil Suldt 
geb. 28. 1. 1884 gest. M a i 1945 

u n d m e i n e s g e l i e b t e n e i n z i g e n 
S o h n e s 

Alfred Suldt 
geb . 3. 3. 1908 gest . 16. 5. 1945 
B e i d e s t a r b e n i n r u s s i s c h e r G e ­
f a n g e n s c h a f t i n K ö n i g s b e r g . 

I n L i e b e u n d s t i l l e m G e d e n k e n 
B e r t a S u l d t 
A n n a S u l d t , geb . B a j o h r 
S i e g f r i e d u n d H a n n e l o r e 

als K i n d e r 

z. Z . E i s b e r g e n 435 
( M i n d e n / W e s t f ) 
L ü n t o r f 60, K r e i s H a m e l n 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g - P o n a r t h 
S p e i c h e r s d o r f e r S t r . 157/59 

A m 17. M a i 1960 e n t s c h l i e f n a c h 
k u r z e r K r a n k h e i t , d o c h u n e r ­
w a r t e t , i m K r a n k e n h a u s B r a u n ­
s c h w e i g (Rotes K r e u z ) m e i n 
g u t e r M a n n , u n s e r bes ter V a t e r 

Karl Sefzik 
i m A l t e r v o n 67 J a h r e n . 

In s t i l l er T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

A u g u s t e S e f z i k 
geb . S c h u l e w s k i 

B r a u n s c h w e i g 
H a m b u r g e r S t r a ß e 71a 
f r ü h e r D e u m e n r o d e 
K r e i s L y c k , O s t p r e u ß e n 

N a c h e i n e m a r b e i t s r e i c h e n L e ­
b e n e n t s c h l i e f a m 6. M a i 1960 
sanf t n a c h k u r z e m , s c h w e r e m 
K r a n k e n l a g e r i m A l t e r v o n 65 
J a h r e n , f e r n i h r e r g e l i e b t e n 
H e i m a t , u n s e r e h e r z e n s g u t e 
M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß ­
m u t t e r , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n 
u n d T a n t e 

Anna Raudies 
geb . L a u n u s 

I n s t i l l er , t i e f e r T r a u e r 

L o t t e R u d d a t , geb . R a u d i e s 
G e r t r a u t R a u d i e s 
G e r d a W e i g a n d , geb . R a u d i e s 
W i l h e l m W e i g a n d 
E n k e l k i n d e r R e n a t e , W o l f , 
U r s u l a , H a n s - P e t e r , M a n f r e d 
u n d H c i d e l o r e 
H e r m a n n L a u n u s u n d F a m i l i e 

B a d B r a m s t e d t , K a n t s t r . 1 
A u g u s t e N e u b a c h e r 

geb . L a u n u s 
P a u l G r o m u l i e s u n d F r a u 

B e r t a , geb . L a u n u s 
n e b s t a l l e n A n v e r w a n d t e n 
u n d B e k a n n t e n 

S t e r b f r i t z , K r e i s S c h l ü c h t e r n 
f r ü h e r P a m l e t t e n 
K r e i s T i l s i t - R a g n i t 

D i e B e i s e t z u n g h a t a m 10. M a i 
i960 s t a t t g e f u n d e n . 

F ü r c h t e d i c h n i ch t , d e n n ich 
h a b e d i c h e r l ö s t ; 
ich h a b e d i c h b e i d e i n e m 

^ N a m e n g e r u f e n , d u b i s t m e i n ! 
J e s . 4 3 , 1 

F e r n d e r H e i m a t e n t s c h l i e f n a c h 
k u r z e r s c h w e r e r K r a n k h e i t a m 
16. A p r i l 1960 u n s e r e t r e u s o r ­
g e n d e l i e b e M u t t e r , S c h w i e g e r ­
m u t t e r , G r o ß m u t t e r , S c h w e s t e r , 
S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Anna Neuhoff 
g e b . T r e s k a t i s 

f r ü h e r F r ö h l i c h e n 
K r . J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 
i m v o l l e n d e t e n 76. L e b e n s j a h r e 
i n A d o r f ( V o g t l a n d ) . 

S i e f o lg t e n a c h 22 M o n a t e n 
i h r e m t r e u e n G a t t e n u n d u n ­
s e r e m l i e b e n V a t e r 

Gottlieb David Neuhoff 
g e s t o r b e n i n A d o r f ( V o g t l a n d ) . 

F e r n e r g e d e n k e n w i r u n s e r e s 
l i e b e n B r u d e r s 

H a u p t w a c h t m e i s t e r 

Walter Neuhoff 
geb . 21. J u n i 1913 

gef. i n P i l l a u a m 22. A p r i l 1945 
In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H e i n r i c h N e u h o f f 

D ü s s e l d o r f , d e n 8. M a i 1960 
L i s t s t r a ß e 28/II 

Z u m f ü n f t e n M a l e j ä h r t s i ch 
d e r T o d e s t a g m e i n e s l i e b e n 
M a n n e s , V a t e r s , S c h w i e g e r ­
v a t e r s , O p a s . B r u d e r s , S c h w a ­
gers u n d O n k e l s 

S t e l l m a c h e r m e i s t e r 

Johann Pawlowski 
geb . 18. 7. 1887 gest . 4 . 6. 1955 

I m s t i l l e n G e d e n k e n 

M a r t h a P a w l o w s k i , geb . S p i e ß 
u n d a l le A n g e h ö r i g e n 

L e m g o ( L i p p e ) 
H e r f o r d e r S t r a ß e 125 
f r ü h e r G u s k e n , K r e i s L y c k 

H e u t e e n t s c h l i e f m e i n M a n n 
u n d V a t e r 

Hermann Naujock 
i m 68. L e b e n s j a h r e . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

E l i s a b e t h N a u j o c k , geb . M i g g e 

L ü b e c k , B e r g e n s t r a ß e 10 
d e n 8. M a i 1960 

f r ü h e r O g o n k e n 
K r e i s A n g e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

A m 3. M a i 1960 v e r s t a r b p l ö t z ­
l i c h u n d u n e r w a r t e t , f e r n i h r e r 
u n v e r g e s s e n e n H e i m a t , i n L u d ­
w i g s h a f e n - M a u d a c h m e i n e l i ebe 
T a n t e 

Anna Nolde 
g e b . H o f f m a n n 

W i t w e des F a b r i k b e s i t z e r « 
B r u n o N o l d e , K ö n i g s b e r g P r . 

i m 76. L e b e n s j a h r e . 

M i t i h r e m A b l e b e n h a t s ich 
w i e d e r e i n H e i m a t v e r t r i e b e n e n -
s c h i c k s a l e r f ü l l t . 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

H a n s P f e i f f e r a ls N e f f e 

A u r i c h , d e n 14. M a i 1960 
G r ä f i n - A n n a - S t r a ß e 9 

N a c h k u r z e r s c h w e r e r K r a n k ­
h e i t e n t s c h l i e f a m 27. A p r i l i960 
i m 82. L e b e n s j a h r e m e i n e l i e b e 
F r a u , u n s e r e l i e b e M u t t e r , 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n , G r o ß -
u n d U r g r o ß m u t t e r 

Marie Naguschewski 
g e b . S e n d e r 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A u g u s t N a g u s c h e w s k i 

s o w j e t i s c h bese tz te Z o n e 

F a m i l i e P a u l N a g u s c h e w s k i 

s o w j e t i s c h bese tz te Z o n e 

M a r t a T h a l h ä u s e r 
geb . N a g u s c h e w s k i 

s o w j e t i s c h bese tz te Z o n e 

L e n a N a g u s c h e w s k i 

s o w j e t i s c h bese tz te Z o n e 

E r i c h N a g u s c h e w s k i u n d F r a u 

S c h l a d e n ( H a r z ) , S e l l h o f 8 

F a m i l i e E w a l d N a g u s c h e w s k i 
s o w j e t i s c h bese tz te Z o n e 

f r ü h e r K l . - M a r a n s e n 
u n d H o h e n s t e i n , O s t p r e u ß e n 

A m 8. M a i i960 n a h m G o t t d e r 
H e r r n a c h k u r z e m , s c h w e r e m 
L e i d e n u n s e r e n l i e b e n , g u t e n 
V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r u n d O p a 

Otto Sewczyk 
f r . J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u ß e n 

i m A l t e r v o n 81 J a h r e n z u s ich 
i n d i e E w i g k e i t . 

In s t i l l e r T r a u e r 

R i c h a r d G r u z e w s k i u n d F r a u 
E l e o n o r e , g e b . S e w c z y k 
L o h n d e ü b e r H a n n o v e r 
K r . M a s c h 81 

A l b e r t E w e r t u n d F r a u 
D o r o t h e a , geb . S e w c z y k 
K ö n i g s w i n t e r ( R h e i n ) 
F i s c h b a n k 10 

u n d E n k e l k i n d e r 

Anzeigen-
Annahmeschluß 
für die Pfingslausgabe 

(Folge 23) 

ist am 

Sonnabend, 28. Mai 
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A m i . o s t e r f e i e r t a g e n t s c h l i e f sanf t u n d r u h i g n a c h l a n g e m 
L e i d e n unser l i e b e r V a t e r , S c h w i e g e r v a t e r , B r u d e r , S c h w a g e r 
und O n k e l , d e r 

L a n d w i r t 

Gustav Tiedtke 
f r ü h e r D a n k f e l d e , K r e i s L o t z e n , O s t p r e u ß e n 

i m 75. L e b e n s j a h r e . 

Gle ichze i t ig g e d e n k e n w i r u n s e r e r l i e b e n M u t t e r 

Ida Tiedtke 
g e b . W l o s t 

geb. 5. 3. 1883 gest. 12. 11. 1955 
i n S t o l p , P o m m e r n 

I n s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
W e r n e r T i e d t k e 
I r m g a r d B r ü d i g a m , g e b . T i e d t k e 
H a n s B r ü d i g a m 

B r e m e n , i m M a i 1960 
W o l t m e r s h a u s e r A l l e e 16, M a i n s t r a ß e 77 

Die B e i s e t z u n g ist a u f d e m H u c k e l r i e d e r F r i e d h o f i n B r e m e n 
erfolgt. 

F e r n d e r g e l i e b t e n H e i m a t ist v o r e i n e m J a h r , a m 23. M a i 1959, 
mein l i eber M a n n , u n s e r h e r z e n s g u t e r , t r e u s o r g e n d e r V a t e r , 
Schwiegervater , B r u d e r , S c h w a g e r u n d O n k e l , d e r 

Franz Gottschalk 
im 81. L e b e n s j a h r e n a c h k u r z e r , s c h w e r e r K r a n k h e i t s a n f t e n t ­
schlafen. 

I n s t i l l e r T r a u e r 

H e l e n e G o t t s c h a l k , g e b . P o h l m a n n 
G e r d a G o t t s c h a l k 
H i l d e g a r d W e i ß , geb . G o t t s c h a l k 
B r u n o W e i ß 

V e r d e n ( A l l e r ) , T a n n e n w e g 2 

f r ü h e r M i l c h b u d e , K r e i s S c h l o ß b e r g , O s t p r e u ß e n 

A m 16. M a i 1960 e n t s c h l i e f i n M ü n c h e n n a c h l a n g e m s c h w e r e m 
Leiden i m 82. L e b e n s j a h r e m e i n e l i e b e S c h w e s t e r 

Eva von Schroeder 
geb. non t B u f o t ü u a 

aus d e m H a u s e A u g k e n , K r e i s W e h l a u , O s t p r e u ß e n 

Mit ganz b e s o n d e r e r L i e b e h i n g s ie i m m e r a n u n s e r e r o s t p r e u -
ßlschen H e i m a t . I h r e T ä t i g k e i t b i s z u m E n d e des l e t z t e n W e l t -

| krieges w i r d d e m g r o ß e n K r e i s a l l d e r e r i n d a n k b a r e r E r i n n e -
I rung b l e i b e n , d e n e n s ie o h n e R ü c k s i c h t a u f K o n f e s s i o n e n u n d 
* daher u n t e r s t ä n d i g e r G e f ä h r d i t r i g i h r e r e i g e n e n P e r s o n m i t " 
I b e w u n d e r n s w e r t e r E n e r g i e i n m a n n i g f a c h e r W e i s e g e h o l f e n , 
| deren K u m m e r g e m i l d e r t u n d v i e l e n s o g a r d a s L e b e n g e r e t t e t 

hat. 

Ihrer a l l e r D a n k w i r d s i c h e r l i c h d i e s e r g ü t i g e n u n d u n e r ­
schrockenen F r a u ü b e r i h r G r a b h i n a u s e r h a l t e n b l e i b e n . 

Ihrem W u n s c h e e n t s p r e c h e n d h a t s ie i h r e l e tz te R u h e s t ä t t e 
auf d e m F r i e d h o f d e r I n n e r e n M i s s i o n i n H e r z o g s ä g m ü h l e b e i 
Schongau ( O b e r b a y ) g e f u n d e n . 

I m N a m e n d e r g a n z e n F a m i l i e i n g r o ß e r T r a u e r 

Otto non (Jkifouiuö 

O s n a b r ü c k , A l b e r t s t r a ß e 27, 22. M a i 1960 

C h r i s t u s s p r i c h t : 
„ I c h b i n d i e A u f e r s t e h u n g u n d d a s L e b e n ! " 

D e m H e r r n h a t es g e f a l l e n u n s e r e i n n i g s t g e l i e b t e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m i , F r a u 

Julie Gesk 
g e b . J e b r a m z i k 

im h o h e n A l t e r v o n 82 J a h r e n h e i m z u h o l e n . 

Sie ist i m G l a u b e n a n das e w i g e L e b e n d u r c h C h r i s t u s J e s u s 
gestorben. 

Das ist be i a l l e r T r a u e r u n s e r s c h ö n s t e r T r o s t . 

E l s e G r i m m , g e b . G e s k 
K u r t G r i m m , W e r n e r u n d A n g e l i k a 
A n n a R i m m e k , geb . G e s k 
E r i c h R i m m e k 
M a r g a r e t e S t a e d l e r , geb . G e s k 

H e r m a n n G e s k 
I r m g a r d G e s k , geb . M o e l l e r 

M i c h a e l , E l i s a b e t h , G a b r i e l e 
M o n i k a u n d M i a 

G e s c h w i s t e r G r i m m 
u n d G e r t r u d B e n d o k a t 

D ü s s e l d o r f , S y b e l s t r a ß e 37, d e n 15. M a i 1960 

f r ü h e r G e h i o n b u r g K r e i s J o h a n n i s b u r g , O s t p r e u L _ . . 

A m 10. M a l 1960 ist u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d 
Tante, d ie 

Berta Bertulat 
im A l t e r v o n 79 J a h r e n n a c h l a n g 
"nmer von uns g e g a n g e n . 

e m s c h w e r e m L e i d e n f ü r 

In t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n v e r w a n d t e n 

I d a B e r t u l a t 

l i ek ü b e r W ü s t e r (Hols t ) 
» h a u s e n , K r e i s S c h l o ß b e r g 

I h r L e b e n w a r L i e b e , G ü t e u n d T r e u e . 
I h r e S e h n s u c h t g a l t d e r v e r l o r e n e n H e i m a t . 

A m D o n n e r s t a g , d e m 12. M a i 1960, n a h m G o t t d e r 
H e r r n a c h e i n e m t a p f e r e n L e b e n m e i n e g e l i e b t e 
F r a u , u n s e r e h e r z e n s g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , 
O m a , S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Auguste Wargalla 
g e b . M e r c h e l 

i m A l t e r v o n 67 J a h r e n z u s i c h 

I n s t i l l e r T r a u e r 

A d o l f W a r g a l l a 

Ilse W a r g a l l a 

K a r l - H e i n z W a r g a l l a u n d F r a u 

G i s e l a , g e b . F e s t 

E n k e l J o a c h i m 

u n d A n v e r w a n d t e 

L e i c h l i n g e n ( R h e i n l a n d ) , G r ü n s c h e i d 12, d e n 12. M a i 1960 

f r ü h e r S t r u b e n , K r e i s N e i d e n b u r g , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g h a t i n L e i c h l i n g e n a m 17. M a i 1960 a u f d e m 
K o m m u n a l f r i e d h o f K e l l e r h a n s b e r g s t a t t g e f u n d e n . 

N a c h l a n g e r s c h w e r e r , m i t ü b e r a u s g r o ß e r G e d u l d 
e r t r a g e n e r K r a n k h e i t entsch l ie f , f e r n i h r e r g e l i e b t e n 
o s t p r e u ß i s c h e n H e i m a t , Ln a l l e r S t i l l e a m F r e i t a g ­
f r ü h , d e m 6. M a i 1960, m e i n e l i e b e T a n t e 

Martha Barakewifz 
f r ü h e r I n s t e r b u r g , O s t p r e u ß e n 

Im A l t e r v o n 71 J a h r e n . 

E s t r a u e r n u m s ie 

U r s u l a W i t s c h e l , geb . H a r p a i n 

K u r t W i t s c h e l 

W o l f g a n g u n d S i g r u n 

H a m b u r g - S a s e l , S a s e l e r M ü h l e n w e g 75 

W i r h a b e n d i e E n t s c h l a f e n e a m 11. M a i 1960 a u f d e m F r i e d h o f 
i n H a m b u r g - B e r g s t e d t z u r l e t z t e n R u h e gebet te t . 

U n s e r e l i e b e M u t t e r . S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r u n d U r ­
g r o ß m u t t e r 

Ida Broese 

145 

geb . L a s z k a 

aus Anys 

ist a m 4. M a i 1960 Im 82. L e b e n s j a h r e v o n u n s g e g a n g e n . 

K ä t e B r o e s e 
B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f , R e s i d e n z s t r . 

E r n a P e t z e l , geb . B r o e s e 
B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f 

H e d w i g K o e n i g , geb . B r o e s e 
B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f 

H e i n r i c h B r o e s e u n d F r a u M o n y 
geb R a d e m a c h e r , P h i l a - P a , U S A 

E m i l L o s c h u n d F r a u E l s b e t h , geb . B r o e s e 
E u t i n - N e u d o r f 

G e r h a r d B r o e s e u n d F r a u R u t h 
geb . S k o p n i k , B u x t e h u d e 

L i s e l o t t e S z y c k , geb . B r o e s e 
S e n s b u r g , O s t p r e u ß e n 

A n d e r Se i t e u n s e r e s V a t e r s h a b e n w i r s ie a u f d e m s t ä d t i s c h e n 
F r i e d h o f i n B e r l i n - R e i n i c k e n d o r f z u r R u h e gebettet . 

I m fast v o l l e n d e t e n 90. L e b e n s j a h r e e n t s c h l i e f a m 15. M a i 1960 
u n s e r e g e l i e b t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r , G r o ß m u t t e r , U r g r o ß ­
m u t t e r , d i e 

H a u p t l e h r e r w i t w e 

Anna Buttkus 
geb. H o f f m a n n 

f r ü h e r K u l l i g k e h m e n 

In s t i l l e r T r a u e r 

C h a r l o t t e K n a p p , geb . B u t t k u s 
F r i t z K n a p p 
C h a r l o t t e B u t t k u s , geb . R u d a t 
E n k e l , U r e n k e l 
u n d a l l e A n v e r w a n d t e n 

K a m e n (Westf) , H a n e n p a t t 3, d e n 20. M a i i960 

D i e B e i s e t z u n g e r f o l g t e a m 19, M a i i960 a u f d e m F r i e d h o f 
K a m e n . 

A m 31. M a i 1960, s e i n e m 60. G e ­
b u r t s t a g , g e d e n k e n w i r in b e ­
s o n d e r e r L i e b e m e i n e s g e l i e b ­
ten M a n n e s u n d t r e u s o r g e n d e n 
P a p a s , des 

G a s t - u n d L a n d w i r t s 

Albert Schmeer 
v e r m i ß t seit A u g u s t 1944 

R u m ä n i e n 
u n d u n s e r e r u n v e r g e s s e n e n 
M u t t e l , O m i u n d U r o m i 

Marie Kirstein 
geb. M e y e r 

d i e uns a m 16. O k t o b e r 1957 i m 
78. L e b e n s j a h r e p l ö t z l i c h e n t ­
r i s sen w u r d e . 

L o t t e S c h m e e r , geb . K i r s t e i n 
R o s e m a r i e W e h n e r 

geb . S c h m e e r 
H o r s t u n d Z i t a S c h m e e r 

geb . B l e y 
W i n f r i e d S c h m e e r 
H a n s W e h n e r u n d K l . - D a g m a r 

H a m b u r g - B i l l s t e d t 
D a n c k w e i t h w e g 21 
f r ü h e r H e y d e - M a u l e n 
K r e i s S a m l a n d 
G a s t h a u s z u r H o f f n u n g 

A m 13. M a i 1960 e n t s c h l i e f f e r n 
i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t u n s e r e 
t r e u s o r g e n d e l i e b e M u t t e r , 
S c h w i e g e r m u t t e r u n d G r o ß m u t ­
ter 

Anna Aibrecht 
geb. R i e d i g e r 

f r ü h e r P r . - H o l l a n d . O s t p r e u ß e n 

k u r z v o r V o l l e n d u n g i h r e s 
73. L e b e n s j a h r e s . 

In t i e fer T r a u e r — 

A u g u s t F ö l l m e r u n d F r a u 
A n n a , geb . A l b r e c h t 

G e r h a r d S a r e m b a u n d F r a u 
E l l a , geb . A l b r e c h t 

E r n s t H o l t m a n n u n d F r a u 
E l i s e , geb . A l b r e c h t 

s o w i e z e h n E n k e l 

D o r t m u n d - M e n g e d e 
H e r k u l e s s t r a ß e 38 
W e r d o h l (Westf) . G o e t h e s t r . 49 
H a r n b ü r g - F a r m s e n 
F e l d s e h m i e d e 27c 

P l ö t z l i c h u n d u n e r w a r t e t e n t s c h l i e f a m 14. M a i i960 u n s e r e h e r ­
z e n s g u t e M u t t e r , S c h w i e g e r m u t t e r u n d O m a 

Berta Warm 
g e b . S i n n . u m 

i m v o l l e n d e t e n 75. L e b e n s j a h r e . 

I n t i e f e r T r a u e r 

A l f o n s W a r m 

J o h a n n a W a r m , geb . S p a r s c h u 
u n d E n k e l L o t h a r u n d B r i g i t t e 

U n n a (Westf) 

f r ü h e r B ä r w a l d e , O s t p r e u ß e n 

N a c h l a n g e m s c h w e r e m L e i d e n v e r s c h i e d a m 1. O s t e r f e i e r t a g 
u n s e r e l i e h e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Martha Aust 
geb . D o w i d a t 

i m 69. L e b e n s j a h r e . 

G l e i c h z e i t i g g e d e n k e n w i r des v e r s t o r b e n e n E h e m a n n e s 

O b e r p o s t s e k r e t ä r 

Eugen Aust 
d e r se i t 1945 i n K ö n i g s b e r g P r . v e r m i ß t ist. 

I m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 

C h a r l o t t e S c h w e d u x , g e b . D o w i d a t 

G r . - G r ö n a u b e i L ü b e c k 
f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , P o w u n d e n e r S t r a ß e 13 

H e u t e n a c h t e n t s c h l i e f f e r n i h r e r g e l i e b t e n H e i m a t m e i n e l i e b e 
M u t t e r , u n s e r e gu t e O m a , S c h w e s t e r u n d T a n t e 

Auguste Neumann 
geb . S c h w a r z 

i m A l t e r v o n 87 J a h r e n . 

I n t i e f e r T r a u e r 
i m N a m e n d e r F a m i l i e 

E l s e B ö t t c h e r , geb . N e u m a n n 

H a m b u r g 43, A n g e l n s t r a ß e 18, d e n 29. A p r i l 1960 

f r ü h e r R o h d e n b e i S a a l f e l d , O s t p r e u ß e n 

N u n ist a u c h m e i n e l i e b e M u t t e r u n d u n s e r e T a n t e 

Elma Keller 
geb . K o r k 

i m g e s e g n e t e n A l t e r v o n 87 J a h r e n h e i m g e g a n g e n . 

S i e fo lg te i h r e r T o c h t e r E l s b e t h n a c h e i n e m V i e r t e l j a h r 
i n d i e E w i g k e i t . 

In t i e f e m S c h m e r z 

E r n a K e l l e r , geb . K e l l e r 

H i l d e s h e i m , M o l t k e s t r a ß e 58, d e n 4. M a i 1960 
f r ü h e r F r i e d l a n d , O s t p r e u ß e n 

D i e B e e r d i g u n g f a n d i n H i l d e s h e i m statt . 

A l l e n F r e u n d e n u n d B e k a n n t e n aus d e r H e i m a t d i e t r a u r i g e 
N a c h r i c h t , d a ß a m 21. A p r i l 1960 m e i n e l i e b e F r a u , u n s e r e 
S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e , F r a u 

Gustel Jegust 
geb . G a b k a 

i m 62. L e b e n s j a h r e n a c h k u r z e r K r a n k h e i t i n f o l g e L u n g e n ­
e m b o l i e g e s t o r b e n ist. 

I n t i e f er T r a u e r 

O t t o J e g u s t 
u n d A n v e r w a n d t e 

H o n s b a c h ü b e r S i e g b u r g 
f r ü h e r B a h n h o f B e y n u h n e n , O s t p r e u ß e n 

D i e B e i s e t z u n g hat a m 25. A p r i l 1960 i n H o n r a t h s t a t t g e f u n d e n . 

A m 6. A p r i l 1960 e n t s c h l i e f i n G i f h o r n n a c h l a n g e r K r a n k h e i t 
u n s e r e l i e b e S c h w e s t e r , S c h w ä g e r i n u n d T a n t e 

Johanne Kahlau 
geb . B a u m g a r t 

f r ü h e r K ö n i g s b e r g P r . , M o l t k e s t r a ß e 19 

i m A l t e r v o n 66 J a h r e n . 

In s t i l l e r T r a u e r 
i m N a m e n a l l e r A n g e h ö r i g e n 
L u i s e B a u m g a r t 

H a m b u r g 36, H ü t t e n 6 

I h r e m W u n s c h e n a c h w u r d e s ie z u u n s e r e r l i e b e n M u t t e r b e i ­
gesetzt . • 

A m 4 M a i 1960 e n t s c h l i e f sanf t 
u n d f e r n i h r e r H e i m a t u n s e r e 
g e l i e b t e M u t t e r . G r o ß - u n d U r ­
g r o ß m u t t e r S c h w e s t e r u n d 
S c h w ä g e r i n 

D a m e n s c h n e i d e r m e i s t e r i n 

Therese Heim 
v e r w . H e i n , geb . N e u m a n n 

In t i e f er T r a u e i 
H . T i l s n e r 

(14b) U p f i n g e n ü b . U r a c h - L a n d 
f r ü h e r S c h l a u t h i e n e n S t a b l a k 

B e i A u f g a b e v o n F a m i l i e n a n z e i -
*en b i t t e n w i r d i e g e w ü n s c h t e 
A n z e i g e n g r ö ß e ( H ö h e u . B r e i t e ) 
a n z u g e b e n , e v t l . e ine M u s t e r ­
anze ige b e t z u l e g e n . I n s b e s o n ­
dere e r b i t t e n w i r s ä m t l i c h e N a ­
m e n u n d O r t s n a m e n m ö g l i c h s t 
in B l o c k s c h r i f t o d e r M a s c h i n e n ­
schrift , d a m i t R ü c k f r a g e n u n d 
F e h l e r v e r m i e d e n w e r d e n . 

A n z e i g e n a b t e i l u n g 
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Der Herr hat mich den Weg geführt 

Plötzlich und für uns alle unfaßbar nahm Gott der 
Herr mitten aus vollem Schaffen infolge eines Herz­
infarktes meinen inniggeliebten, stets um mich be­
sorgten Mann, meinen herzensguten, treusorgenden 
Vater. Schwiegersohn. Bruder, Schwager, Onkel und 
Neffen 

Kreisamtmann a. D. 

Willi Waldmann 
im Alter von 59 Jahren zu sich. 

In tiefem Schmerz 
im Namen aller Angehörigen 

Erna Waldmann, geb. Gudjons 
und Sohn Bernd 

Lemgo (Lippe), Engelbert-Kämpfer-Straße 1, den 23. April 1960 
früher Ragnit, Ostpreußen 

Die Beisetzung fand am 27. April 1960 statt. 

Trennung, o wie schwer bist du. 

Nach Gottes unerforschlichem Ratschluß 
entschlief am 26. April 1960 mein lieber 
Mann, unser guter treusorgender Vater, 

Schwiegervater, Großvater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Landwirt 

Franz Berszieck 
im gesegneten Alter von 81 Jahren. 

In stiller Trauer 

Ester Berszieck, geb. Müller 
nebst Kindern 
und allen Anverwandten 

Oberheise Nr. 15, Kreis Wesermünde 
früher Hindenburg, Kreis Labiau, Ostpreußen 
Gleichzeitig gedenken wir unserer vermißten Tochter und 
Schwester H i l d e . 
Wer kann über ihr Verbleiben Auskunft geben? 

Am 27. Mai 1960 jährt sich zum 20. Male der Todes­
tag meines lieben unvergessenen Mannes und Vatis 

Karl Schiewer 
geb in Virchenzin, Kreis Stolp 

gefallen am 27. Mai 1940 in Frankreich 

In stillem Gedenken 
Ursula Schiewer 
Winfried Schiewer 

Neuß am Rhein, Rheydter Straße 63 
früher Königsberg Pr., Cranzer Allee 55 

Sei getreu bis an den Tod, so will ich dir die 
Krone des Lebens geben. Offenb. 2, 10 

_ Nach Gottes Willen entschlief sanft nach kurzem, 
schwerem Leiden am 20. April 1960, fern seiner ge­
liebten ostpreußischen Heimat, unser lieber, stets 
treusorgender Papa, Bruder, Schwager, Onkel und 
Vetter 

Landwirt 

Hermann Quesseleit 
früher Krauden, Kreis Tilsit-Ragnit 

im Alter von 66 Jahren. 

Er folgte seiner lieben Frau, meiner lieben, guten Mutter 

Martha Quesseleit 
geb. Kromat 

die auf der Flucht am 8. April 1945 im Ostseebad Neuhäuser 
im Alter von 53 Jahren verstarb. 

Gleichzeitig gedenke ich meines lieben Bruders 

Helmut 
der im Herbst 1943 im Kaukasus für das Vaterland sein Leben 
ließ. 

In stiller Trauer 
Manfred Quesseleit 
Renate Czesch als Braut 
Geschwister und Anverwandte 

Haan (Rheinland), Elp 1, den 20. April 1960 

Zum 15. Male jährt sich der Todestag meines lieben Mannes, 
Vaters, Schwiegervaters und Opas 

Unterfeldwebel 

Fritz Putzer 
aus Königsberg Pr.-Ponarth 

Es trauern 

Emma Putzer, geb. Konopka 
Fritz Putzer und Frau Christel, geb. Dötsch 
Joachim, Michael, Eberhard als Enkel 

Essen, Isenbergstraße 24 
früher Gartenbaubetrieb Kampen. Lötzen-Land, Ostpreußen 

Fern seiner Heimat entschlief nach langem schwerem Leiden 
mein 'ieber Mann, unser guter Vater, Großvater, Schwieger­
vater, Bruder, Schwager und Onkel, der 

Hotelier i. R. 
aus Wartenburg 

Franz Richard Gropp 
im Alter von 72 Jahren. 

In tiefer Trauer 

Agathe Gropp, geb.' Müller 
Alfred Gropp und Frau Anneliese 
Christa Sarasa, geb. Gropp 
Franz Heinrich und Frau Irmgard 

geb Gropp 
und Enkelkinder 

Herzberg (Harz), Asternstraße 3. den 8. Mai 1960 

sm 

Am 13. Mai 1960 wurde unser lieber Vater und Schwiegervater, 
Herr 

Friedrich Urban 
Stadtoberinspektor i. R. 

im 75. Lebensjahre von seinem schweren Leiden erlöst. 

Georg Urban und Frau Sigrun 
geb. Brixner 

Hohensachsen an der Bergstraße, Holzweg 12 
früher Lyck, Yorckstraße 20b 

Am 14. Mai 1960 entschlief sanft mein lieber Mann und guter 
Lebenskamerad, unser guter Vater, Schwiegervater, unser lie­
ber Opa, Bruder, Schwager und Onkel 

Albert Ludfyuweit 
früher Blumenfeld, Kreis Schloßberg, Ostpreußen 

im 68. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Frida Ludßuweit 
Werner Ludßuweit 
Hermann Knmpfert 
Christel Kumpfert, geb. Ludßuweit 
Siegfried Ludßuweit 
Hanna Ludßuweit, geb. Mangels 
und drei Enkelkinder 

Oederquart, Kreis Stade 

Unser lieber herzensguter Vater, Schwiegervater und Groß­
vater, der 

Kaufmann 

Erich Noack 
früher Königsberg Pr. 

hat uns im 90. Lebensjahre für immer verlassen. 
Gott gebe ihm Frieden. 

Alfred Noack und Frau Edilh 
geb. Düring • • 
Hannover, Geibelstraße 4 

Mirko Altgayer und Frau Margarete 
geb. Noack 
Lüneburg, Wedekindstraße 10 

Günter Noack und Frau Elsa 
geb. Kattern 
Rosenheim, Aisinger Landstraße 24 

sowie vier Enkelkinder 

Die Beisetzung hat in Hannover auf dem Seelhorster Friedhof 
stattgefunden. 

Am 3. April 1960, 22.30 Uhr, verschied nach langer und schwe­
rer Krankheit mein lieber Mann und Vater. Opa, Uropa und 
Schwiegervater 

Otto Kluwe 
Rentner 

früher Wangritten, Kreis Bartenstein 
im Alter von 78 Jahren. 

Die trauernden Hinterbliebenen 
Elisabeth Kluwe und Angehörige 

Umkirch, Hauptstraße 127, den 3. April 1960 
bei Freiburg (Breisgau) 
Beerdigung hat am Mittwoch, 6. April i960, stattgefunden. 

Am 5. Mai 1960 verunglückte tödlich unser ältester hoffnungs­
voller Sohn 

Joachim-Karl Grunwald 
Oberleutnant der Bundeswehr 

im Alter von 27 Jahren. 

In tiefem Schmerz 
Werner und Elisabeth Grunwald 
Ekkehard und Sabine als Geschwister 

Siegburg (Rheinland) 
früher Kurhaus Grunwald, Kruttinnen 

Der ist in tiefster Seele treu, 
der die Heimat Hebt wie du 

Von seinem schweren Leiden erlöste heute ein sanfter Tod 
meinen lieben Mann, meinen treuen Lebenskameraden. unse­
ren lieben Bruder Schwager Onkel und Freund 

Karl Heilsberg 
im 73 Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Charlotte Heilsberg, geb. Haß 

Hamburg-Lohbrügge, Sanmannreihe 8, den 17. Mai 1960 
früher Osterode / Alienstein, Ostpreußen 

Trauerfeier hat am Montag, dem 23. Mai 1960. um 14 Uhr in 
Hamburg-Bergedorf. Neuer Friedhof, stattgefunden. 

Nach langem, schwerem Leiden entschlief heute morgen sanft 
mein lieber Mann, unser guter Vater, Schwiegervater, Groß-
und Urgroßvater, Bruder, Schwager und Onkel 

Max Bork 
früher Ganshorn bei Hohenstein, Ostpreußen 

im 81. Lebensjahre. 
In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 

Olga Bork, geb. Scharein 

Lüneburg, Grapengießer Straße 18, den 19. Mai 1960 

Nach einem arbeitsreichen Leben, acht Jahre nach dem Tode 
seiner lieben Frau, verschied plötzlich und unerwartet, fern 
seiner geliebten Heimat, unser treusorgender, unvergessener 
Vater, Bruder. Schwiegervater, Schwager. Opi und Onkel, der 

Oberlokomotivführer i. R. 

Ernst Woyna 
im 78. Lebensjahre. 

In tiefer Trauer 
Gerhard Woyna und Frau, geb. Ziegler 
Boto Woyna und Frau, geb. Ziegner 
Hugo und Waltraut Potrafke, geb. Woyna 
und Enkelkinder 
Arthur und Marie Woyna als Geschwistei 
und Anverwandte 

Aurich, Köln, Eichstraße 57, den 4. Mai 1960 

Die Beerdigung fand am Sonnabend, dem 7. Mai 1960, um 
13-Uhr vom Mausoleum aus statt. 

Was Gott tut, das ist wohlgeUmr 

Am 12. Mai 1960 um 8.20 Uhr entschlief sanft und unerwartet 
mein lieber, guter Mann, Bruder, Schwager und Onkel 

Gustav Böhnke 
im Alter von 63 Jahren, 

Er folgte seinem einzigen Kinde 

Christel 
t 2. November 1950 

In stiller Trauer 
Erna Böhnke, geb. Roppel 

Marl in Westfalen, Dammstraße 54 
früher Gumbinnen, Schützenstraße 19 

• • Es ist bestimmt in Gottes Rat. 
daß man vom Liebsten, was man hat. 
muß scheiden 

Am 13. Mai 1960 entschlief nach schwerem, mit größter Geduld 
getragenem Leiden mein inniggeliebter treusorgender Mann, 
Sohn, Schwager und Onkel 

Otto Rockel 
Rcgicrungsobersekretär 

im 56. Lebensjahre. 

In stiller Trauer 
im Namen aller Angehörigen 
Herta Rockel, geb. Ciaaßen 

Düsseldorf, Paulusstraße 8 
früher Königsberg. Mitteltragheim 10 

Die Beerdigung fand am Mittwoch, dem 18. Mal 1960, um 
14.50 Uhr von der Kapelle des Nordfriedhofes aus statt. 

Und wer das Sterben recht bedacht 
der sagt der Welt eine gute Nacht. 

Gestern nacht entschlief mein lieber Mann und treuer Lebens­
kamerad. Bruder. Schwager und Onkel 

Walter Schinz 

im 65. Lebensjahre. 

Textil-Vollkaufmann 

In stiller Trauer 

Elise Schinz, geb. Skllandat 
und Angehörige 

Linsburg 4b. Kreis Nienburg (Weser), den 17. Mai WM 
früher Stallupönen und Königsberg Pr 


